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Hiſtoriſche und Geographiſche

PVeſchreihung des Fonigreichs

oheim.
Das IJ. Capitel.J JWVon den alteſten Einwohtnern des Konigreichs

1 Boheim.

s. 1.Je Hermiones haben in denalteſten Zeiten das Konigreich Die Uer-
Boheim beſeſſen. Daß dieſes eines von den alleralte/ miones
ſten und groſten Volckern unſers Teutſchlandes gewe—, find dir al—
ſen, bezeuget ſowol Plinius, 1) als auch Tacitus. 2) 95
Der letzte gedencket unter andern: Der Teutſchen Zopeini.
StammVater, Theut, hatte einen Sohn Mannum ge
habt, welcher wieder drey Sohne hinterlaſſen, von denen
ſich die Teutſchen benennet. Wir wollen uns in weit

laufftiger Unterſuchung, wer der Cheut, wer der Mannus geweſen? als
einet eigentlich hieher nicht gehorenden Sache, vorjetzo nicht aufhalten, ſon

A dern
2) Tacitus de Mor, Germ. cap. 2.Plinius Lib. IV, cap. 140



Woher
Boheim
den Na
men be—

lommcn.

2— Von den ·alteſten Einwohnern
dern die ſelbſtigen Worte des Taciti, als eines glaubwurdigen Seriben
ten, anfuhren, und in etwas beleuchten: Manno, ſchreibt er, tres filios ad.
ſnant, E GQuIORtitu oOMINIBIIS proximi Oceano Ingevones, medu HEſt-
MINONES, cateri favones vocentur. Tacitus theitet hier Teutſchlund
nach den dreyen HauptVolckern in drey Theile. Die lngævones woh
neten nach Mitternacht zu, an dem Balthiſchen Meer. Die lſtævones
hatten ihren Sitz gegen Mittag: zwiſchen dieſen beyden lagen die Her-
mioner. Jhr Nahme kan nirgend anders, als von einem Sohn des Man—
ni hergeleitet werden, 3) indem Tacitus ausdrucklich ſaget: e quorun no-
minibus &c. Hermin oder Hermann iſt wohl einerley, und alſo ſind die
Hermiones nichts anders, als Nachkommen des Hermans; woraus zu
erſehen, daß Hermann ein ſehr alter und rechter Helden-Nahme gewe
ſen. Die Hermiones theileten ſich wieder in verſchiedene Volckerſchuff
ten, unter denen wir abſonderlich die Bojern zu mercken haben.

S. 2.Von dieſen Bojis oder Bojern hat das Konigreich Boheim den Na—
men empfangen. Denn Bohemien heißt eben ſo viel als der Bofjer Hey
math. Die Boji aber haben ihren Namen weder von einem teutſchen
Konige, der Boius geheiſſen, noch auch von dem teutſchen Wort Boh,
Boha, d. i. GOtt, gottlich, ſondern von dem Lande ſelber bekommen.
Boheim iſt zu allen Zeiten ein waldigtes, baumigtes und baumvol
les Land geweſen. Tacitus, 4) Vellejus paterculus q) und andere Ge
ſchichtſchreiber nennen es einmuthig Hercyniam Sylvam. Von dieſem
Baunwollen oder Baumigten Lande ſind die Eiwohner Boji, oder
WaldLeute benennet worden.

S. 3.Die Bejer Dieſe Wald—,Leute oder Bojer ſind urſprunglich achte Teutſche
ſind ur

ſche.

und gar keine Gallier. Es ſcheinet zwar, als ob Cæſar, Livius und Ta-J

keine Gal. citus das Gegentheil bekraftigten, allein wann wir ſie etwas genauer
kier, ſon-beleuchten, ſo findet ſich aar vieles zu erinnern. Zu der Zeit, als. Tar-
dern Teut quinius Priſcus zu Rom das Regiment gefuhret, hatte ſich Galuen/ der

maſſen an Einwohnern vermehret, daß der daſige Konig Ambigat, des
uberfiußinen Geſindels loß zu werden, vor nothig erachtet, ſeiner Schwe
ſter Kirder, Belloveſum und Sigoveſum mit ſtarcken Colonien auſſer-
halb Reichs zu ſchicken, neue WohnPlatze zu ſuchen. Es wurde dem Vo

gel
3) Nenieus in Exegeſi German. Lib XI. p. G. 1. Aurntin, Lib. I. Cap. G. n. G.

m. 302. Sabellicus Lib. II. Encad VI. 4) Tacitus de M. G.*
Geldaſt de Regno Bokem. Lib. I. Cap. III. 5) Vellej. Paters. Lif, II.
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gelFlug uberlaſſen, wohin ſich jeder Printz mit ſeinen untergebenen Vol
ckern wenden ſolte, da dann das Gluck dem erſten das ſchone Jtalien,
dem andern hingegen den rauhen Hartz-Wald zuwieß. Wie es mit
dem erſten abgelauffen, beſchreidet Livius 6) weitlaufftig genug: da hin
gegen des letztern mit keinem Worte we.ter gedacht wird. Ob nun zwar
hieraus niemand, der nicht allzukeck im muthmaſſen, wurde bewerſen wol

len, daß die Baum oder Wald-Leute, die Boji, urſprunglich ſollten
Gallier ſeyn, ſo ſind doch die neuern Scribenten, die ohnedem mehr wiſ—
ſen wollen, als die Roniſchen Geſchicht-Schreiber ſelbſt, ſo dreiſte, die-
ſes zu bejahen. Sie fuhren zwar, um ihr Vorgeben noch in etwas meh—
ters zu beſtarcken, eine, an und vor ſich gar dunckele und zweydeutige
Paſſage aus dem Cæſare 7) an, deren Haupt-Jnhalt dieſer: Vorzeiten
hatten ſich die Peckoſages, ein Galliſches Volck, um den Hartz-Wald
herum niedergelaſſen, und wohneten auch noch bis auf den heutigen Tag
daſelbſt. Allein es redet Cæſar nicht von dem Volcke, daß im Hartz

Quwðald drinnen, ſondern um den Hartz-Wald auſſen herum gewohnet,
mithin kan dieſe Stelle nicht auf die Boſer, als die mitten im Hartz
Wald drinne gewohnet, gezogen werden. Was aber eigentlich vor ein
Galliſches Volck um den Hartz- Wald herum gewohnet, kan allhier nicht
unterſuchet werden. So zweydeutig aber die beyden angefuhrten Oer
ter des Livii und Cæſaris, ſo klar iſt hingegen die Stelle des Taciti, 8)
welcher mit ausdrucklichen Worten ſchreibet: Die Bojer, die in Boh
men wohneten, waren urſprunglich Gallier. Weil ſich aber dieſe Stelle
auf den vorher angefuhrten, aber von dem guten Tacito ubel verſtande
nen Worten des Cæſaris grundet, ſo verdienet dieſes Zeugniß keinen
Glauben. Denn auſſer dem, daß Cæſar obgedachter maſſen von denen
Volckern, die um den Hartz Wald herum wohnen, redet, ſo grundet ſich
ſein Vortrag auf einige Griechiſche Scribenten. Die Griechen aber,
und auch anfangs die Romer, nenneten alle Vaolcker, ſowol diſſeit
als jenſeit des Rheins, mit einem allgemeinen Wort: kearan Creten
oder ranarar Gallier, wie von verſchiedenen Gelehrten zur Gnuge aus

A 2 gefuhret

6) Livius Lib. V. que ibi conſiderunt, quæ gens ad hoc7) Caſar de B. G. Lib. VI. Cap. 24. Ea, tempus its ſedibus ſt continet.
quia fertilisſimæ ſunt, Germania loca CIR- 9) Tacitus de M. G. Cap. 34. PValidiore:
cttat HERCINIAM STLVAM, quam elim GALLORIIM res fuiſſe, ſummus
Eratoſtheni, quibuidam Grtit, fama torum divus JULIGAS TRADIT toque
not am eſſe video, quam illi Orciniam ap- credibile eſt, etiam Galles in Germaniam

tellant, Volta Pectoſages eccaparuut, at- tranegreſſos.
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4 Von den alteſten Einwohnern
gefuhret worden; 9) Und dahero iſt es gekommen, daß die nachherigen
Scribenten dasjenige, was die Griechen uberhaupt von den Galliern,
das iſt, den Volckern diß und jenſeits Rheins gemeldet, ſie denen zu ihrer
Zeit xaſ'Foynr genannten Galliern zugeſchrieben; wie denn noch heut zu
Tage ein unter den Gelehrten gar gemeiner Fehler, daß ſie Dinge, ſo
lange vor ihnen geſchehen, nach dem Zuſtand ihrer Zeiten beurtheilen.
Nehme ich nun uber dieſes die geſunde Vernunfft zu Hulfe, ſo ſcheinet es
ja wider die vernunftige Moglichkeit zu lauffen, daß ein Galliſches Volck
durch gantz Teutſchland durchdringen, und ſich allererſt am Eude—, durch
Vertreibung der alten Einwohner ſollte haben feſte ſetzen können. Es
fallt dieß jedem um ſo unglaublicher,
geubten Romern geworden, nur eine

der bedenckt, wie ſauer es den wohl
n kleinen Strich Teutſchlandes ein

zunehmen, und wie viele Muhe es ihnen gekoſtet, dieſen Fleck zu beſchu—
tzen. Gewiß, wer dieſe Grunde zuſammen genommen, etwas genauer
überlegt, und bedenckt, daß die Bojer, die Bohmen beſeſſen mit andern
Teutſchen gleiche Sprache gerebet, 10) wird dieſem Volck ihren achten
teutſchen Urſprung nicht abſprechen 11)

S. 4.—
Es mußten aber die Bojer verſchiedene blutige Anfalle von ihrenDie Bojer

werden Nachbarn erdulten, beſonders hatten ſie mit den Cinbern, einer mach
von den tigen und furchterlichen Nation, umn das Jahr der Weit 3873 12) ei
Cymbern nen ſchweren Streit; allein ihre Tapferkeit machte alle Anſchlage ihrer
äberfallen geinde ruckgangig, die Cimbern muſten ſich wieder zuruck ziehen, und
und endkich von die Bojer in ihren Waidern ungeſtohrt laſſen. 13) Sogluckuch ſte aber
den Marwider die Cimbern, ſo ungluckuch waren ſie wider die Mareomannen.
comaüen, Sie wurden gezwungen ihr Land zu verlaſſen, und ſich nach der Dongu
vertrieben.

herunter zu ziehen.

9) Ver andern hat fich der Hert Baron
Vavaſſor in dtr Ehre des Hhertzogthums
Crain Tom. I pra2. in grundlicher Un
ter ſuchung diefer Sache, viele Muhe ge
geben.

10) Wie Hertius in notit. vot Germ bo
pul. P. III Cap. 2. p. 11 ſattſam er
wieſen.

1n) Es haben auth dieſes ſchon verſchiehy

g. J.Die Marcomannen waren urſprunglich ein Ausſchuß von den mei
ſten teutſchen Volckern, dit die Grantzen Teutſchlandes von dem Ur

uul ſprung
ue groſſe Gelehrte eingefehen, und mit
mehrern ausgetuhret, als Coccejus in Pro-
eg. J. Publ Zaibuitæ in der Voriede
uber Adlzreiters Annales, Hertius Lc.
Spener Lib. q. Cap. 6. S. iʒ. Joh Heinr.

vonsalckenſtein iĩn Antiquit Nordgaviæ
Tom. J. cap. l. 6. G u am.

12) Calviſius in Oper Chranol. p 245.
13) &rabe Lib. VII. Aventinni Lib. J.
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fprung der Donau bis an den Rheinſtrohm wider die Einfalle derer Ro
mer beſchutzen muſtenz oder, nach der heutigen Mund-Art zu ſagen: Sie
waren GrantzSoldaten. Denn eben daher kommt ihr Name, indem
Marck nichts anders als eine Grantze anzeiget. 14) Dieſe Marck
manner oder Grantz- Soldaten hatten ſich nach der allen teutſchen
Vdickern gewohnlichen Fruchtbarkeit ſtarck vermehret, und waren nach
und nach zu einem beſondern Volcke angewachſen. Unter der Regle
rung des Romiſchen Kayſers Auguſti warf ſich Marbod, ein VornehMardod.
mer von Adel, der eine geraume Zeit ſich am Romiſchen Hofe aufgehal—
ten, zum Herrn uber die Marcomannen auf, zog einige benachbarte Vol
cker, die Garuden und Seduſier an ſich; 15) mit dieſen gieng er um das
Jahr der Welt 3954. im eten Jahr nach Chriſti unſerss HErrn Ge—
burt 16) nach Boheim, verjagte gedachter maſſen die Bojer, und brachte
das gantze Land unter ſeine Bothmaßigkeit. 7) Ja er war hiermit
noch nicht zurrieden. ſondern uberzog die benachbarten Volcker mit Krieg,
und breitete iein Reich bis nach Pohlen aus. i8) Weil ihm nun das
Gluck in allen Stucken bishero ſo gunſtig geweſen, leate er ſich den Rö
niglichen Ditul bey, bauete eine Reſidentz, x9) und mochte wohl Wil—
leus ſeyn, ſich zum Herrn uber gantz Teutſchiand aufzuwerffen. Dieſen
Endzweck deſto eher zu erreichen, errichtete er eine beſtandige Atmee von

Aotauſend Maun zu Fuß, und vele tauſend Mann zu Pferde. 20). Mit
dieſer machte er tauſend Ha idel: bald hatte er es mit denen Romern, bald
mit ſeinen andern Nachbarn zuthun. 21) Als er aber den Romern wi

A J deræimam partem, eæ Suevis magnum pa-
pulum Semnones.

19) Strabo Lib VII. Tacitus Lib. II. Annal.
Einige nennen ſiet: Bovuasmum, andere
Aarolb oduunn Dieſelbe ſoll an eben dem
Ote, wo itzo Prag ſtehet, gelegen haben.
Es wohneten unter andern in ſelbiger auch

Romiſche Kauf und Handwercks-Lente;
woraus zu erſehen, daß Marobodus ſich
Muhe gegeben ſeine Unterthanen auf Ra
miſchen Fuß zu cultiviren u. tu verbeſfern.

20) Die alten Tentſchen hielten uberhaupt

niicht viel von der Reuteren: Plus penes pa-
ditem roboris, ſagt Tacitus,

3

14) Juncker Einl zur Geogr. der mitlern
Zeiten P. Il Cap. 1 p. 103. Althammer

ad Tacit Læræius de Migrat. Gent Lib.
L. p. joz. Lib VIII p. 362. Crufßus An-
nal. Suer P I Lib. Iij. cap 3. Fibigerus

in Not ad Henel. Sileſiogr. Cap. i. F. 14.

not. a.
15) Es g undet ſich dieſes hauptlachlich auf

einige Worte behin rabene Lib. VII und
iſt auch ſo unglanblich nichi, indem nach der

Zeit dirſer beyden Bulcker weiters nicht
gedacht wird Eluver. Lib. III. cap. 3.
Cellarius Lib ĩl cao g.

16)  Catviſius in oper. Chionol.
17) Tacitus de M. G Cap XuII.  Stralu

Lib VII. Patercutus Lib II. cap. oq.
13) Serabe hec Subjecit gue Lugiorugn pra-

2

21) Fellejus Lib II. cap. ios. 1oo Strabe
Lib. VAl. Tacitut bab. Il. Annal. cip. 42.



6 Von den alteſten Einwohnern
der Vermuthen gar zu machtig ward, machten ſie groſſe Anſtalten, ihn
mit zwey ſtarcken Armeen auf einmal anzugreifen: die eine ſolte durch den
dicken Hartzwald durchbrechen, und die andere von der Donau her einen
Einbruch in Boheim verſuchen. So kunſtlich aber dieſes war ausge
dacht worden, ſo wenig ward aus der gantzen Sache: denn eben, als die
ſes Projeet ſolte zur Ausfuhrung gebracht werden, revoltirten die Pan

nonier und Dalmatier, mithin blieb die aantze Sache nach; wiewol
faſt glaublich, daß ſich Marbod mit den Romern heimlich muſſe ausge—
ſohnet haben: dann als nach zwey Jahren der Romiſche General Quin
tilius Varus im Teutoburgiſchen Walde eine ſo erſchreckliche Nieder
lage erlitten, konte Marbod durch kein Bitten ſeiner Landesleute bewo
gen werden, wider die Romer gleichergeſtalt die Waffen zu ergreiffen.
Jnzwiſchen fuhr er fort ſich in ſeinem neuen Reiche beſtermaſſen zu befe
ſtigen: allein die freyen Teutſchen, die nicht weniger als eine monarchiſche
Resierung vertragen konten, ſahen ſoine Macht und Herrſchafft mit ſche
len Augen an, und ſeine bezwungene Volcker, die Semnones und Lon
gobarden, wolten ſein Joch nicht langer tragen. Es ward ein zahlrei
ches Kriegs-Heer ausgeruſtet, und der tapffere Feldherr der Cheruscer
Arminius oder Herrmann, der vorgedachter maſſen in Vertilgung ei
ner gantzen Romiſchen Armee groſſe Ehre eingelegt, abermals zum Feld
herrn verordnet. Marbod, als ein tapferer Soldat, gieng ſeinen Fein—
den getroſt entgegen, da es denn in der Hermundurer Gebiet, um das
Jahr Chriſti 17. 22) zu einem ſcharren und hitzigen Treffen kam. Bey
de ſtritten mit gleicher Tapferkeit, und anfanglich konte ſich kein Theil des
Sieges ruhmen; allein als Marbod ſich nachgehends ins Geburge zu
rucke zog, ward er von ſeinen meiſten Volckern verlaſſen, und gezwungen,
bey denen Romern Hulfe zu ſuchen, die ihm aber ſein Begehren rund ab
ſchlugen. 23) Arminius brachte alſo ein groß Theil von deſſen Landern
unter ſeine Bothmaßigkeit, genoß aber dieſer Freude nicht allzulange, in
dem er um das Jahr Chriſti 22, 24) oder 24, wie andere wellen, 25) von
ſeinen Anverwandten, mit Liſt ums Leben gebracht ward. Man giebt ihm

zwar ſchuld: als ob er ſich auf gleiche Weiſe zum Herrn uber Teutſch-
land machen wollen; es ſtehet aber noch dahin, ob dieſes Vorgeben ae—
grundet. 2s6) Jnnwiſcheü bekam Marbod mit einem neuen Feind Han

del,
H rellejus Pateriulus lec. 25) Caſpar Abels Teutſche und Sachfiſche
22) Calviſius in oper. Chronol. p. 300. Alterthumer  Buch Cap. 1. 19. pP 138
23) Tacitus Lib. II. Annal. cap. 4aJ. 26) Tacitus giebt ihm unter andern ſol—

24) Fanccius in Chronol. J dGendes
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del, welcher ihm auch wurcklich den Garaus gemacht. Denn Tiberius
beſorgte: Marbod mochte wieder empor konmen, und ſich alsdenn, wegen
verweigerter Hulfe zu rachen ſuchen, dannenhero er es durch ſeine Ran
cke dahin vermittelte, daß Cadvalda oder Gottwald, 27) ein Gothiſcher
Edelmann, den Marbod ehemals aus dem Lande vertrieben, einen Auf
ſtand erregte, das Konigliche Schloß eroberte, und Marbod ſeines
Konigreichs beraubete. Marbod wandte ſich zu den Romern, und genoß
von ihnen zu Ravenna das Gnaden-Brod, woſelbſt er auch nach 18,
oder wie andere wollen, nach 22 Jahren verſtorben. 28) Cadvalda Hert
lichkeit war aber auch von keiner langen Dauer, ſintemal er von den
Hermundurern unter Anfuhrung ihres Feldherrn Jubilii a. C. ao. 29)
aus ſeiem an ſich geriſſenem Reiche vertrieben ward. Er ipendete ſich
eben als ſein Vorganger zu den Romern, die ihn in Provence in der
Stadt Frejus bewittheten.

S. 6.Boheim kam alſo wieder an ſeinen ehemaligen Beſitzer, allermaſ Boheim
ſen die Hermundurer echte Nachkommen derer Zermionum. 30) Jh
Name iſt aus zweyen zuſammen geſetzten Wortern, den Nermionibus und die Her
Duris entſtanden. Duri oder Z7ungri ſind die erſten Volcker genennet wor- Nundurer.
den, die uber den Rhein gegangen, und die Romiſchen Provintzien ver
heeret. 31) Ziehe ich dieſe deyden Worter zuſammen, ſo bekomme ich die
Hermun. Tungros oder Herinundurös heraus. 32) Nachdem nun al
ſo  die Hermundurer unter ihrem Feldherrn, dem Jubilio, die Marcoman
nen uberwunden, machten ſie ſich von dem aantzen Gebiet des Eudvalda
Meiſter, wie ſie denn auch dieſe Lander eine geraume Zeit unter ihrer

Both
gendes Lob: LIBERATOR haud dubio 29) Spangenterę in Chron. Sanon Cap. 36.
ERAI.E fuit, qui florentisſimum 30) Leibnitæ Tom. 1. Script. Bruntuic. p. J.

r kommt an

liunperium Romanuns lacesſivit, pralio ant-
liguus, BELLO oMm VicTyrs Sounſt
lan von ihm nachgeſeden wecden Autte-
auns de Arminio. 9alat. in hiſtor. de
Harm Alatth Bernegger in Annot. in Ta-
eĩt. Anric. in proeno. Schurtaſi. Oper. n.
Xi. Vor andern aber iſt des vortrefli
chen Herrn von Lohenſteins Arminius
und Thurnelda nichi muit Stillſchweigen
zu ubergehen.

27) Vie ihn Sagocius in der Vorrede zur
Bohmiſchen Chronick nenntt.

28) Tacitus. Lab. II. Annal,

lit. o in libello de ongine Franco-
rum Juncker in der Geographie der
mitlern Zeiten, i Th. Cap 1. p. 99. Al
binus Meiſu. Ehron. Tit. II. p. j4.

31) Zacitus de  G cap ii.32) Der Erfinder dieſer ziemlich naturli

cher Etymologie iſt, ſo viel mir wiſſend,
der gelehrte und ſleißige Theologus Ca—
ſpan Abel in ſeinen Teutſchen und Sach
ſiſchen Alterthumern Cap. 2. J. 23. pe
425. welchem Jah Heinr. von Falcken
ſtein in Antiquit. Nordgariæ Tom. J.
Cap. 1. h. 6. ſolget.
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Bothmaßigkeit behielten. Es erhellet dieſes unter andern aus der ſchweren
Stelle des Taciti, wenn er ſchreibet: I HERMVNDIVRIS Albis ovitur,
daß in dem Gebiet der Hermundurer die Eibe entſpringe; denn obzwar
deswegen der gute Mann von den meiſten Gelehrten viele Anfechtungen
ausſtehen muß, ſo ſehe ich doch gar nicht, wie man ihn eines Jrrthums be
ſchuldigen konne, da aus dem vorhergehenden gewiß, daß die Hermundu
rer die Marcomannen bezwungen, und folglich beren Land eingenom
men, daß ich vielmehr einen geſunden Schluß machen kan, die Hermun
durer muſſen noch zu des Kayſers Nervæ Zeiten 33) Boheim inne ge
habt haben. Wiewol Iubilius nicht. lauger als bis um das Jahr Chri
ſti 52 regitret, wahrender Zeit er unter andern mit Vannio einen blutigen
Krieg gefuhret. Dieſer Vannius iſt niemals ein Konig der Hermundu
rer geweſen, hat auch weder Mahren noch Boheim inne gehabt, wie ei—
nige traumen, ſondern war ein Konig uber die Teutfchen, die Marobs
dus und Cuvalda bey ihrem Abzug aus Boheim nachgefolget, und de—

nen die Romer den Strich Landes zwiſchen dem Marr und dem Chus am
rechten Ufer der Donau eingegeben. 34) Dieſer Wannius hatte bey
zo Jahr in guter Ruhe regieret, allein ieiner Schweſter Kinder Van
gius und Sido wurden mit ihm uneins, vereinigten ſich mit dem Jubi.
lo, und ſtieſſen ihn vom Throne; er vor ſeine Perſon begab ſich zuden
Romern, und erhielt nebſt ſeinen Anhangern einige Aecker in Pannonien,
ſein Reich hingegen thriſten Vangius nnd Sido unter ſich. z 5)Oh Jubilius
auch ein Stuck davon bekommen, wird nicht gemeidet. Jubilius ſtarb
vorgedachter maſſen um das Jahr Chriſti 52. 36) Wer ihm in der Re-
gierunggefolget, kan man, in Ermangelung ſicherer Nachrichi. ſo genau

nicht beſtimmen.
S. 7. Un

33) Denn unter der Regierung dieſes Kah geben vor et ſey die March und Wang
ſers hat Tacitus ſein Buchelgen DE. MO- varnnter zu verſtehen, der vorangefuhrte
Ribvſ GERMANORVM geſchrieben, Caſpar Abel glaubet, daß durch den
wie Lipſine in ſtinen Noten pi m. g40. Luſum die Theis, oder ein anderer in
erwieſen. ihn fallender Ober-Ungariſcher Fluß ver

3) TacituLib. XI.Annal Seine hicher ge ſtanden werde. Es wurde zu weitlauftig
horigen Worte ſind: Quina Draſo. ne fallenwann wir dieſe hicher nicht geha
quietas provincias immixti turbarent, rende Sache weitlauſtiger unterſuchen
BANVBIM VLTRA INTER FLVMINA waolten, wes halben wir ſie bis auf eine an
tARVM ET CVSVM locati ſunt, DATO tere Gelegenheit ausgeſetzet ſeyn laſſen.
.REGE .AMMIO, fentis Quadorum. 35) Tacitus Lib. XII. Annal. p. m. 251. ibi-
Was aber dieſes vor zwey Flüſſe geweſen, que Liyfius in comment
iſt zweifelhaſt. Cedarius und die meiſten 36) Avontinus Lib. II. Welſerus Lib. II.

J
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S. 7.Unter denen Kriegen, welche die Marcomannen mit denen Romern Kriege der

Maugefuhret iſt ohnſtreitig der unter des Kayſers M. antonini Regierung?
der beruhmteſte. Es hatten ſich nemlich um das Jahr Chriſti 171, 37) gngg
die Marco mannen, Hermundurer mit allen von Jllyrien bis nach Gal Romeru.
lien liegenden Volckern vereiniget, zs) und waren im Begriff dem Ro—
miſchen Reich den Ga aus zu machen; allein das Ende war noch nicht
kommen. Denn obgleich dieſe Volcker, nachdem ſie Pannonien und
Noricum erobert, in Jtalien einbrachen, und Aquileja belagerten, 39)
zu Rom es auch ſehr elend ausſahe; ſintemal durch den langwierigen
und ſchweren Parthilchen Krieg die Schatz-Kammern gantz erſchopft
und ausgeleeret waren; desgleichen in den Romiſchen Provintzien eine
ſchreckliche Peſt wutete; auch ſonſt ein groſſer Abgang am Volck ſich er
eignete, daß ſich der Kayſer gezwuntgen ſahe, die Reichs-Kleinodien ſub.
haſtiren zu laſſen, und Knechte, Klopfechter, Straſſen- Rauber und der
gleichen Geſindel zu Soldaten anzunehmen: 40) ſo wickelte ſich dennoch

Antoninus noch ſo ziemlich aus dieſen ſo gefahrlichen Troublen. Erſtlich
endigte er den vorgedachten Parthiſchen Krieg. Damit er nun die groſſe
Vereinigung trennen, und einige teutſche Volcker auf ſeine Seite brinaen
mochte, ſchonete er kein Geld. Als ihm nun dieſes nach Wunſch gelun
gen, gieng er auf die andern los, und jagte die Marcomannen mit ziem
lichem Verluſt wieber uber die Donau zuruck, worauf denn der Krieg mit
abwechſelndem Glucke fortgeſetzet ward. Antoninus aber konte das
Ende dieſes ſo ſchweren Marcomanniſchen RKrieges, desgleichen die
Romer, nach ihrem eigenen Geſtandniß, ehedem noch niemalen gehabt,
nicht erleben. Sein Sohn und Nachfolger in der Regierung, Commo-
dus, war ſehr froh, daß er dieſen blutigen Krieg durch den um das Jahr
Chriſti 180 geſchloſſenen Frieden konte beygeleget ſehen. an) Jmdrit
ien Jahrhundert nach Chriſti unſers HErrn Geburt zerfielen die Mar

B coman37) Goldaſt. de tegno Bohemiæ Lib. I. 40). Capitolinus in ej. vita. Eutreplus lib.

Cap. VIII. ſ. ö. vIit cap 6.38) Jul. Capitolinus in vita M. Antonini Um dieſe Zeit ſoll nach dem Zeugniß
Cap. XXII. OreſiusVII. 1. Paulus Dia- der Kirchen-Vater einiger Saame der
conus Lib. XX. cap. 16. Aventinus Lib. Chriſtlichen Religion ſeyn ausgeſtreuet
II. ulſer. Lib II. worden renaus lib. 1. cap. 3 Tertullia-

nus adverſus Jud. cap. VII.39) Ammianus Lib.79. Xipbil. fragm Dio- 41) Lampridius in ej vita cap. 3. Herodia-
nis lib. 71. Zucianus in ſeudom, Oper. nus lib. 1. cap. 6. Oroſins VII. 16. Di

Tom. lip. 77 ĩ. lb, LxX. I. p. 817.



Werden
von den
Hunnen
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gen

Io Von den alteſten Einwohnern
comannen abermals mit den Romern, vereinigten ſich mit den Gothen,
und unternahmen einen wichtigen Einfall in die Romiſchen Provin
tzien. a2) Unter Valeriani und Gallicni Regierung um das Jahr Chriſti
263 brachen dieſe Volcker wieder in die Romiſchen Provintzien ein, er
oberten Pannonien, und verurſachten in Griechenland ein allgemeines
Schrecken. 43) Doch muſſen ſie ſich bald wieder mit den Romern ver
tragen haben: indem der Kayſer Gallienus des Marcomanniſchen Konigs
Attali Printzeßin, die Prpa eder Pipara geheyrathet, und ſeinem Schwa
her den obern Theil von Pannonien uberlaſſen. 44) Es war aber die
ſe Freundſchaft von keiner langen Dauer: denn um das Jahr Chriſti 271
unter des Kayſers Aureliani Regierung, fielen die Marcomannen mit den
Quaden und Sarmatern abermal in Jtalien ein. Gautz Rom erzitterte
vor dieſen furchterlichen Nationen, die Sibylliniſchen Bucher wurden
aufgeſchlagen, groſſe Feſte und Opfer angeordnet, und was dergleichen
mehr war: wodurch ſie ſich aber ſchwerlich vor dem Untergange wurden
haben retten konnen, wann nicht die Marcomannen den Fehler begangen,
und ihre Macht zertheilet; wodurch der Kayſer Gelegenheit bekam, ein
Corpo nach dem andern ubern Haufen zu werffen, und ſie endlich aar
wieder aus Jtalien hinaus zu treiben. 45) Und wer wil alle die Einfalle
dieſes ſtretbaren Voleks in die Romiſchen Provintzien erzehlen. Der
gottſelige Kirchen, Vater Hieronymus klaget zu ſeiner Zeit erbarmlich, daß
durch die grauſamen Eintalle der Marcomannen und Conlſorten von
den Jtalianiſchen Geburgen an bis nach Conſtantinopel faſt taglich ſo
ein Haufen Menſchen-Blut vergoſſen wurde. 46)

S. 8.So tapfer und keck ſich aber die Marcomannen gegen ihre Erb
Feinde, die Romer erwieſen, ſo wenig vermochten ſie denen einbrechenden

Hun
42) Aventinus Lib II. Thhitaciam, Aacedoniam, Dardaniam,
43) Euſebius in Chronol. ad a. 266. Zaſi- Daciam, Tbeſſaliam, Achajam, Epiros,

mus lib l hin. Dalmatiam, tunctasque Panuonias, Go-
44) Trebell Pollio in Gallien. in ſin. Victo- thus, Sarmata, Quudus. Alanus, Hunni,

rinus in breviatio de vita moribus lImpo Vandali, MaRCOnMaANNI vaſtant, tra-
Rom Cap. 47. Paul Diaconus Lib. R. hunt. rapiunt &c Die Alpes Julia, die
Niſt Miſcell. cap. 32 auch zuweilen Alpes Norica qenennet wer

45) tlav Vopiſcus in Aureliano. den, ſind das Grbuürue, welches Noricum
46) Hieronymus ep 3 Viginti et eo amplius und Jralien von einander ſcheidet. v. Carl

anni ſunt; quod INPER CONSTANTINO. gwener. Notit. Germ. antiq. lib,. II. cap. J

POLIM ET ALPES JVLIAS quotidie g. 10.
Romanus ſanguis efunditur, Siyt hiam,
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Hunnen Einhalt zu thun. Denn als um das Jahr Chriſti434 die Hun
nen unter ihrem Heerfuhrer dem Attila, oder Athila, wie ihn die Hungarn,
als die kein doppelt t. leiden, ſchreiben, und in Hungariſcher Sprache Erhe-
le, d. i. Magnus heiſſen, a7) den groſten Theil von Europa, gleichſam als
wie ein einbrechender Strohm uberſchwemmet, und unter ihre Bothmaſ—
ſigkeit gebracht, ſo wurden die Marcomannen gezwungen, ſich gleicherge
ſtalt dieſen ſiegenden Volckern zu ubergeben. 48) Abila vermahlte ſich
mit einer uberaus ſchonen Printzeßin des Konigs der Bractianer, Na
mens Mykolth. Da er aber auf dem Hochzeit Tage dem Gott des Weins
und der Gottin der Liebe ſtarckere Opfer brachte, als es ſeine Umſtande
erlauben wolten: kam ihm in der Nacht das Geblute in die Kehle, und
muſte dieſer ſonſt tapfere Held nicht auf dem Bette der Ehren, ſondern auf
eine erbarmliche Weiſe den Geiſt aufgeben. Nach ſeinem Tode giengen
ſeine meiſten Eroberungen wieder verloren.

S. 9.
Die Marcomannen, Quaden und andere teutſche Volcker mehr erTheedori-

wehleten ſich einen eigenen Konig, der bey den Geſchichtſchreibern bald eus Konig
der Mar—Theodoricus, bald alaricus, bald wieder anders genennet wird. Dieſer comaũen.

lieferte des Athilæ Printzen ein gluckliches Treffen, wodurch die Teutſchen
von der Oberherrſchaft dieſer Fremdlinge befrehet wurden. 49) Theo-
doricus, oder wie er ſonſt mag geheiſſen haben, ſoll ſeine unterworffenen
Volcker aus ihren alten Wohn- Platzen heraus, und gegen Abend, ja
ſelbſt in Jtalien neue Wohnungen angewieſen haben. 5go) Wrnrr laſſen
dieſes Vorgeben des Aventini an ſeinem Ort geſtellet ſeyn: jedoch iſt ge
wiß, daß um dieſe Zeit der Marcomannen und Quaden Name nach und

B 2 nacha7) Franc. Foris Otrokocſi Orig. Hungar. 48) Paulus Diaconus lib. XV, Hilſt. Miſcell.
Matith. a Michow in Sarmat. Sonſt hat
Rudolphus Roth eine eiqene Diſſ de Attila
geſchrieben. Die Muntzen aber,die in
ſelbiger zu befinden, wollen ver ſchiedenen

verdachtig vorkommen. Tentæel Monat
liche unterredungen vom Jahr 1689. M.
dept. p. 892. 893. Es kan auch von ihm
nachageſehen werden: Laguerra d' Atila,
flagello di Dio. ſtratta dallo Archivo del
prencipi d'Eſti. Ferrarai q68 4. Jo. Grangi-
eri Diſſ de loco. ubi victus fuit Attila An-

Cap 1. Erant ſiquidem ejus ſubjecta dos
minio fortisſimæ gentes IaARCOMAMIVI,
Quadi, præterea Heruli, Purcilingi ſ. Ru-
gi, cum propriis regulis, aliaque præter hos
barbaræ nationes in finibus Aquilonis
commanentes. Aventinus lib.Il Laræius
de migr. gent, lib. X. Spangenberg in
Chron. Sax, cap. qo. Cromerus lib., J.
cop ult.

49) Welſerus lib. Il. Rer. Boicar.
ton Bonfin. Rer. Hungar. Decad. I. qo) Aventinus lib. IIl
lib. VI.



2 Von dem Urſprunge der Slaven
nach verſchwunden; dahingegen der alte Name der Bojer und Boheim
wieder hervor gekommen. Welſer g51) muthmaſſet, es mußten ſich die
Bojer, die ehedem von den Marcomannen bezwungen worden, 52) wie
der erhohlet, und die zuruckgebliebenen Marcomannen untei ſich gebracht
huben; welche Muthmaſſung durch das Zeugniß eines Coævi 53) in
etwas beſtarcket wird. Denn da dieſer die Grantzen der Suevier beſchrei
bet, ſo ſetzet er ihnen gegen Morgen die Bojer, gegen Abeud die Fran
cken, gegen Mittag die Burgundier, und gegen Mutternacht die Thurin
ger: woraus alſo folget, daß dazumal die Bojer muſſen in Boheim ge
wohnet haben.

Das ſa. Capitel.
Von dem Urſprunge der Slaven und deren

Hertzoge.
S. 1.Beden do)Achdem wir im vorhergehenden die alteſten Einwohner des Konigas

—DSlav. auf die Zeit, da ein fremdes, auslandiſches Volck das Land unter ſich
gebracht; deren Nachkommen auch noch heutiges Tages in Boheim an
zutreffen. Wir erachten um deßwillen fur nothig und nutzlich, den Ur—
ſorung dieſes Valcks gehorig zu unterſuchen. Damit wir aber von deſ
ſen Namen und Benennung den Anfang machen, ſo bedeutet zwar heu—
tiges Tages das Wort Sclav einen leibeigenen Knecht: allein ehemals
war deſſen Bedeütung gantz anders; denn es einen vornehmen, beruhm
ten und ruhmbegierigen Kriegs Mann anzeigete. Dieſen hochtra—
beuden Namen hatte ſich obgedachte auslandiſche Nation wegen ihrer
glucktichen Progreſſen, aus Hochinuth ſelbſt beygeleget. Nachdem ih
nen aber die Teutſchen offtere Puffe gaben, und ſehr viel Gefangene ein
brachten, die nach dem damaligen Welt-Brauch zu leibeigenen Knechten
gemacht wurden: ſo hat ſich das Wort mit der Zeit dergeſtalt verandert,
daß man alle Gefangene und Knechie, ſie mochten von dem Slaviſchen

Jolcke
5t) welſirusl. c. Bubhne der 17. Seculi p. 161. in not e-
52 Sudt oben h. 4. 5. nelii Sileſi gr. cap l h. 25. p. 1. Jun-
53 Des Jornandes de rebus Geticis. cket Geognaph der mittkern Zeiten  U.
1) Curaus Annal Silet iTh per7 Harr- cayp. 3. P. 172. Dubravius H. B. Lib, L

knoch Lib. l. p. 3. Ludolff in der Echau
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Volcke ſeyn oder nicht, Slaven genennet. 2) Slav war alſo ein
Beyname, der verſchiedene beſondere Namen unter ſich hatte. Alſo wur
den unter ſelbigem die Wenden, Sorben, Sorben-Wenden, Veneti Ge
neti und noch andere mehr begriffen. 3) Jedoch muß man die Wan—
daler, als ein gantz beſonderes achtes teutſches Volck, nicht mit hieher
zehlenz 4 obgleich gar viele dieſen gewaltigen hiſtoriſchen Irrthum he—
gen, der von daher hauptſachlich ſeinen Urſprung, weil die Slaven, nach-
dem die Wandaler ihr Land verlaſſen, ſelbiges eingenommen und be
ſeſſen. 5)

S. 2.Was aber den Urſprung derer Slaven anbetrifft, ſo ſind ſie nichts Urſyrung
anders als Sarmater. 6) Daeieſe machtige und zahlreiche Nation, die geu.derer Sla—

einen groſſen Theil von Europa und Aſien inne hatte, ſchickte ſtarcke Co—
lonien und Kriegs-Heere in die angrantzenden Lander: die auch ſo gluck—
lich, daß ſie nach und nach einen groſſen Strich Landes, bis an die Elbe
und Balthiſche Meer unter ihre Bothmaßigkeit brachten.

8. 3.Jm ſechſten Jahrhundert ſanden ſich unter den Sarmatern zwey Geben un
Bruder, die nach nichts ſo ſehr, als nach Ruhm. Begierde ſtrebten.7) Sie ter ihrem
brachten einen groſſen Hauffen zuſammen, und giengen mit ſolchem, un- Beerſuh
ter dem vorher erkiarten Namen der Sleven, 8) in die Abendlandiſchen S
Reiche. Czẽch, ſo hieß der eine Bruder, wandte ſich nach Boheim, der heim.
andere Bruder Lech hingegen nach Polen Beyden war das Gluck gun
ſtig, daß ſie dieſe anſehnlichen Lander ohne groſſe Muhe unter ihre Both
maßigkeit brachten. Dieſe beyden Bruder haben wir als die Grundleger

B 3 des2) Wittekindus de geſtis Saxon. lib. l. Mart 6) Coccejus in prudent. J. Publ. cap. III.
Cromer. lib. l. cap. 13. Goldaſt. de regno Sect. IV. ſ jo. Dubravius H. B lib l.
Bonem. lib. cap. 1. G. 1. Cromerus Rer. Polovn lib. l. Matthias

3) Dlugosſ Hiſt. Polon. lib. l p. 60. He- a AMichov in Sarmat. deſeript Alex. Gu-
nelis Sileſiogr. cap. L.C 24. Juncker Aninus in Saurom
Geoar. der mittiern Zeiten p. i7?7 7) Jo. Dubravius hiſt. Boh lib, Æneas

M) enicus lib l Ekneg Germ cap 33Beat Rhenan. Rer German. lib ll. cap.
1. Ppangenberg inChr n. Saxon. cap XIV.

NMart. Cromer lib. l cap. 2. q. Neugebaur
Kiſt. Pol. lib.l Perr Albinus in Cnron.
Nienens. Tit vl ulſerus ter. Boicar.
lib Iv Geladaſt de Rs. lib J cap. 7.
 5 Bangertus adflelmold. lib. l. c.z. 49

P Bangerins l. c.

Hlvius de Bohem geſtis cap 3. Veleſius
lib. XVil rer Francic,. Ballbinus lib. l.
Epit rer Botiem cap io u lib 11, Mi-
ſcelh cap 9 Petrus Colicillus halt in ſei
ner diſſ. de aaventu C. echi in Bohe-
miam davor, es ſeh dieſes im d uten Johr—
hundert vorgegangen: allein die Beweriſe
hiervon find ſchlecht und nicht zulanglich.

8) Nemlich im vorhergehenden 9. 1.
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des Bohmiſchen und Polniſchen Staats anzuſehen. Denn, obgleich die
Bohmen heut zu Tage nicht mehr Czechita genennet werden: ſo bleiben
ſie dennoch Nachkommen derer Slaven, die von dem Czech in dieſes
Land gefuhret worden.9) Kuitz nach ihrer Ankunft mußten ſie einen
gewaltigen Anfall von den Bayern ausſtehen. Der Bayeriſche Konig
ſahe die Progreſſen der Slaven mit ſcheelen Augen an, und beſorgte,
weunn das langer ſo fortzienge, ſo mochte die Reihe an ihn auch kom
men. Dieſen nun kluglich vorzubauen, brachte er ein KriegsHerr zu—
ſammen, und gieng zu Ende des ſechſten Jahrhunderts auf die Slaven
loß, erlegte eine groſſe Anzahl, und kehrte mit reicher Beute wieder zu—
ruck. io) Wiewohl die Bayern nach einiger Zeit von den Wenden,
unter Anfuhrung ihres Koniges Cacani wieder geſchlagen worden. 11)

ſß. 4.Nach deſ— Nachdem nun Czech in gutem Alter verſtorben, wehleten die Sla
ſen Tode gen nach einigen Jahren ſeinen Sohn Crocum an ſeine Stelle. Es iſt
wird Cro-hier ein fur allemahl zu mercken, daß die Slaviſchen Volcker kein Erb
cus zumFunlten er, Recht gelitten, wiewohl ſie auch nicht leichtlich von einer Familie abge
wehlet. gangen: jedoch ſahen ſie auf keine Erſtgeburth; ihre Regenten hatten auch

uberhaupt wenig Macht und Gewalt, ſondern mußten alles zuvor mit dem
Volcke uberlegen. i2) Damit wir aber zu unſerm neu-erwehlten Fur—
ſten zurucke kehren, ſo hat faſt um eben dieſe Zeit in Polen auch ein Cro
cus die Regierung gefuhret, welches die Bohmiſchen und Polniſchen
Geſchicht-Schreiber irre machet. Die Bohmiſchen Scribenten halten
Crocum ſur einen gebohrnen Bohmen, den die Polen allererſt nach des

Lechs

ALIqtio nonmIE regantur, Jſed AB
ANTIAVo communique libertate vivant,

REs OMNES, quæ vel utiles vel dif-

9) Hermann Schminck leugnet in ſeinen
Anmerckungen uber den Goldaſt, daß je-
mals ein Citch in der Welt geweſen: al
lein ich ſehe gar nicht ein, warum wir oh—
ne zureichenden Gruud von dieſer allge—
meinen Meinung aller undljeden Scri
benten abgehen wollen.

10) Aimoinus lib. lll. de geſt. Francor, c.
77. Paul. Diaconus lib. IV de geſtis Lon-
gobard. cap. 2. Sigebert. Gemblacenſ. in
Chron. ad A. ꝗ995. Horm. Contractut in

Chronico ad A. 595
11) Ob aber dieſe Wenden eben Einwoh

ner von Boheim geweſen, iſt ungewij.
12) Procopius de bello Gotico lib. Ill. Quo

SLAVINORUMtS NATIONES, non ab uNo

ſiciles in CoMMmINE CONSILIIIM dus-
cunt. Bodinus lib. V. de Republ bezeu
get: SCrTHAS, BOnREMOs, Polonos, to-
tamque nationem Aquilonarem amaure
ſtatus populares Monarchias liberas
ut principibus Imperta tribuere rurſus
adimere posſint. Adioque non niſi ſpon-
tanta voluntaria ſubmisſivne, eosdem
parere populos, tyrannidem vero nullo mo-

do ſerre poſſe. Schurtæfieiſeh de rebus
Slav. in ej oper. n. p. 407). Juncket
Geograph.der mittlern Zeiten P. Il. cap.7.

9. 12
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Lechs Tode zu ſich gerufen, 13) da dieſes hingegen die Polniſchen leug-
nen. Den ſey aber wie ihm wolle, ſo konnte es wohl ſeyn, daß Boheim
und Polen damals unter Crocum geſtanden, wiewohl diß, da kein Ge—
ſchicht. Schreiber was davon gedencket, noch ſehr zweifelhaft. Dieſer
Herr ſoll von 670. bis 7o9. regieret haben. Nun melden zwar die Jahr

Bucher von verſchiedenen Kriegen, die die Teutſchen wahrend dieſer Zeit
mit den Slaven gefuhret: weil aber Slav, wie wir oben 14) gedacht, ein
allgemeiner Name verſchiedener Volcker, kan man fo genau nicht beſtim-
men, ob unſere Einwohner von Boheim auch mit darein verwickelt ge
weſen.

S. J. DeſſenCrocus hatte drey Printzeßinnen, die eine ward Kaſcha, die andere Tochterki—
Tetta, und die dritte Cibuſſa genannt. Ob nun gleich Cibuſſa die jung- buſſa ſolgt
ſte, ſo ward ſie dennoch von dem Bohmiſchen Volck wegen ihrer groſſen ihm in der
Klugheit, durch welche ſie ſich in ein groſſes Anſehen geſetzet, zu ihrer Re- Regierung
gentin erwehlet. Sie ſoll eine groſſe Zauberin geweſen ſeyn, und ſeynd nee

die Bohmiſchen Seribenten voll von ihren Kunſt. Stuckgens, wir wol einen Land
len aber jetzo nicht unterſuchen, ob alles der Wahrheit gemaß, und ob mann kri.
nicht eine kluge Perſon das eiufaltige Volck durch tauſenderley Mittel und mislaum—

—Wege hintergehen konne. Nachdem ſie durch das offtere Anhalten des
Bohmiſchen Voicks zu heyrathen war bewogen worden, erwehlte ſie zum
Gemahl Primislaum, tinen Landmann zu Staditz u) Nach ihrem Tode

Juberkam ihr Eh-Gemahl die Regierung: wiewohl der Cibuſſa Magd,
Wiaſta, ſich mit andern Weibes-Stuckern veremigte, und allen Man
nern den Gehorſam aufſagete. Es wahrete ſieben Jahr, ehe Primislaus
dieſes Weiber. Regiment bezwingen konnte Endlich aberward die Wla
ſta in einer in Jahr 743. gehaltenen Schlacht, nebſt einer guten Anzahl
ihrer Geipielinnen umgebracht, worauf auch dieſer innerliche Krieg auf

horete. 165) Sonſt ſoll Primislaus denen Bohmen das erſte Geſetz—
Buch gegeben haben, weiches bis auf die Zeiten Kayſer Carls des vierd

ten

4. 120 Pomp. Mela de Situ orbis lib. vwornehmer von Adel, der ſich aber nur

411 cap. 4. auf dem Lande auſgehalten, und daſelbſt
13) Dubravius lib. Xneas Jlvius in hiſt. gewobnet wie Balbinus in ſeiner Lebens

Bohem. Goldaſt. de R. B. lib. lV. cap. 3. Beſchreibung weiter ausgeſuhret.
14) Siehe oben q. 1. 16) Sagecius l. c. Chronicon Bohemiæa cap.

15) Duabravius lib Il. Sagecius p. 17. Cos- 7. 8. 9. u. 10. behm Ludwig Reliq.
mus Pragenſ. lib l. Ei war aber kein AMsStorum Tom. Xl lib. IIl. Dabravius
Bauer, wit einige vorgeben, ſondern eim ib. Il. Æntas Ylvius cap. 7.

nn
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ten im Gang geweſen. Er ſtarb im Jahr 745, gantz Bohelm bedauerte
dieſen Todesfall.

S. 6.Nachkom Weil nun vorgedachte Cibuna vor ihrem Ende ſo viel Seegen auf
n n ihre Familie geleget: glaubte das Bohmiſche Voick, es konnte keine gluck—
Neaamis. ſeligere Regenten bekommen, als wann ne die Nachkommen der Cibuſſa
laus, Mu- und des Primislai zu ihren Hertzogen annahmen. Primislao ſolgte
atha. alſo ſein Sohn Nezamislaus, 17) und als dieſer im Jahr 783. ver

ſchieden, ward deſſen Sohn Muatha Hertzog in Boheim. 18) Er ſtarb
im Jahr soa. an der Peſt, und ließ den Wogen zum Nachfolger.

8. 7Wogen Woogen fuhrte von goa. bis 831. eine eben nicht allzugluckſelige
muß den Regierung. Denn weil die Bohmen und Mahren die Hunnen, die un
Teutſchen ter dem Schutz der Franckiſchen Konige ſtunden, uberfallen, 19) auch

ben.
Tribut ge-die Sachſen, mit weichen Kayſer Carl der Groſſe lange Jahre einen ſo

blutiaen und ſchweren Krieg gefuhret, wiederum zum Abfall beredet: 20)
ſchickte der Kayſer ſeine alteſten Printzen wider dieſe unruhigen Slaven.
Lecho, oder Lesko hatte das Commando uber die Slaviſchen Kriegs—
Vbicker ubernommen, und ruckte den Teutſchen entgegen. Weil er ſich
aber nicht getrauete, eine offeutliche Feld-Schlacht qu halten; zog er ſeine
Leute in die dickſten Walder zuruck, wobey er aber ſelbſt ums Leben kam.
Hierauf verwuſteten die Teutſchen alles, wo ſie hinkamen, und machten
Boheim dem teutſchen Reich zinsbar. 21) Sie hatten aber kaum den
Rucken gewendet, ſo erregten die Bohmen einen Aufſtand, und wollten
von keiner Unterthanigkeit wiſſen. Carl der Groſſe ward alſo genothi—
get, das Jahr darauf abermals eine Armee nach Boheim zu ſchicken.

Die Bohmen wollten aber wieder kein Treffen wagen, deshalben ſich
die Teutſchen, nachdem ſie einen groſſen Strich Landes verheeret, gluck—

lich wieder zuruck zogen. 22)

S. 8.
17) Coſmus Prag. ilib. Rneas Sylvius t. Slavor. lib. l. cap. Krantzius lib. VI.

IX. Dubravius lib. ll. Wandal. cap. 16. Cromerus lib. l p. 23.
18) Dubravius lib. ll. Æn. Sylu. cap. IX. Coimus Pragens lib. ll. Spangenberg in
19) Aimoinus de geſt. Francor. lib. X, cap. Chron. Saxon. cap. 876 88. Borchk in

93. Rhegino lib. ll. ad a. 8oq. Chr. Boh. P. l. p a8.
20) Vignerius in Summar hiſtor. Francor. 22) Aimoinus lib. IV. de geſt. Erancor. 94.

und in Chronic. Rer Burgund. ad A. gos6. Rudolphus Fuldenſ. in annal. ad a. 8o6.
Bonßnius de rebus Hung Dec. 1, lib. XX. Rhegino lib. Il. ad a. goG. Sigebertus

21) Eginhardus in vita Caroli i Adamus Senblacenſis ad a, gßo6.
Bremenſis lib. cap. 31. elmoldus Chron,
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S. 8.Nachdem Hertzog Wogen verſtorben, hielte das Bohmiſche Volck Soheim

einen LandTag, und berathſchlageten ſich, 1.) wie Boheim von den oftern wird zer—
Einfallen derer Teutſchen konte in Sicherheit geſtellet werden: 2.) ween
gen eines Reichs,Nachfolgers. Weil nun Wogen zwey Gohne hin-myſl be—
terlaſſen, ward das Reich zertheilet, Krzeſomyſl 23) bekam das gantze kat Wi—
Furſtenthum Wiſchehrad: Wratislaw aber die Stadt Sotz, ſamt al ſchehrad,
ten Crayſen, ſo nach Mitternacht zu liegen, worunter auch die Laußnitz, ſo Vratis-
viel damals zu Boheim gehoret, mit begriffen. 24) Hertzog Krzeſomyſtkus Sotz.
regierte um das Jahr 851. Unter deſſen Regirung hatte Boheim von
den Trutſchen viel auszuſtehen. Sie unternahmen oftere Einfalle, und
forderten den Carln dem Groſſen verwilligten Tribut. 259) Ob nun wol
die Bohmen gleicherſtalt in Teutſchland ofters einbrachen, ſo muſten ſie
ſich doch meiſtentheils mit blutigen Kopfen wieder zuruck ziehen.

S. 9.Nachdem Hertzog Krtzeſomyſtl verſtorben, folgte ſein Printz Declan geelan
in der Regirung nach. Er war ein furchtſamer Herr, und gerieth wi fuhret mit
der ſeinen Willen mit Wratislao Il. einem Sohn Wratislai J. Hertzogen Wratis—
zu Sotz, in Krieg. Vratislaus li. war ein unruhiger Kopf: die Teut—law lI.
ichen waren in ſein kLand gefallen, dagegen er wider in Bayern und Thu— gen
ringen einen Einfall unternommen. 26) Weil ihm nun dieſer ziemlich ge heim wie
glucket, ward er hochmuthig, und ſuchte gantz Boheim unter ſich zu brin der zuſam
gen. Allein er ward von ſeiner guten Hoffnung betrogen. Denn als es zwi men.
ſchen ihm und dem obgedachten Hertzog Neclan zu einer Schlacht kam,
ward ſein Kriegs-Volck geſchlagen, und er fur ſeine Perſon hatte das
Ungluck ſein Leben einzubuſſen. Er binterließ einen jungen Printzen,
dieſer ward aber in ſeiner zarten Jugend, wider Wiſſen und Willen des
Hertzogs, verratheriſcher Weiſe ſeines Lebens beraubet: mithin kam Bo
heim wieder unter einen Herrn. 27)

S. 10.Jm Jahr 873. ſtarb Hertzog Neclan. Nach ſeinem Tode kamen die Hoftiwit
Bohmen zuſammen, und wehleten den Hoſtiwit, des Neclans Sohn zu muß ſei—

C einem nem Bru
der den

23) Dieſes iſt des Hagecii Meynung; ale 24) Hagecius in der Vohmiſchen. Chronick
lein Dubravius lib. I. giebt vor Wra- P.m. 66.
tüslai Bruder habe Wintzlaus oderWens 25) SGolldaft. de R. B. ib. ll. cap. Il, J. i4.
laus aerdeiſſen, der nachgehends den Krze. ſeqa.

ſomyſl erzeuget. Uberhaupt kommen um 26) Annal. Fuldens. ud a. 869.
dieſe Zeit die Bohmiſchen Seribenten we 27) Chronicon lohemia cap. xll, beym Lud-

nig mit einauder in den Namen uberein. wigl. c. Xneas ylvius cap. X, XI.

Je
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Kaurzi. einem Hertzog, lieſſen ihn auf ſeines Vatern Stuhl ſitzen, ſatzten ihm
mer Creiß hrimislai des erſten Hertzogen Mutze auf, erzeigten ihm groſſe Ehre, und
abtreten. gelobeten alle Treue und Gehorſam. 28) Er zerfiel mit ſeinem Bruder

den Mſtibog, ward aber auf Vermittelung der Edlen wieder mit ihm
ausgeſohnet, und bekam Mſtibog den Kaurzimer Creißf. Die Mah
ren, die in ſein Land gefallen, wurden glucklich abgetrieben und zwey
mal geſchlagen Nachdem im Jahr 896 Hoſtiwith verſtorben, kamen
bald darauf die Wladyten, Edlen und Vorſteher des Volcks zuſammen,
machten auf einem geiſen vor dem Schloß Wiſchehrad ein groß Feuer,
legten einen groſſen Bock darauf, und brachten der Gotthent nach ihrer
Meinung ein angenehmes Opfer. Hierauf ſchritten ſie zur Wahl, und
wehleten des Hoſtiwits Sohn, mit Namen Borziwog, ſetzten ihn auf
den Furſtlichen Stuhl, bedeckten ſein Haupt mit des Primislai Mutze,
und neigten ſich vor ihm. 29)

S. 1I.
Hertzog Weil dieſer Herr der erſte Bohmiſche Hertzog, der den Chriſtli—

Borziwog chen Glauben angenommen, haden wir ihn vor andern zu mercken: ob
nimmt den glelch die Bewegungs-Grunde zu ſeiner Bekehrung eben nicht die beſten.
Ebriſtlichẽ Denn als er einsmals wegen wichtiger Angelegenheiten in eigener Per
Glaubenan, wird ſon beym Konig in Mahren ſeine Viſite ablegete: richtete dieſer gleich nach
deßwegen feiner Aukunft ein Gaſt.Gebot an. Die andern Gaſte ſaſſen bey dem
nertrieben, Konig an der Tafel, dem Hertzog Borziwog hingegen war auf der Er

fom̃t aber den das Eſſen zubereitet worden. Nachdem man abgeſpeißt, fragte der

run gun aunntuttundrttrun rrrnChriſt werden, ſollte er nebſt andern Chriſten mit an ſeiner Tafel ſpei
ſen. Durch dieſe Gelegenheit ward Borziwog bewogen, den Chriftli

chen Glauben anzunehmen, und ſich taufen zu laſſen. zo) Als aber die
Bohmen bey ſeiner Zuruckkunſt ſeine Conduite, desgieichen, daß er ein
Chriſt worden, in Erfahrung brachten, waren ſie ſehr unwillig, und wole
ten durchaus nichts mehr mit ihm zu thun haben: ſondern jagten ihn wie
der zum Lande hinaus. Weil ſie aber gleichwohl ohne Regenten nicht

ſeyn

28) Hagecius l.c. p, 86. Dieſe Ceremo Rbegino ad an. 894. Chriſtianus de Scala
nien waren alſs gleichſam eine Art von in vita s. ludmihæ bey Bohuslao Balbino
unſertr hentigen Cronung— Lib. J. Evit. ret. Bobem cap. X. Geurg

29) Hagecius p. 94. Barthold Pontan a Bractenberg Lib II.
30) Coſmas Pragenſ J.c. Æueas Splulus Bohemiæ piæ Stranskins de Reꝑubl. Bo-

Eulſt. Bohems Cap. xli. Dubravius lib.ſt. Kem. Cap. VI. d. 3,
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ſeyn konnten, erwehleten ſie einen Nachkommen von der Cibuſſa Schwe
ſter, Stugmir oder Stulfrid genannt, aus Bayern, zum Hertzog. Die
weil aber derſelbe ihre Sprache nicht verſtund, und ſie beſorgten, er moch

te gleichergeſtalt ein Chriſt ſeyn, ſchenckten ſie ihm ioo Marck Silbers,
und drey Marck Goldes, und lieſſen ihn wieder von ſich. z31) Jnzwi
ſchen gelung es des vertriebenen Hertzogs Freunden, daß ſie bey dieſer
innerlichen Zerruttung die Oberhand behielten. Borziwog kam alſo
aus Mahren, wohin er ſeine Zuflucht genommen, wieder nach Boheim
zuruck, und fieng mit allem Ernſt an, die Bohmen zur Chriſtlichen Re
ligion zu bekehren, wie er dann auch ſeine Gemahlin, nebſt ſeinen beyden
Sohnen taufen ließ. Damit er aber die Bohmen deſto eher zur Chriſtli
chen Religion bewegen mochte, erhielte der Biſchof Methodius zu Rom,
daß die Meß denen Wendiſchen Volckern in ihrer Mutter-Sprache
durffte geleſen werden. 32)

12.
Die Bohmen hatten aber harte Kopfe, die ſich nicht leicht von ihrer Borziwoteinmal aefaßten Meynung abbringen lieſſen: deßhalben ſie den Bekeh, ubergiebt

rungs/Eifer ihres Furſten mit ſcheelen Augen anſahen. Borziwog merckte —“5—
dieſes wohl, und weil er ſo der Regirungs-Laſt mude, berufete er die eigneo dat
Wladyken und Elteſten des Volcks zuſammen, und ubergab, mit ihrer Hertzos-
Einwilligung, ſeinem Sohn Spitigneo das Hertzogthum. 33) Als aber thum: und
dieſer nach zwey Jahren wieder verſtorben, hielten die Lopoten, Wladi—als dieſer
ken und Eltiſten einen LandTag, und lieſſen ihren ehemaligen Herrn durch dhune Fin
einige aus ihren Mitteln erſuchen, die Regirung wieder uber ſich zu neh ſtirbt, kõt
men. Allein Borziwog zog die einmal erwehlte ſuſſe Ruhe dem unruhi-woratisla-
gen Welt-Getummel vor, ſagte ihnen fur ihre gute Neigung Danck, ur jur Ae
und bat, daß ſie an ſeine Statt ſeinen andern Printzen, Wratislaum birunt.
zum Hertzog annehmen mochten. Welcher dann auch bieum das Jahr
216 die Regirung gefuhret. 34)

S. 13.Wratislaus hinterließ zwar einen jungen Printzen, Wenceslaum, Drabonn.

der aber wegen ſeiner Jugend nicht im Stande das Regiments-Rudertg ine
zu fuhren; weßwegen dann ſeine Mutter, die Drahomira, als Vor hringt die

C a mun31) Dubravius Lib. ll. 33) Dabravius Lib. IV. Borech in Chr. Boh.
32) Hagetius p. 100. Æn. Hlvius Hiſt. p. 41. Stranakius de Rep. Bohem. cap.

Bohem. cap. 13. Chronicon Bohem. cap. VIl. o. 4.
RXlll. welches aber bald darauf wieder 34) Pubravius Lc: Borecb l. c. Cromo

abgeſchafft worden. rus läb. lll.
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Regirung munderin die Regirung an ſich zog. Sie war eine Heydin, und den
anfch, und Chriſten ſpinnefeind, die ſie auch auf alle Art und Weiſe verfoigete, und
verfolut vrele Kirchen, die die verſtorbenen Hertzoge erbauei, wieder einreiſſen!
die Chri—ſten, miuß ließ. z5) Nachdem aber ihr Sohn Wenceslaus, der ein Chriſt, zu Jah
aber dieſel!ren kommen, muſte ſie ihm im Jahr 921. mit Bewilligung des Bohmi
be ihrem ſchen Volcks die Regirung abtreten. Die Bohmen hatten bisher den
Eohn ſchuldigen Tribut in geraumer Zeit nicht bezahlet. Heuricus der Vog—
Wentzel ler brachte aiſo ein Kriegs  Voick zuſummen, zog mit ſolchem nach Bo
wieder ab-heim, und belagerte den Hertzog Wentzet mn ſeiner eigenen Reſidentz.
treten. Wenceslaus ſahe ſich alſo genothiget, durch eine groſſe Summe Geldes;

und mit Verheiſſung: den Tribut. inskunftige richtiger zu bezahlen, der
Teutſchen zu ent.edigen. zs) Nachdem er ſich aber in  einer Neichs
Ve ſammlung beym folgenden Kayſer Ottone M. in groſſes Anſehen ae
ſetzet: ſchenckte ihm derſeibe nicht allein den johrlichen Tribut, beſtehend
in 10o Ochſen, und 150 Marck Sulbers, 37) ſondern ſoll ihn auch den
KRonigl. Titul ertheilet haben. z3) Weil aber das letztere noch vieler
Ungewißheit unterworffen, ſo wollen wir es vorjetzo laſſen dahin geſtellet
ſeyn. Dieſer Herr regirte aber nur Z Jahr. Denn us ſeine Mutter, die
obgedachte Draho nira, nebſt Roß und Wagen von der Erden verſchlun—
gen worden, z9) ſprengeten ſeine Feinde aus, als ob er dieſelbe umbrin
gen, und hernach in eine Grube werfen laſſen. Sein leiblicher Bru—
der Boleslaus ſahe dieſes fur eine erwunſchte Gelegenheit an, Boheim,
an ſich zu bringen. Unter dem Schein nun, als wollte er dieſe That ra
chen, bra hte er Hertzog Venceslaum im Jahr 938. in der Kirche jam
merlich ums Leben. 410) Weil nun Weneeslaus ein andachtiger Herr
geweſen, und auf vorgedachte Weiſe unſchuldig um ſein Leben gekome
men, auch bey ſeiem Corrper viele Wunder ſollen geſchehen ſern, hat
man zu Rm kein Bedencken getragen, ihn mit in das Heiligen-Regiſter
einzuſchreiben.

 G. 14.
35) Hagecius p, 108. Dabravius Lib. IV. 40) Sigebertus ada. 38. Criſtannus in ej.
36) Albartus Staenſis in Chron ad a. y31. vita ap. Balbin. lihel. Bpit. ReBoh/c 10.

Sigebertus Gemblacenſis in Chron. ad an. Aus dieſen beyden alaubw nlegen Secri—
o30 Krinzius Lib IIl cap. 7T. Cromirus benten ſind die Genealogiſten, die gemei-“
b II. Wittekindus Corbienſis Lib. J. de niglich hier in der Jahr-Zahl irren, zu
Reb Geſt. Saxon. verbeſſern. Coſimas Prag lib. l. Dubra-

27) We Coſmas Pragenſis gedencket. vius lib. V haulus Stranskius de Rep.
38) Dubravius lib V. Borech in Chr. Boh. Bohem cap 8. Georg. Barth Pontanus
Part l. p. 47. ſeqq Cromerus Lib. III. a Braitenberg lib. Il. Bohem. Piæ, Æntas
39) Wann dbieſes anders keine legenda. Slvius cap. XV.
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s. 14.Nachdem nun Roleslaus nach ſeines Brudern Ermordung Boheim Boleslaus

an ſich geriſſen, wollte er mit dem teutſchen Reich nichts mehr zu thun ha fubret mit

bean, und dachte: weil der Kayſer eiumal denen Bohmen den Tribut dem Say—
erlaſſen, ſo mußte es auch hierbey verbleiben. Allein der Kayſer Ottohr Ot
war nicht geſonnen, dieſem Bruder-Morder das geringſte zu ſchencken, gen Krieg.
ſondern Willens, ſo eine unerhorte That zu rachen: brach dannenhero mit
der Armeein Boheim ein. Boleslaus war unverzagt, und hielte daſur,
daß er micht ſchuldig dern Kayſer von ſeinen Haus-affairen Red und Aut
wort zu geben, brachte gleichergeſtalt KriegsVolcker zuſammen, und gieng
mithin auf den Kayſer los. Gantzer vierzehn Jahr ward der Krieg mit
abwechſelndem Glucke fortgeſetzet. Da aber endlich Boleslaus des Dinges
mude, machte er Frieden, verſprach den Tribut wieder zu bezahlen, und
was der andern Bedingungen mehr waren. 41) Erkonte aber nicht lan—
ge in Frieden bleiben. Denn nach einigen Jahren fielen die önaarn und
Mahren in Boheim ein, und hauſeten gar ubel, allein durch die Tapferkeit

derer Bohmen wurden dieſe unruhigen Nachbaren geſchlagen, uud wieder
zur Ruhe gebracht. 42)

S. 15.
Nachdenr Boleslaus, der wegen des mehrgedachten Mords der grim- Voleslaus

mige genennet worden, im Jahr 67. verſchteden, wurde ſein Sohn Zo. derGutige
leclaus der gůtige zum Hertzog in Boheim erwehlet. Dieſer, miewol er mit ſrrgnt
ſeinem Vater gleichen Namen fuhrete, war ihm doch an Tugenden gantz zluckliche
ungleich: wie auch gleich aus den verſchiedenen Beynamen kan erſehen Kriege.
werden. Er iſt der erſte Mehrer des Chriſtlichen Glaubens in Bo—
heim. Denn ob zwar die Chriſtliche Religirn ſchon vor vielen Jahren ih
ren Anſang in Boheim genommen; 43) hatte ſie doch unter den vielen
Verfeolgungen micht recht aufkommen konnen. Daaber diefer Herr ein
rechter eifriger Chriſt, wenigſtens nach den damaligen Zeiten, ſo ließ er
ſich die Fortpflantzung des Chriſtlichen Glaubens recht zu Herthzen gehen.

C 3 Er41) Dudravius aedencket Lib. V. folgender jenf Lib III. Sigebiertus ad a. ↄ38. Fa-
Cond tionen: J. ut commiſſa piacula bricius Lib. 2 orig. Saxon. Albericus id
omnibus modis exptaret. II. ut exules n. 9 1. Conr adus Urſſperg in vita Otto-
Chriſtianos revocaret ab ex.tu. III.ut nis l. p. 15 5. Stranskius Rep, Boh. Cap.
tributum nuper remiſſum, denuoexſolven- Vilt. o. Iv.
dum retiperet. IV. ut eadem conditione

ucique cateri Germaniæ Priacipes, in no- 42) Hagetius p. 128 ſeqq.

nen Caſaris juraret. Vittkindus Corbe- 43) Diche ohen J. 11
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Er bauete viele Cloſter, errichtete das Bißthum Prag, und ward Adelbu-
tus, der nachgehends unter die Zahl derer heiligen aufgenommen wor—
den, von dem Hertzog und Standen zum Biſchof erwehlet. 44) KRo-
leslaus ſtand anfangs mit dem Kayſer in einem guten Vernehmen. Denn
weil er auf die Kayſerliche Citation nicht erſchienen, 45) ruckte Otto mit
einer Armee in Boheim, und hauſete garubel. 46) Er ward aber um das
Jahr Chriſti 978 wieder ausgeſohnet: und zu Bezeigung ſeiner aufrich-
tigen Freundſchaft, kam er dem Kayſer, der im Jahr 393 die Stadt
Brandenburg belagerte, mit einer zahlreichon Krieges-Macht zu Hulfe 47)
Ob aber dieſe Freundſchaft, wie einige wollen, nicht lange gedauert, laſ
ſe ich billig dahin geſtellet ſeyn; indem nicht kan bewieſen werden, daß,
wenn die Seribenten melden: Oito habe wider die Slaven eine Expe-
dition unternommen, durch die Slaven eben die Bohmen zu verſtehen.
Jndem ja das Wort Slav, wie wir oben gehoret, a8) ein allaemeiner
Beyname verſchiedener Volcker, die ſich meiſtens gegen die Teutſchen wi

derſpenſtig erzeigten. Der Konig in Pohlen Boleslaus Chrobeg, wel
chen der Kayſer Otto der Oroſſe ſoll zum Konig gemacht haben, war un
gemein begierig ſein Reich zu erweitern: weswegen er mit ſeinen Nach
barn verſchiedene Kriege fuhrte; da kam auch die Reyhe an Boheim. Es
lief aber hier gar ubel ab: ſintemal der Hertzog in Boheim, Boleslaus,
ſo glucklich war, daß er denen Polen nicht allein in ihren ProgreſſenEin

halt that; ſondern auch ſelbſt in das ſeindliche Land einfiel, Cracau ero

berte, und ein ziemlich Stuck von Polen unter ſeine Bothmaßigkeit
brachte. 49)

S. 16.
Boleslauu Nachdem Boleslaus der gutige im Jahr 599 verſtorben, kam ſein
un. wird Sohn Zoleslaus III. gemeiniglich Auſus enannt, zur Regirung. Dieſer
uriben hatte noch zwey Bruder, Jaromirun und Ulrichen. Weil er nun beſorgte,
demannig es mochten einmal die Bohmen von ihm abgehen, und einen von dieſen

an ſeine zu49) Chronicon Bobemĩe cap. XX. XXI. cthqhet waren, worun ſich pars altera paciſcens

XXII. beym Ludwig in Reliqu. Mſt. nicht losmachen konte. Tadwig Rechtl.
Tem. xl. Erlaut. der Reichs-Hiſtorie gter Abſatz45) Die Wendiſchen Volcker hatten die ber 9d. 37. p. 77
ſtandige Meinung, daj ihre Vertrage ſich 46) Lambertus Sehafnaburg. ad a. 977.
weiter nicht, als auf diekebens:Zeit des pa- 47) Annales Hildaſ, ad 1. 992.
eiſcirenden Kayſers erſtreckten. Dabin- 48) Siehe oben zu Ende d. 1.
gegen die Teutſchen dafur hielten, daß die 49) Stranskius de Rep. Bohenm, Cap. VIII.
Wertrage mit dem teutſchen Reich gema-  944. Dubravius Lib, VI.
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zu ihren Furſten annehmen; ließ er den erſten durch gewaltſame Berau— Stelle er
bung ſeiner Mannheit zur Fortpflantzung ſeines Geſchlechts untuchtigwehlet,
machen: den andern wolte er gar im Bade erſticken laſſen; demes aberntat
heimlich geſtecket, und zu entfliehen Gelegenheit gezeiget ward. go) De Tode wit—
nen Bohmen kam die Bosheit ihres Furſten ſo erſchrecklich vor, daß ſie der zum
ihn verjagten, und Blademarium oder Volodevrejum, wie ihn andere nennen, Regimenlz
an ſeine Stelle zum Hertzog erwehleten; 51) welchen auch der Kayſer
Henricus S. in dieſer Wurde beſtatigte, und zu Regenſpurg ordentlich
belyehe. 52) Da aber dieſer durch einen baldigen Tod von dem Schau
platz der Welt abgerufen ward, berufeten zwar die Bohmen die entwi
chenen Bruder des Boleslai wieder zuruck, allein der Polniſche Furſt Bo-
leslaus ſetzte den abgeſetzten Boleslaum mit Gewalt wieder in Boheim
ein. 573) Dieſer fieng hierauf an, auf eine tyranniſche Weiſe die vor
nehmſten Bohmiſchen Stande, die etwan das meiſte zu ſeiner Vertrei—
bung beygetragen, hinrichten zu laſſen: wodurch er ſich aber dergeſtalt ver
haßt machte, daß die Bohmen aus Verzweifelung dem PolniſchenFur
ſten das Reich anbothen.

S. 17. KayſerDieſer war hierzu gantz willig. Damit er aber erſtholeslaumRufum Heuricus

s. verjagtmochte wegſchaffen, berief er ihn unter dem Schein der Freundſchatt die Polen,

zu ſich, und ueß ihn mit einem gluenden Eiſen des Geſichts berauben. 94) und ſetzet
Hierauf wandte er ſich nach Boheim, und nahm von dem Lande Beſitz.*) Jaromirum
Weil aber derſelbe ſich zu keinem Lehns-Empfangniß beym Kayſer be— in Boheim
quemen wolte, ſondern vielmehr Feindſeligkeiten wider die Teutſchen kin. Die—

ſer wirdvornahm, 55) entruſtete ſich der Ravſer Henricus dergeſtalt, daß er plotz- aber vonſ
lich mit ſeiner Armee auf Boheim los gieng, die vornebmſten Platze ero- ſeine m
berte, und den obgedachten caſtrirten Biuder des Bolerlai III. in Boöheim Bruder
einſetzte. 56) Jaromirus regirete aufanglich in gutem Frieden, ware aber Ulrich

eins iln
50) Auelboldus in vita Henrici S. 0. 44. 55) Alelboldus l. e. 22. Ditmarus J. c.

Ditmarus Lib V. Annul.
51) Auelbeldusl c.  45. Pitmarus l. e. 56) Ditmarus Jl.c. Adelboldus Aaß. Herm.

52) Adelboldusl. c. 14. Contractus ada tooa. Alb. Stadenſis al
53) Ditmarus l. c. a. jooz. Man muß hier uothwendig
54) Dudbravius Lib VI. Hagetius p. 159. die tentſchen Seribenten zu hulſe neh—

Chtonicen Bohemiæ cap. XXVII Stran--- ment denn die Bohmiſchen ſind voller Ber—

kius] c. wirrung, und konnen ſich unter die vere
Alelboldus he. J. 45. Ditmorni l. c ſchiedent Namen nicht finden.

Ceſin, Prag. Lib. J.
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einsmal von dem Grafen Wrſchowitzen auf der Jagd bey nahe ums Leben
gebracht worden, wann ihn nicht ſein treuer Tiener Gowora recht wun
derbar vom Tode errettet. 57) Jnnjwiſchen hatte ſich Jaromiri anderer
Bruder Ulrich in Teutſchland aufgehalten. Weiler nun vonobgedachten
Wrſchowitzen nach Boheim emgeladen ward, fande er ſich auch ein, bracha
te durch deren Hulfe einiges Volck zuſammen, jagte den Bruder aus dem
Lande heraus, und machte ſich von gantz Boheim Meiſter. 8s) Ob nun
wol der Konig in Polen Boleslaus von neuen in Boheim einzubrechen
ſuchte, muſte er doch gleich vor Glatz unverrichteter Sachen wieder ab—
ziehen. Dieſer Udalricus, oder Ulrich, erblickte einsmals auf der Jaad
ein ſchones Bauern-Magdgen, die ſich im bloſſen Hemde an einem Brun
nen wuſch: weil ſie nun gleich beym erſten Anblick ſeinen Augen gefiel,
nahm er ſie zu ſich, und erklarete ſie fur ſeine rechte Gemahlin. Die El—
teſten und Wliadicken waren anfanglich mit dieſer ungleichen Ehe ubel—
zufrieden: als ihnen aber der Hertzog vorſtellete, daß ja ibr ſo beruhmter
Premislaus auch ein Bauer geweſen, 59) gaben ſie ſich zuſrieden. Gleich
im erſten Jahre erfreuete ihn ſeine Gemahlin mit der Geburt eines Sohn
gens, das Brevirlaus genennet ward. 6o) Weil Ulrich die Polen auch
aus Mahren wieder herausgejaget hatte, ſo ubergab er dieſe Proviutz ob
gedachtem Printzen. s1) Dieſer war immittelſt zu Jahren koinmen, und
hatte gehoret, daß eine ausbundig ſchone Printzeßin des Grafen Ottonis
des Weiſen, oder wie andere wollen, des Kayſers Conradi ll. in einem
Cloſter zu Regenſpurg aufbewahrt. wurde. Ob er nun wol dieſes Kind
ſein Taze nicht mit einem Auge geſehen, ſo ward er doch von der bloſſen
Erzehlung der uberirdiſchen Schonheit der Printzeßin dergeſtalt geruh—
ret, daß er ſich vorſetzte, es koſte was es wolle, ſie zu entfuhren welches
er glucklich vollbrachte, s2) und ſie ſogleich zu ſeiner Gemahſlin annahm.

Ob
57) Coſmas Pragenſ. Lib. J. Daubravius mnen aber auf obgedachte Weiſe einiger

Lib. VI. Borech. in Chr. Boh p. 66. Ha- maſſen mit einander vereiniget werden.
zecius p. 164. Der Hr. ketr. Becklere g9) Siehe oben de g.
hat eine eigene Hiſtoriſche und Geneal. 60) Hagecius l. c. Dubravius Lib. VII.

giſche Beſchreibung von dem Hauſe hlovo- 61). Ceſmas Pragenſ. Lib. l.
ra in zwey Theilen 1094 in fol. drucken 62) Jch kan nicht leugnen, daß mir dieſe

laſſen.
gantze Geſchicht ziemlich fabelbaft vor—

58) Hagecias l. c. Dubravius l. c. Balbi- konmnmt; wie dann auch die Seribenten in

nus Lib. III. Miſcell. cap. 22. und Epitom. deren Erzehlung ſehr von einander diffe.
Rer. Bohem. Lib. II. cap. 14. Die teut riren: weil aber doch was wahres muß

ſchen und Bohmiſchen Scribenten laufen  darhinder ſtecken, habt ich ſie mit Still—
hier gewaltig durch einander. Sie konn ſchweigen nicht ubergehen wollen.
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Ob nun wol ſein Vater mit dieſer Heyrath gantz wohl zufrieden, ſo nahm
es doch der Kayſer Conrad lI. ſo ubelauf, daß er ſeine Armee zuſammen
zog, um in Boheim einzufallen. Udalricus Hertzog in Bohetm, war ſo
wol als ſein Sohn, obgedachter Brevislaus, nicht ſaumig, gleichergeſtalt
ihre Truppen zuſummen zu ziehen, und dem feindlichen Eiufall, ſo viel
moglich, Einhalt zu thun. Wie nun die Teutſchen im Anzug begritfen,
gingen ihnen die Bohmen entgegen, und ſolte es zu einem blutigen Tref—
fen kommen ſeyn, wo nicht durch Vermittelung der entfuhrten Priutzeſ
ſin beyde Theile mit einander wieder waren ausgeſobnet worden. 63)
Die teutſchen Geſchichtſchreiber fugen noch hinzu, Urrich ſey im Jahr
1032. zum Kayſer nach Werben kommen, der ihn zur Siraſe ins Eyilium
geſendet, aber nach zwey Jahren zu Regenſpurg wieder zu Gnaden ange
nommen, und die Heifte von Boheim wieder eingeraumet, die andere
Helfte hingegen mehrgedachtem Jaromiro ubergeben. Ulrich oder Udal-
ricus aber habe, ſo batd er wieder nach Boheim kommen, denſelben blen
den laſſen: ſey aber hernach vom Kayſerlichen Printzen Heinrich von neuen
uberwunden worden, und endlich im Jahr 1034 wieder verſtorben. 64)
Da aber die Bohmiſchen Scribenten nicht allein in ſenem Sterbe-Jah
re von den Teutſchen abgehen, ſondern auch viel Haupt-Umſtande theils
gantz anders erzehlen, theils aber gar nicht gedencken: ſo wollen wir lieber
andern, die ſich die Bohmiſchen Geſchichte weitlauftiger auszufuhren vor
geſetzet, die Unterſuchung uberlaſſen.
t..

18.Nachdem Hertzog Ulrich verſtorben, gelangete ſein Printz, dermehr-Bretis—
gedachte Breticlaus, ans Regiments-Ruder. So bald er zur Regirung laus macht
kommen, brachte et ein zahlreiches Ktieges-Volck zuſammen, mit welchem in Polen

groſſeer in Polen einfiel, Cracau, Gneſen und andere Stadte mehr eroberte, und Zeute zer
groſſe Beute machte:die er im Jahr 1039 nebſt den Corper des H. Adelberti, falet aber
erſten Biſchofs in Boheim, s5) der aber bisher zu Gneſen war aufbehalten deshalben
worden, gleichſam im Triumph in Prag einfuhrete. s66) Dieſe ſo glück, wit dem

D uiche Autt in
63) Chronicon Bobemia cap. 31. Coſmas cap. 19. Boreche in Chron. Bohem. P. I.
Pragenſ. lib. Rneas Sylvius in Hiſi. p. 73.
Bokem. can. XVIII. Balbinus epitome 64) Chronographus Saxo ad a. 1034. An-
rerum Bohemicar, lib. Iil. cap. Dubran nales Hildisheimonſ. ad a. 1032. Wippo

Vins lib. VII. Hageciar p 185. ſeqn. P. 439.
Hundius in tetrop. Salisb. in Epiſe Ra- 65) Sitht oben d. 15.
tispon. cap. 13. Rrauta. Saxon. lib. V. 66) Coſmas Pragenſ. hb. Il. Higetius p.

193.
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Sachſen drungen unter der Anfuhrung Barclonis von Mayntz, und Marg
grafen Ekkeharci auf der einen Seite glucklich durch, und verwuſteten
Boheim neun Tage lang: 65) auf der andern Seite aber konte der Kay
ſer aucht ſo viel ausrichten, ſondern muſte ſich mit ziemlichem Verluſt wie
der urucke ziehen. 70) Das folgende Jahr war er aber glücklicher, und
bra hhte Bretislaum dahin, daß ſelbiager zur Verſicherung ſeiner Treue ſei
nen Printzen zum Geiſſel geben, den Eyd der Treue abſchworen, und von
neuem den ſchuldigen Tribut verſprechen muſte. 71) Jm Jahr 105 5
ward Hertzog Rretislaus todtlich kranck. Weil er nun beſotgte, das Bohmi
ſche Volck mochte nach ſeinem Tode das Land unter ſeine tunf Sohne

zerieiien, woraus denn nur innerliche Unruhen eniſtehen konten: bat er

193. leqq. Dutravius lib VII. Chroni-
eon. Bohemiæ cap. XXXIII. Geotg.
Bartholdus Pontanus a breitenberg lib II.
Bohem. piæ lib. ll Di Polniſchen Seri—
benten hingeuen. als Mart Cromer de orig.

geſlis Polon lib. IV. Matth. a Michov
Chronie ter. Polon lib. Il cap. 13 aeben
vor: Die Bohmen hatten aus Jrrthum
des H Gaude ntii Leichnam mit fich go
nommen: Adelberti Reliquien hingegen
waren von dem Biſchof zu Gneſen ve ſte
cket worden; melches aber Balbinus lib.
IIl. epit. rer. BEohem. c. 1. mit vielen

Von dem Urſprunge der Slaven
liche Expedition nahm ſowol der Pabſt, als auch der Kayſer ſehr ubel auf.
Der erſie war nicht zufrieden, daß man ohne ſeine Einwilligung heilige
Gebeine anderswohmfuhrete: und der letzte wolte nicht leiden, daß Bretis-
laus ohne hinlangliche Urſache ſo einen grauſamen Einfall in Polen ohn

erochen ſolte unternommen haben. Der Pabſt keß ſich nun zwar durch
eld und gute Worte wieder befanftigen: 67) der Kayſer Heinrich IlI.

iugegen brachte eine ziemliche Armee zuſammen; und als Bretislaus auf
ayſerlichen Befehl ſich zu keiner Wiedererſtattung des geraubten Guts

erſtehen wollen, s8) brach er im Jahr 1040 wuccklich in Boheim ein.  Die

die

IIl. pitom rer. Bohem. cap. J. aus dem
Pulkawa anmercket.

69) Clironographus Saxo ad a. 1040. Cos-
mas Pragenſ lib. II.

70) Sigh. Gemblacenſ al a Io4o. Annales
Hilaeſ ad a. 1041. Gobelinus in Coſmo-

drom. ætat VI cap. 3.. Trithemius in
Chron Hirſaug ad ha, Herm. Contractus
ad a 1039. Chronic. Lobienſe. Lambertus
Schafnab Chroneog taphu- Saxo. ad a oqo.
Cosmas Pragenſ Lib. II. p. 25. Balbins
epit rer. Bohem Lib. III. Cap  VIII.

Greunden widterlegtt. 71) Aarianus Scorus. Herm. Contrackus,
67) Chronicon bohemiæ cap XXXI. Lamdb. Schafn Sigb. Gemöl cenſis. Alber-
6s) Sondertn dent Kayſer die ſt chlickte rus Stadenſis ada. Oti. Otte F iſing. Lib.

Antwort zuſchickte: Tentum eſſ. in Bo-
hemita ſpatii locorumque, ut magni etu
iam exercitus in es ſepulti ſint, ſo-
peliri poſthat posſint, wit Balbinas kb.

Vvi cap ar. Chronogr Savo ad a. 1042.
Coſmas Pragenl. Lib lII Chtonicon ſto-
hemiæ cap. XXXV. Stranskius de Rep. Ba-

nem. Cap. VIIl. h. je
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die Vornehmſten, daß ſie dieſes nicht thun mochten, ſondern ſie ſolten lie-
ber die Marggrafſſchaft Mahren unter ſeine Printzen zertheilen. Welches
auch geſchehen. 72)

S. 19.Nach ſeinem Tode kamen die Bohmen auſm Wiſchehrod zuſam-S pitig—
men, und wehleten einmuthig ſeinen alteſten Sohn Spitigneum zu ihrem ueus wird

Hertzog inHertog. So bald dieſer Hetr zur Regirung gelanget, ließ er alle Teut/ goheim.
ſchen aus dem Lande hinaus jagen. 73) Er regmtt aber nicht langer ais Dieſe m
6 Jahr. Nach ſeinem im Jahr 1061 erfolgtem Tode ward ſein Bru— folgt ſein
der Vratislaus durch eintrachtigen Willen aller Bohmen auf den Furſten-Bruder
Stuhl erhoben. Der Hertzog Leopold von Oeſterreich war in Mahren Wratisla-
eingefallen, und hatte ziemlichen Schaden gethan; Wratislaus gieng aber 94 g5
auf ihü los, und befreyete Mahren von dieſen unangenehmen Gaſten. 74) ſer Hein—
Sonſt iſt noch zu mercken, daß ihn Kayſer Heinrich 17. im Jahr ross auf richt. zum
dem Reichsas zu Worme zum Ronig erklaret. 75) Viele BohmiKonig in
ſche Geſchichtſchreibet ſind der Mehynung: das Königreich Mahren Boheim
ſey in das Furſtenthum Boheim verſetzet worden; alſo daß Boheim nun erklaret.
forthin ein Konigreich, Mahren hingegen nur ein Marggrafthum ſeyn
ſolte. Allein dieſes iſt wol ein Jrrthum, indem ja Boheim nicht zum Ko
niareich, ſondern Wratislaus nur zum Konig gemacht worden, welche
Konigliche Wurde auch mit ſeinem Tode gleich wieder aufgehoret.

S. 20.Denn äuis er un Jahr 1093 mit dem Pferde geſturtzet und gleich konradi
kommt zurdarauf geſtorben, 76) wehleten die Herren und Wladyken Conradum, Regirung

des verſtorbenen Konigs Bruder zumſHertzog, aber nicht zum Konig: 77) und nach
und da dieſer nicht lange nach ſeiner Erwehlung ſeinem Bruder in die ihn Bre
Ewigkeit nachgefolget, gelangete des Konigs Wratislai Printz, Bretislaus II. tislaus IL.

D 2 zur172) Hagecius p. 211 Coſmas Praginſ. Lib. Duvravius lib. RX. Perſona in Cosmodr.
IIl. Dabravius Lib VII. ætat. Vl.cap. q Hagecius p. 2426 Chy-

73) Chronicon Bohemiæ cap. XXVII. traus in Chron. Saxon. Boreck. in Chron.
Strænsk. de Rep. Bohem. Cap. VIII. S. V. Bohem. P. J. p.9. Wie auch Hermann.
Dubravius Lib. VIII. Schminckius in annot. ad Goldaſt. de R.74) Chronjcon Bohemiæ Cap. XLI. Bubra- b. lib. Ill.cap. X. ſ. 8. wider einige Ein

vius lib. VIII. wurſe weiters ausgefuhret.
1 S n 76) Chronogr Saxo ad h. a.

Tage mit beygewohnet. Paul. Langfiut 77) Aneas Hlvius cap. 23. Stranakius il.
Chi. zd kh. a. Ænens ylvius cap. xxAli. c. ſ. VI.



28 Von dem Urſprunge der Slaven
Juur Regirung. Dieſer unternahm eine neue kxpedition wider die Polen,

fiel in Schleſien, welches damaäls zu Polen gehorete, ein, eroberte und zer
ſtorete Brieg, und damit er den Rucken ſicher, legte er an der Neyſſe das
Schloß Camentz an. 78) Jn ſeiner Abweſenheit hatte er dem Biſchof
Coſmæ von Prag die Regirung des Konigreichs ubergeben. 79) Bre-
tislaus ſtatb 1100.

J S. 21.
Borziwog Nach ſeinem Tode entſtand in Boheim einige Unruhe. go) Denn
wird: von weil die Stande Hertzog Borziwogen erwehlet: 81) ſo war tein altererint  Brubder ubel zufrieden, und gab vor, daß ſein Vorfahr, Hertzog hretislaus,

Suatoplue derordnet, daß der alteſte in Boheim allezeit herrſchen ſolte, welche Ord
rercieben. nung die Bohmen angenommen, und in das Land-Buch, welches mit ei

genen Taſeln beveſtiget, einſchreiben laſſen. 82.) Allein, eben weil die
Bohmen hiermit ubel zufrieden, und ſich doch bey ihres Herren Lebzeiten
nicht darwider zu ſetzen getrauet, ſo wolten ſie nach deſſen Tode dieſe Erb
Folgs-Ordnung nicht in Gang kommen laſſen. Denn ob wol die Boh

men

78) Hagecius p. 260o. 81) Duböravius lib. X. Berech. in Chron,
75) Dieſes iſt der Verſertiger der Bhmi- Ban.p. 10.

ſchen Chronick, deren wir uns bisher oſe 82) Hagecius p. 261.
ters bedienet.

10) Zum richtigen Verſtandniß der folgenden Bohmiſchen Geſchichte muſſen wir

beygehende kurtze] Genealogiſche Tabelle zum Grunde legen.

Bretitlaus l. 105 S. 18.
Nanmr us IL. Otto.Spitigneus II. MWAtiiluus II.

taoor, diio ieos. ao iooʒ. )lao Suatoplucus Il. Oito
Brerislaus II. Borgiwegius II. Uladislaus l. Sobieslaus J. Tneo, d2a 92a

tes, qao fiuza, d za  u  auαο
gea d 23f— J

ulaiii- lenri- Sobieslaus Il. Wenceslaus II,
laus II. eus, t iiso,  26 927
t ii,24. 23. 2é

Conradus Ih  æ26. e Hienricus, O 27

Fridericus, Uladislaus III. Premistaus Il. Otto-
t 2uoo0,  as t 1aæi, d 27 tarus t aægo.
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men den Sohn zwar wieder an des Vaters Stelle ſetzten, und von ei
nem Geſchlecht nicht abgiengen, ſo wollten ſie dennoch keine Gerechtig—
keit daraus machen, noch ſich die Hande binden laſſen. Borziwog fuh—
rete aber eine gar unglückliche Regirung, und endlich ward er gar von ſei
nem Vetter aus Boheim vertrieben. Nun wandte er ſich zwar zum Kay
ſer Heinrich V. welcher ihn auch wieder in Boheim einſetzen, und da-
gegen den Vetter Swatopluck gefangen nehmen ließ. s3) Da aber
der letzte dem Kayſer zooo Marck anboth, wann er ihn loß laſſen, und
wieder in Boheim einſetzen wollte, ließ ſich Heinrich das Geld gefallen.
Bey ſo bewandten Sachen wich Borziwog nach Polen; Swatopluck
hingegen ward Hertzog in Boheim. Er hat ſich gegen den Kayſer ſehr
getreu erwieſen, indem er ihm nicht nur in einem Kriege wider die Ungarn
beygeſtanden, 84) ſondern auch, als der Kayſer wider die Polen einen

Feldzug vornehmen muſſen, mit fſeinen Bohmen zu den Teutſchen geſtoſ—
ſen. Es ſollte auch damals ſchlimm um die Polen ausgeſehen haben,
wenn nicht der daſige Konig Boleslaus das ſchandliche und ſtrafbare
Muttel ergriffen, und den Hertzog in Boheim durch einen beſtellten Meu—
chel-Morderum die andere Welt befordern hetfen. 85)

S. 22.Nachdem nun die Bohmen auf dieſe betrubte Art ihres Hertzoas Die Boh—
waren beraubet worden, kamen verſchiedene Haupter dieſer Nation zum e
Kayier, und bathen, daß er ihnen Ortonem, des entleibten Hertzogs Bru-— gebmen
der zum neuen Hertzog vorſtellen mochte. Weiches zwar auch geſchehen, w ladis-
weil aber verſchriedene gleich mit dieſer Wahl nicht zufrieden, ſo hat die- laum zu ih
ſes vermuthlich verurſachet, daß das Bohmiſche Kriegs, Volck die Kay- rem Her—
ſerliche Armee verlaſſen, und wieder nach Hauſe zuruck gekehret. So hog.
bald die Bohmiſchen Stande vernommen, was nach ihres Hertzogs Ent
leibunglin dem Kayſerlichen Lager vorgegangen, waren ſie ſehr ubel
hiermit zufrieden, und zu Bezuqung ihres Mißfallens, verwarfen ſie Ot—
tonem, und wehlten Madisaum mit einhelligem Willen des Volcks zum
Hertzog. Er hatte aber noch einen altern Bruder, der ließ das Hertzog
thum durch Geſandten wieder von ihm abfordern, allermaſſen ja ihm ſol

D 3 ches83) Aunal Hildeſ. ad a. 1107. Chren, Bo- 84) Hatgecius p. 27 5. Chron, Bohem. beym
hem. ceap. Liv in des Cautzlers Lude Ludwig l. c. Stranskius tap. Vl. d. 6.
wigs Reliq. MſStor. Tom. XI, lib. Il. p. 85) Hagecius p. 279. Dubravius lib. X.
2a4 ſequ. Coſmas Pragenſ. lib. IIl. Go. Chron. Bohemia beym Ludwig l. c. c. LV.
balinus Perſona in Colmodrom. ætat, VI. Matth. a Miehov. Chron. rer. Polon. lib.

cap. 5b hi. cap. J. Stranskius J. c
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ches Jure primogenituræ gebuhrete. Hertzog V'ladislaus gab aber zur
Antwort: wie Borziwog, wann Bohein ein Erb-Reich, fteulich das
Vorrecht haben mußte; allein da dieſes Hertzogthum von ſeinem Urſprung
an ein WahlKReich geweſen, ſo ware er nicht darch ein Ecb-Recht, ſon
dern durch eine freye Wahl derer Bohmiſchen Stande zum Hertzog er
hoben worden. 86) Borziwog war aber mit dieſer Autwort gar nicht
zufrieden, ſondern ſuchte durch Gewalt der Waffen durchzudringen. Zu
dem Ende ſteckte er ſich hinter die Polen, und verurſachte ſeinem Bruder
vieten Verdruß: wiewohl Vladislaus doch endlich den Preiß davon ge
tragen. Sein anderer Bruder, Sobieslaus, war auch durch Anhetzen
boſer Mauler wider ihn aufgebracht: jedoch ſtifftete hier die Mutter Frie—
den, und brachte es dahin, daß VVlacdislaus ſeinem Bruder die Stadt
Sotz mit aller darzu gehorigen Gerechtigkeit abtrat. s7) Ob nun wol
bald darauf ſich wieder ein neuer Streit erheben wollie, ſo ward doch
im Julio des 1115. Jahres zwiſchen VVladislao, Sobieslao, dem Marg
grafen in Mahren, und dem Hertzog in Polen eine Zuſammenkuuft an
dem Fluß Neiß angeſtellet, da ſie einander eine vollkommene Freund
ſchafft ſchwuren. 88) Das Jahr darauf bekam VVladislaus mit den
Ungarn Handel, war aber ſo glucklich, die ſelben in einer Schlacht in die
Flucht zu jagen. Er ſtarb.im Jahr 1125. nachdem er kurtz zuvor von
neuen mit ſeinem Bruder in Streit gerathen.

S. 23.Sobieslanas Odb er gleich zwey Printzen hinterlaſſen, ſo war doch denen Boh
ſchlagt den miſchen Standen vorjetzo keiner anſtandig, ſondern ſte nahmen des ver-

fen in
Margsta-ſtorbenen Wenceslai Bruder, Sobieslaum. Es war aber der Marg—
Mahren graf in Mahren, Otto, hiermit nicht zufrieden, ſondern gab vor, daß ihm
Ottonem das Hertzogthum, weil er alter als ſein Bruder, gebuhrete: gleich als ob
in die nicht des Wladislai Printzen, wann es auf ein Naher-Recht angekom—
Flucht und men, das nechſte Recht gehabt hatten. Otto ſteckte ſich aber hinter den
n Kayſer, und brachte es durch ein groß Stucke Geld dahin, daß der Kav—
ein wichti-ſer Lotharius aus Sachſen durch den Bohmer-Wald mit zooo Mann
gesGrund-in Bohmen einbrach, und Ottonem mit Macht und Gewalt der Wafe
Geſttz. fen

86 Die Worte beym Dabræavio Lib. X. ſind cipatuu ESSE AMBIENDIIM. uo-
gar nachdencklich: Non eſe rem privatam, uniam id demum firwum, ſtabileque futu
quam Boræiuogius peteret, ſed ad INI- rum,. quod communi conſilio decretum
VERSI FOPULI SUFFRAGIOM illam Pfuerit.
pertinere; perinde haud ab uno fratre, ß7) Hageciut p. 286.
ſed Ab OMdNiBuS oRxDINIRiS PRIN. 388) Hagecius p. 289.
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fen ins Hertzogthum einſetzen wollte: 89) allein die Bohmen zogen zu Be—
hauptung ihrer rechtmaßigen Wahl ihre Truppen zuſammen, griffen den
19. Febr. 1126. die Kayſerlichen bey Chlum ohnvermuthet an, und ſchlu
gen ſſie dergeſtalt, daß die wenigſten vermuttelſt der Flucht ihr Leben als
eine Beute davon brachten. do) Otto hingegen ward ſelbſt ſeines Le-
bens beraubet. Lotharius retitirte ſich in der Angſt aufeinen Hugel. 91)
Worauf denn endlich dieſer Kries durch Vermittelung des Hertzog Hein—
richs von Sachſen, vobieslaiSchweſter-Sohn, dergeſtalt beygeleget ward,
daß Sobieslaus vom Kayſer in dem Beſitz des Hertzogthums Boheim beſta

tiget ward: dagegen er denkehns,Eyd abſchworen, und dieGefangenen zu
ruckgeben mußte. 92) Unter ſeiner Regiruung iſt auſſer einigen geringen
Kriegen mit den Polen hauptſachlich zu mercken, daß erim Jahr 1135.
in Beyſeyn aller Elteſten, Herren und Wladyken aufm Wiſchehrad ei—
nen Land Tag gehalten, auf welchem folgende s Artickul feſte geſetzet, und
zu einem Grund-Geſetz gemacht worden; 1.) Alle Auslander werden
»won Llemtern ausgeſchloſſen 2.) Wann kein Hertzog in Bobeim, ſoll der
»Buraemeiſter zu Prag des Hertzogs Stelle vertreten. 3.) Die Stadt
»Pprag ſtehet unmitelbar unterm Hertzog. 4.) Der Burgemeiſter zu
Prag hat das Recht einen Wahltag auszuſchreiben. Jnnerhalb drey
»Tagsen ſollen ſie einen Furſten wahlen: wann ſie aber ſtreitig, zu wen
“der Rath der Stadt Prag ſamt der gantzen Gememetritt, der ſoll Furſt
ſeyn. g.) Edhe ſich der Hertzog das Land anmaſſet, ſoll er ſchworen, die
»Bohmen ber ihren Freyheiten zu ſchutzen. 6.) Wann ein Hertzog in

Boh
pace. Balbinusl. c. p. 221. Solſcheinet
auch dieſes Otto Friſingenßs zu bekraffti—
gen, wann er lib. l cäp 20. ſchreibet:
Lotharius in eollem quendaincum pau-

Jo ——4
89) Annales Hildesheimenſes ad an. 1126

Chroniton Bigaugienſte p. 237. Otto Pri-
ſiugenſis. de geſtis Friderici l eap. 20.

90) Dedechtnus in append. ad Matianum
Scotum ad a. 1126. Annale Hildes-
heim. l. e Otto Friſins. l c. Bohuslaus
Balbinus lib ili epit rer. Bohem. cap.
Ali ertus Stadenſis ad an. 1126 Mar-
tinus Polonus in Chronolog Rom imp

cis, quos adhuc reſiduos habebat, ſe rece-
pit. Quem præfatus Dux (Sobieslaus)
ſuis in cireuitu poſitis magnarumque ar-
berum jactu clauſura reditum ne gan-
tibus veluti clauſum tenuit

p 372. 373. Continuator Sigeberti aà 92) Hagecius p 301. Coſmas Prag M lil.
an 1127

91) Woſelbſt er jwar von Sobieslas ge—
faunen aenommen, aber auch ſo leich wie
de; lo getaſſen wordetz: wie Jaruslaus
Strahovi uſis in ſetner aerch iebentn Hi
ſtonn midet: Ræe Saxouum (Lothario)
fepertit cum cœreri:, dimi.tque eum in

Balbinus Epit. Rer Bohem lib lll cap
8. Otio friſing. lib cap XX XXI.
Annal Hildesb Alb Stadenſis. Albericus
ada 11264 1127. Chron Montis dereni
ada 110 Trithem. in Chron. Hirſaug.
ad a. 1126.
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»Bohmen ſein Land unrechtmaßiger Weiſe antaſten lieſſe, ſollen die Her
»ren und Ritterſchafft zu der Stadt Prag treten, und ſolcher Gewalt wi
“derſtehen.“ 93) Dieſes iſt die Sanctio Pragmatica oder Grund-Geſetz
von Boheim, welche, da ſie mit Genehmhaltung der Stande abgefaßt,
und das gemeine Beſte und Wohlſeyn zum Endzweck, von einer ewigen
und unverletzlichen Dauer ſeyn ſollen. ↄ4) Sobieslaus ſtarb im Jahr
1148.

B .24.Wladis. Sobieslaus hinterließ zwar einige Printzen: allein die Bohmen woll
laus ll. ten durchaus kein Reich haben, da die Kinder dem Vater ſuecediret; gien
komt durchHüutfe des hen deßhalben von ihnen ab, und wehleten Wlacislai l. Printzen 88) Wla-
dayſers zur dislaum ll. zum Hertzog. Lobieslai Printzen lieffen es auch hierbey be
Reairung, wenden. Allein der Marggraf in Mahren, Conrad, des Leopoldi Sohn
und thut machte einige Handel, war auch Anfangs ziemlich glücklich. Bey die
hernach ei- ſen Umſtanden ſuchte vy ladislaus beym Kayſer ConradSchutz und Hulfe.
Doo Der Kayſer nahm ſich auch ſeiner an, brachte ein Kri-gsVolck zuſam
gelobten men, und ſetzte ihn mit gewaffneter Hand wieder in Boheim ein. 96)

Land., Nachdem er nun alſo glucklich uber ſeinen Feind triumphiret, und das
Land wieder zur Ruhe gebracht, dachte er an ſeine Seele. Weil nun der
Pabſt allen denjenigen einen vollkommenen Ablaß aller Sunden, ſie moch
ten ſo groß ſeyn, als ſie immer wollten, verſprochen, die nach dem gelod
ten Land reiſen, und die Oerter, da Chriſtus der HErr gewandelt und ge
ereutziget, denen unglaubigen Saracenen wurden entreiſſen helfen: ſo
wollte Wladislaus ſo eine gute Gelegeuheit, ſeiner Sunden loß zu wer
den, keinesweges verabſaumen; ſondern brachte eine gute Anzahl
gleichgeſinneter Bohmen zuſammen, und trat mit ſelbigem ſeinen Marſch
dahin an. Es war ſehr gut, daß er in ſeiner Abweſenheit ſeinem Bru
der Theobaldo die Regirung aufgetragen: denn kaum hatte er den Rucken
gewendet, erregte des verſtorbenen Hertzogs Sobieslai J.97) Printz einen

Auf
93) Dieſe Artieul kannen] weitlaufftiger ſaſſer der Hiſtoriſchen Erlauteruus

brum Hagecie p. 313. ſeqq. desgleichen uber Caroli VI. Pragmatiſche Sauction
in Tunigs Reichs: Archiv bert. ſpec.cent. hinlanglich gewieſtn.
J. p. 231. nachgeleſen werden 99) Sieche oben gleich zu Anfang des 23..

94) Denn dieſes iſt die Eigenſchaft aller 96) Hagetius p. 321. Orteo Friſing. lib. Vll.
Pragmatiſchen Sanctionen, wie J. H. cap. 26. Albericus ad a. 1141 Chronicon
Beehmer in diff. de Sanctionum prama. Bohemia cap. XXI.
ticatum ladole auctoritate, und der Ber. 97) Von dem oben ſ.2 3. gehandelt worden.
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Aufſtand, er ward aber von Theobaldo gefangen genommen, und dieſer
Unruhe hiermit ein baldiges Ende gemacht. Jin Jahr 1150. kam Wla-
dislaus von ſeinem Kriegszuge aus dem gelobten Lande wieder zuruck.

H. 29.Weil dieſer Herr dem Kayſer Friedrich J. in dem Kriege wider die Nach ſei.
Polen groſſe Dienſte gethan, fo erlaubte ihn der Kayſer aus Danckbar— uerZuruck—
keit, die hohen Feſttage einen Circul uber ſeinen Furſten-Hut zu tragen, kunſt wirs
im Jahr 1158. 98) Und als er nach der Zeit fortſuhr, dem Kayſer treue gayſer
Dienſte zu leiſten, auch verſprach, wider die rebelliſchen Maplander ei Friedricht.
nen Romer-Zug zu unternehmen, gab er ihm im Jahr 1162. das Konigs-zum Konig
Pateut. 9) Wenn man dieſe benden Handlungen auf dieſe Weiſe rich gemacht.

Die Bohtig von einander unterſcheidet, ſo kan man die Scribenten, die in der Jahr men be
 Zahl, wann Wladislaus das Konigs-Patent bekommen, ſo ſehr von ein pommen

ander vifferiren, gantz gut wieder mit einander vereinigen. Weil ein neu
nun dit Bohmen in. vorgedachter Expedition vor Mayland ſich ſo gut ge,/ Wapen.
halten, ward der Kayſer Friedrich bewogen, das Bohmiſche Wapen zu
andern, und an ſtatt, daß die Bohmenſehedem elnen ſchwartzen Adler in
ſubern Felde gefuhret, roo) ihuen einen ſilberneowen mit einem zweyfach

ſon) creutzweiß uber einander geſchlungenen Schwantze im rothen Fel
de zuueigñen. 102) Die Bohmiſchen Stande waren aber mit dieſer
Auffuhrung ihres nunmehrigen Konigs gar ubel zufrieden: indem er dieſe
und dergleichen Sachen nicht vor ſich, ſondern mit Einwilligung des Bohmi
ſchen Volcks hatte vornehmen muſſen. 103) Wladislaus hatte auch bey

EE ſeiner98) Radevicus de Gelſt. Friderici Lib. J.
cap. 13. Güntherus in Ligurino Lib. VI.
Chron Montis Sereni adl a. 1158. Wo—
mit anch das Diploma beym Goldaf de
R. B. in Beylagenn. R ubereinſtimmet/

ui.b in Chronic, Bobemia Cap. LXIV.
99) Otts de S. Blaſio in app. ad Otton, Erĩ-

ſing. eap. 28.100) Hoping de Jure Inſignium cap. VI.

Part. III. p. 319. 320. Balbin. Epit, Rer.
Bohem. Lib.l. cap. 7.

101) Man zerſtreitet ſich in der Heraldie:
warum doch der Bohmiſche Lowe zwey
Schwantze? gleich als ob einer nicht hin
langlich genug; da dann einige bald auf
dieſe, baid auf jene Muthmaunng fallen.
Die Hiſtorie, als ob der Mahler den

Echwantz nicht kenntlich genug gemahlet,
und die Bohmen den Lowen vor einen
Affen angeſehen, wird von vielen vor ein
Mahrgen gehalten. Injzwiſchen verdie—
nete doch die Sache beſſer unterſuchet zu

werden.
102) Trithemius in Chron. Hirſaug. Æn.

Sylvius Cap. 24. Dubravius Lib. XII.
103) Die Worte beym Dubravio verdit—

nen angemercket zu werden: Uadislaus
naon ita aquos ſibi domi aſſenſores roperit,

ylerisque non minori iracundia quam in-
vidia frementibus, quoi princeps de yau-
corum conſilio nes arduas c publicas, uti
kbi placeret tractundas confitiendasquo
ſuſtiperet. NON ESSE PRIVATI CON-
SI PIINCIPEM MATRIMONIA FO-



50 Von dem Urſprunge der Slaven
ſeiner Zuruckkunſt groſſe Muhe, ehe und bevor er die Bohmiſchen Stan—

de befriedigen konnte. Dieweil nun die Bohmiſchen Stande ſo ubel
mit dieſer Konigs-Wurde zufrieden, haben ſich die folgenden Bohmi
ſchen Regenten dieſer Wurde nicht weiter bedienet.

F. 26.Friebrich, Odbaleich Vladislaus beym Kayſer Friedrich obgedachter maſfen in
Sobiesla ſehr groſſem Anſehen geſtanden, fiel er doch auf die letzte in Ungnade. Er
Sn dus hatte ſeit geraumer Zeit des letzten Bohmiſchen Hertzogs Sobieslai J.
aus Mah- Printzen um deßwillen gefangen gehalten, 1045 damit ſein Sohn Frie
ren ſtreiten drich deſto gewiſſer Hofnung hatte ihm zu ſuecediren: weil er aber doch
mit inan beſorgte, die Bohmen mochten von ihm abgehen; hatte er demſelben noch
der wegen hety ſeinen Lebzeiten die Regirung abgetreten, und ſich zur Ruhe begeben.
der Suc--Die Bohmiſchen Stande aber ſchuttelten hierzu den Kopf, und ſteckten
ceßion. ſich hinter den Kayſer. Hier gab nun der Kayſer ein dffentliches Seichen

ſeiner Ungnade, indem er befahl: daß Wladislaus obgedachten Fobies-
laumloß laſſen ſolte. Wladislaus befand auch nicht fur rathſam, ſich
dem Kayſerlichem Befehl zu widerſetzen ließ ihn dannenhero loß: wor
auf dann die Bohmiſchen Stande ſeinen Sohn Friedrichen abſetz
ten, und Sobieslaum  Il. zu ihrem Hertzog annahmen; welche Wahl auch
der Kayſer beſtatigte. Konig Vladislaus hingegen ſtarb auſſerhalb Reichs.
im Jahr 1174. 105) Nach einigen Jahren gereuete es dem Kayſer, daß
er ſich des Konigs Wladislai Beginnen fo hefftig widerſetzet, anderte ſei
ne vormalige Reſolution, und lleß Sobieslao Boheim wieder aufkundi—
gen, und Wladislai Printzen Friedrichen, nebſt einem Beſtatigungs
Brief und der Bohmiſchen Fahne uberantworten, wormit auch die Boh—
miſchen Stande, da erſterer ohnedem nicht zum beſten regiret, gantz wol
zufrieden waren. 106) Sobieslaus hingegen wollte ſich ſo bald
nicht geben, brachte einiges Kriegs-Volek zuſammen, und belagerte die
Haupt-Stadt Prag, konte ſie aber nichtgewinnen; dagegen er des Her
tzogs Friedrichs anruckende Armee glucklich in die Flucht ſchlug. Frie-
drich wetzte aber dieſe Scharte bald wieder aus: indem er nach einiger

Zeit

RIS INIRE, REGIIM DIADEMA CA- eiinmal verſtatten wollen, wider ihre Ein
EsSEXE, EXTERNIS BELLIS SUB.- willigung eine Frau zu nehmen. Wel—
SCRIBERE. Maan ſichet hieraus wie ches freylich allzuhart.
weit ſich damals die Gewalt der Bohini- 104) Sithe oben ſ. 24.
ſchen Stande erſtrecket: die nicht allein 105) Dubravius Lib. XIII.
bey der Sueceßion viel zu ſagen gehabt, 106) Hagecius po 363. ſeqq,
ſondern auch ihren Landes-Furſten nicht



und deren Hertzoge. z
Zeit einen herrlichen Sieg uber des Sobierlai Truppen erhielte, und da
durch in Boheim die Oberhand bekam. Jch weiß aber nicht, wormit er
es bey den Bohmen muß verſehen haben, daß ſie nicht lange nach dieſem
Treffen ſich von ihm abwendeten; und dagegen Hertzog Conradum aus
Mahren zu ihrem Hertzog erwehiten. Ob nun wol dieſe Wahl, weil
die Prager nicht einwilligen wollen, nach den GrundGeſetzen des Her
tzogthums fur widerrechtlich anzuſehen: 107) ſo war doch Conrads Par
they ſo ſtarck, daß ſie die Prager mit Gewalt zur Huldigung zwangen.
Allein der Kayſer ſchwieg zu dieſer Vetanderung nicht ſtill, ſondern ſetzte

Friedrichen wieder in ſein Hertzogthum ein. 1os) Conradus mußie ſich
alſo wieder nach Mahren begeben: fuhrte aber doch nach der Zeit, ob
zwar nur wegen Mahren, mit Friedrichen einige Kriege; endlich wur
den beyderſeits habende Streitigkeiten in der Gute beygeleget. Nach
der Zeit iſt alles ruhig geweſen, wie daun auch Friedrich im Jahr 1198.
in gutem Frieden verſtorben.

S. 27.Nach ſeinem Tode wehleten die Bohmen einmuthig den vorgedachNach Her.
ten Conradum aus Mahren zum Hertzog. Als er aber kurtz nach ſeiner tzog Con-

Erwehlung dem Kayſer Heinrich auf ſeinen RomerZug begleitete, iſt er rade Tode
vor Neapolis verſtorben. Wie die Zeitung von ſeinem Abſterben nach tnn
Boheim erſchollen, wollte ſich wenceslaus, Hertzogs Sobieslai l. Sohn ceslaus u.
109) der Regirung. anmaſſen, hatte auch allbereits Prag eingenommen: Primisla
qallein Primistaus, V]acdistai-il. Sohn, 110) hielte auch ſeine Parthen, und us wegen
belagerte Prag. Weil nun Wentzeslaus ſich nicht zu mainteniren getrauete, der Sue
verließ er ſowol dieſe HauptStadt, als auch das gantze Hertogthum. tinn au
Nunmehro hatte zwar Primislaus vor dieſem Feind Friede, weil aber die Stau
die meiſten Bohmiſchen Stande nicht mit ihm zufrieden waren, wehle/ de aber
ten ſie den Biſchof Zenrich, der aus dem Stamm der Bohmiſchen Her- nehmen
tzoge entſproſſen, mit Beyſeitſetzung aller nahern Anverwandten, zum den Bi

ſchof HeinRegenten, und vefahlen ihm, im Namen des Kayſers die Regirung zuich zum
ubernehmen Heinrich wollte entweder aus Verſtellung, oder aus Ernſt Hertog,u.
recht ungern dran, und muſten ihm die Bohmen faſt wider ſeinen Willen nachſei
das Regiments-Ruder in die Hand geben. 111) Gleich zu Anfang ſei nem Tode
ner Regirung ließ er den obgedachten Wenceslaum gefangen nehmen. Wledi-la

Es Pri Il.107) Siehe oben d. 23. 110) Siehe oben.
108) Hagecius p. 368. Dubravinilib. XIV. 111) Aagecius p. 375.
109) Siche oben q. 23.

e
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Primislaus hingegen hauſete mit ſeinen KriegsLeuten gar ubel. Wah
rend ſeiner Regirung bekam er auch mit den Mahrern Handel, und
brachte in kurtzer Zeit Mahren unter ſich. Kurtz darauf erhielt er Kay
ſerlichen Befehl, in Laußnitz einzufallen, und den Marggrafen, weil er
ſich gegen den Kayſer widerſpenſtig erzeiget, aus dem Lande zu treiben:
112) welches dann auch geſchehen. Nachdem Hertzog Heinrich funf
Jahr in ziemlicher Ruhe regiret, iſt er 1197. verſtorben.“ Die Bohmi
ſchen Stande lieſſen gleich nach ſeinem Tode Wladislaum III. welcher
wegen feines Brudern Primislai war ins Gefangniß geſetzet worden, wie
der loß, und nahmen ihn zu ihren Landes-Furſten: allein ſein Bruder
Primislaus war hiermit nicht zufrieden. Damit aber allen innerlichen Un
ruhen beyzeiten mochte vorgebauet werden, wurde ein Vertrag errichtet:
krafft deſſen Primislaus Boheim, Wladislaus hingegen Mahren bekom—
men; jedoch ſollte der letzte, ohne ſeines Brudern Wiſſen nichts vorneh

men. j113)

Von den Bohmiſchen Konigen, von Premislao II. bis

auf Ferdinand den Andern.
S. 1Anfanas ſrutſ Ss mochte wohl manchen wundern, warum wir erſt bey Primislao

iſt die c  I. Ottocaro von denen Bohmiſchen Konigen beſonders zu han2

nigl. Wur- S deln angefangen: indem ja aus dem vorhergehenden bekannt, daß
inng Boheim bald vor 2oo Jahren ſchon Konige gehabt; allermaſſen ja Her
bloſſes tzog Wentzei vom Kayſer Ottone M. 1)] Wratistaus im Jahr
Perſonal  rogs. vom Rayſer Heinrich I. 2). Uladislans vom Kayſer Frie
Werck gedrich1. 3) in die Konigs,Wurde erhoben worden. Alilein, obgleich
weſen. dieſes an und fur ſich nicht kän in Zweifel gezogen werden, fo findet ſich

doch hierbey was gantz beſonders. Dann, wann ſonſt der Kayſer einen
Zurſten zum Konig gemacht, ſo haben deſſen Nachfolger gleichfalls des

Koniglichen Tituls ſich bedienet: weil wir nun dieſes bey Boheim nicht
auuch antreffen; ſo laßt ſich nicht anders ſchlieſſen, als daß das. Land ein

Hertzogthum geblieben, und nur deſſen Regenten, die ſich bey den, Kay-
ſern verdient gemacht, mit Konigl. Tituln begnadiget roorden;. welches

.aber nur ein PerſonalWerck geweſen, ſo gleich mit ihrer Perſon wie
derum

112) Hagetius p. 318.
ry Siche oben cap. 2. d. 13.

113) Hagecius p. 382. 7) Siehe oben cap. 2. d. 19.
13) Siehe oben cap. 2. d. 25
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derum erloſchen. Und dieſes hat fo lange gedauret, bis endlich Kayſer J En

Philipp, zu des Hertzogs Primislai Zeiten, Boheim in ein Konigreich
erhoben.

3. Primis LDenn weil um dieſe Zeit drey Kayſer in Teutſchland waren erwehaus wird J

let worden, nemlich Philipp Friedrichs J. Otto, Heinrich des Lowen, vom Kayh—
und Friedrich des letzten Kayſers Printz, da immer einer den andern zu ſerPhilipp hn

ſturtzen, und ſeine Parthey zu verſtarcken fuchte: ſo ſteckte ſich Kayſer Phi- zum Konig L
lipp hinter unſern Hertzog in Boheim; und brachte es dahin, daß ſelbiger in Boheim

nſeinem GegenKapſer eine Diverſion zu machen, in Sachſen einſiel, auch geerontt.

ſengluckliche Progreſſen machte.4) Dieſe Hulffsleiſtung zu vergelten, zu

J

ĩ

l

gleich aber auch ein offentliches Zeichen ſeiner Kayſerlichen Gewalt und L
ſ

Anſehens ſehen zu laſſen, hielte Philipp zu Mayntz einen Reichs-Tag,
jnund erklarete auf ſolchem Primislaum zum Konig in Boheim. 5) Das

Band der Freundſchaft ward aber zwiſchen dieſen beyden Herren bald

ſi

zerriſſen: denn als Primislaus ſeine rechtmaßige Gemahlin verſtieß, und 4

atch mit einer Ungariſchen Priutzeßin vermablete, ſteckte ſich ihr Bruder,
Marggraf Dietrich von Meiſſen, nebſt dem Hertzog Bernhard von Sach
ſen, hinter dem Kayſer; und brachten es durch ihre Vorſtellungen ſo weit,
daß derſelbe den neuen Konig des Reichs entſetzte, und Theobaldo zu—

eignete. s) Durch dieſen Macht-Spruch ward Primislaus gewaltig
erhitzet. Weil ihm nun der Pabſt, der Knyſer Philippen gerne ſtürtzen
wollte, weiß machtenſeine Cronung ware nicht gultia; indem Philippus
ſeibſt nicht recht geeronet: wann er aber ein rechtmaßig gecronter Konig
in Boheim ſeyn wollte, mußte er ſich vom Kayſer Ottone IV. noch ein
mal cronen laſfen; 7) auch dieſes von den Geiſtlichen noch mehrers be
ſtatiget ward: wandte er ſich vom Kayſer Philipp ab, und zu ſeinem Ge

J

gen-Kayſer, ließ ſich von ſelbigem im Jahr 1203. zu Merſeburg noch ein
mal cronen, 8) fiel hierauf in Meiffen und Thuringen ein, und hauſete

J

gar ubel. Er ward aber bald vom Kayſer Philipp aufgeſucht, und feine
in

Armee in die Flucht geſchlagen. Nach dieſem Treffen kam es wieder

E3 zumM Hagecius p. 383. Dubravius Lib. xv; R. B. in app. docum. u. Balbino Dec. J.

59 2  81LlI L'b VlI nachgeleſen werden

Chron. Bohem. cap. LXVI. beym Luduig im der neueſten Eaitron btzeugen.
in Reliq Mstor. Tom. XI. Lib. Il p. 283. 9) Godefr. Monachus in Annal, ad a. 1203.

Vas Konigs. Patent kan beym Goldaſt de

Arnoldus Lu ecen in uppem em t8. a.. iChr. Slav. Lib. VI. cap. 2.. Albericus in 6) Borech in Chren. Bohem. P. I. p. 196. D—

J

M. Chron Belgic. p. 210 Godefr. in An- 7) Wie dieſes verſchiedene Brieſe beym 1 an
nal. ad a. 1198. Æneas ylvius cap. 26. Goladaſt de R. B. in Supplem. Act. Public.
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zum Vergleich: in welchem unter andern ſtipuliret ward, daß Wenceslaus,
welchen Primislaus mit ſeiner andern Gemahlin erzeuget, des Kayſers
Printzeßin, die Catharina, oder die Kunigunda, wie ſie andere nennen,
heyrathen ſollte. Weil nun Primislao viel daran gelegen, daß ihm ſein
Printz einmal ſuccediren, und alſo die Konigl. Wurde bey ſeinen Nach-
kommen erhalten wurde: berufete er die Wladycken und Vornehmſten
des Konigreichs zuſammen, und recommendirte ihnen ſeinen Printzen
zum Nachfolger in der Regirung. Die Stande waren auch gantz ge
neigt, dieſes billge Beaehren zu bewilligen. Damit aber Primislaus
noch ſicherer und gewiſſer ſeyn mochte, ließ er dieſe Wahl vom Kayſer
Friedrich ll. in einem beſondern Diplomate beſtatigen. 2) Er ſtarb im
Jahr 1230.

8. 3.Jhm folgte ſein Printz Wenceslaus ohne Widerſpruch. Gleich
laus wird mit dem Anfand ſeiner Regirung bekam er Krieg. Denn Hertzog Frie—
zwar abge/
ſetzt, be
halt abe

drich vonOeſtejdeich wurde derUnbilligkeit, ſo er ſeinem Vater gethan, ein
r gedenck; indem er Oeſterreich, von Crems an bis an die Ungariſchen Gren

doch zuletzt tzen, geplundert und verwuſtet: vereinigte ſich mit Primislao, Marggrafen
die Ober-in Mahren, Wenceeslai leiblichen Bruder, und ſuchten beyderſeits den
hand. Konig in Boheim aus ſeinem Lande zu jagen. Sie brachen auch würck-

lich ein: als aber Wenceslaus wider ſie in Anzug begriffen, zogen ſie
ſich wieder zuruck, 1o) fielen aber nach einiger Zeit abermals in Boheim
ein, ſie wurden aber ſchlimm empfangen, und ihre zuſammen gebrachten
Kriegs-Volcker in die Flucht geſchlagen. Wie nun Friedrich im Jahr
1246. geſtorben, nahm dieſer Streit ein Ende. Weil aber Wen—
ceslaus nach der Zeit anfieng, die Regirung mit einer denen Boh
men gar ungewohnlichen Strenge zu fuhren: kamen die Stande zu
ſammen, und bathen den Konig um Abſtellung ihrer Beſchwerden.
Aullein dieſer erklarete ihre Zuſammenkunſt als ein Zeichen eines Aufſtan

des

9) Hagecius p. 406. hat eine Uberſetzuung cunm voluntate laſſenſu lilecti neſtri
einrucken laſſen. Das lateiniſche Diplo- Oetokari (Primislaus wird auch zuweilen
ma aber iſt in dem mehrmahls anagefuhrr Ottocarus genennet) regis Boömia illu-
ten Chronico Bohemiæ beym Ludwig l. ce. ſtrit ELEGERIINT IN REGEM cerum
p. 288. zu befinden. Es iſt nachdencklich, Wenceslaum, ſilium ejus regis Koëmia pri-
wann der Kayſer ſchreibet: Expeſuerunt maogenitum. Propterea Majeſtati iſteæ
calſitudini naſtra dilecti neſtri fideles Hen- attentius ſupplicarunt, ut ELECTIONRM
ricus Marchio Aloraviæ, univerſitas upſius Wenceslai ratam haberemus.
Magnatum nobilium Eohemia, quod 10) Hagecius p. 407.
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des, und ließ die Vornehmſten beym Kopfe nehmen. Wodurch er aber das
Ubel nur arger machte: denn hierauf kamen die Stande wiederum zuſam
men, und wehleten ſeinen leiblichen Sohn Primislaum, der vorher auch
Polen und Oeſterreich vermoge einer freyen Wahl uberkommen, zu ihren
Konig. Primislaus ließ ſich auch gantz geneigt finden, brachte ein Kriegs—
VWolck zuſammen, ſchlug die Mahren, die ſich ihm widerſetzten, in die
Flucht, und brach im Jahr 1249 in Bohmen ein: ward aber geſchlagen
und gefangen, aber bald darauf wieder mit ſeinem Vater ausgeſohnet.
Nach dieſen Troublen ließ ſich Venzeslans von neuen cronen, und nahm
mit denen, die es vornemlich mit ſeinem Sohne gehalten, eine ſcharfe
Execution vor. Ob er ſich nun wol hierdurch recht feſt zu ſetzen ſuchte: ſo
warf ihn doch der Tod nicht lange darnach, nemlich im Jahr 1253 vom
Thron herunter. 11)

S. 4.
Wie nun die Bohmen noch bey ſeinen Lebzeiten ſchon eine groſſe Unter Pri

Neigung vor ſeinen Sohn gehabt: ſo trugen ſie kein Bedencken, ihn nach mislaiRe
ſeinem Tod zum Regenten anzunehmen. Dieſer Herr iſt einer von den daugr 3
merckwurdigſten Bohmiſchen Konigen; wie denn Boheim unter ſeiner Re gonigreich
girung auf den Gipfel ſemer Hoheit hinan geſtiegen: ſintemal es ſich da-Boheim
zumal bis an das Adriatiſche Meer erſtreckete, u. Oeſterreich, Steyermarck, auf den
Karnthen, Cran und Hiſtrien unter ſich begriffe. 12) Gleich zu Anfang Gipfel ſei
ſeiner Regirung unternahm er nebſt dem Maragrafen von Brandenburg kerHoheit.
einen groſſen Zug wider die heydniſchen Preuſſen, zwang ſie mit Gewalt
den Chriſtlichen Glauben anzunehmen, und legte die Stadt Konigsberg
an. 13) Nach der Zeit fiel er in Bayern, und verurſachte groſſen Scha
den: da er aber auf dem Ruckwege angegriffen ward, muſte er ſich mit
groſſem Verluſt zuruck ziehen. 11) Jm Jahr 1260 bekam er mit den
Ungarn Krieg. Denn als der Ungariſche Konig Bela wegen einer Præten-
ſion an Oeſterreich, Steyermarck verwuſtet, und im Begriff war in Oe
ſterreich, Mahren und Boheim einzufallen, wolte Primislaus Ottocar
dieſes nicht erwarten, ſondern gieng denen Ungarn entgegen, und ſchlug
ſie in einem in Mahren gehaltenem Treffen in die Flucht. Nach

dieſer

11) Hagetius p. aiq. ſeqq, Stranikius de mia ecap. LIXII. Dusburgus Chron.
Rep Bohem Cap. VIII. q. 8. Prusfiac Part, III cap 70o.

12) Dabravius Lib. VII. 14) Chrenicon Bohemiale. Adelæreiter An-
13) Hagecius p. 428. Dubravius l. c Bal- nal Gentis Boicæ P L. Lib 24.

binns Dec. l. Lib. VIII. Cbrenicon Bohe- 19) Lalbiuus in Miſcell. Boham, Decau, 1
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dieſer Schlacht ward vor dem Konig in Boheim ein gar vortheilhaffti
ger Friede geſchloſſen. 1s) Nachdem aber Bela verſtorben, und ſein
Printz Stephan zur Regirung kommen, gieng der Krieg von neuen an.
Prmmislaus war wieder glucklich, eroberte Presburg, und trug in einer
Schlacht den Sieg darvon.

ſ. J.Primis— Das teutſche Reich befand ſich um dieſe Zeit in groſſer Zerruttung,
laus will da die teutſchen Furſten wegen eines gemeinſchaftlichen Kuyſers nicht ei
Rudol—phum von nig werden konten. Einige, und unter andern der Ertzbiſchoſ von Colln
Habsburg Conrad, fielen auf unſern Konig in Boheim. Allein, entweder weil ſeine
fur keinen Parthey nicht durchdringen konnen, oder weilt er das Kayſerthum nicht
Kayſer er-annehmen wollen, 17) kam nichts zum Stande. Endlich ward im Jahr
kennen. 1273 Graf Rudolph von Habsburg zum teutſchen Kayſer erwehlet. Die

ſer Rudolph war ein armer Schweitzeriſcher Graf, der ehemals an dem
Hof des Primislai die Bedienung eines HofMarſchalls gehabt hatte:

H und um deswillen war der Konig gar nicht mit dieſer Wahl zufrieden.
Jnzwiſchen hielte der neue Kayſer im Jahr 1274 zu Nurnberg, 18) und
das folgende Jahr zu Augſpurg Reichs-Tage. Weil nun der Konig in
Boheim auf ſolche, und zwar auf den letzten bey Strafe der Reichs-Acht
war beſchieden worden, ſchickte er den Biſchof Bernhard von Seccow
nach Augſpurg. Auf dieſem Reichs-Tag erſchienen auch Oeſterreichi
ſche und andere Geſandten mehr, die ihre Beſchwerden wider ihn an
brachten, als nemlich: “Er hatte die Oeſterreichiſchen Lander mit Unrecht
»an ſich gebracht, bey ſeiner Gemahlin Margaretha Lebzeiten noch eine
»Maitreſſe gehalten, verſchiedene LandStande mit Arreſt beleget,“ und
was dergleichen Klagen mehr waren, die wir als dameſtique Sachen
an ſeinemOrt geſtellet ſeyn laſſen.

8 6Ob Koning Weill aber faſt alle Seribenten mit Macht auf den guten Konig Ot—53]

Primis-—laus Otto tocar lorſturmen, ſo muſſen wir ſeine Rechts,Sache wegen der Oeſter
car Recht reichiſchen Erbſchaft in etwas erortern, u. zeigen: daß er ſo gar ſehr unrecht
auf Oeſtrennicht, als die meiſten vorgeben, habe. Konig Ottocar, oder Primislaus hatte

reich ge v ſichhabt.
Lib. VIII. num. XIII. Dabravius Lib. 17) Hagecius p. 448. Dubravius libxVII.
XVI. Chronicen Eohemia cap. LIXII. Chronicon Bohemia cap. LXXIV.

LXXIII.16) Aagen p aʒ1 ſeqq Lalbinus]l. c. 18) Anual. Colnar. Albertus Argent. Trit
cius D.Dubravius ĩ. cr Botzſaius rer. Ungan. haumius ad a. 1274. Ger. a Roo lib.l

Dec. 2. Lib. 8.
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ſich im Jahr 1253 mit des Hertzogs von Oeſterreich Leopoldi Printzeſ—
ſin Margareth vermahlet, und die OGeſterreichiſchen Lande zum
HeyrathsGuth mit bekommen. 19) Weil aber Margareth uunfrucht—
bar, drangen die Bohmiſchen Stande darauf, daß er ſich von ihr ſchei—
den, eine andere heycathen, und der Cron Boheim einen Printzen hin
terlaſſen mochte. 2o) Weil aber dieſe wichtige Sache ohne des Pabſts
Einwilligung nicht geſchehen konte, ſchickte Ottocar nach Rom, ſuchte und
erhielte Pabſtliche Concecſion, worauf denn im Jahr 1257 dieſe Gemah—
lin verſtoſſen ward. Nach vier Jahren ſoll ſie, und zwar, wie man wiſ—
ſen will, an Giſt verſtorben ſeyn. Ottocar hingegen heyrathete des Her—
bogs in Bulgarien Tochter die Cunigunda, und erhielte mit ſolcher ei
nen Printzen Wenzeslaum. Jnzwiſchen blieb er im Beſitz der Oeſter—
reichiſchen Lande: denn weil er ſelbige zur Mit. Gift empfangen, ſo hat
te er vor den andern Pratendenten das beſte Recht; und thut hier gar
nichts zur Sache, daß ihres altern Brudern Tochter die Gertraut, wel
che an Margaraf Hermann von Baden verheyrathet, noch am Leben ge—
weſen, indem dieſe, da Konig Ottocarn Oeſterreich zur Mitgift war uber
geben worden, ihr Recht auf gewiſſe Maſſe verloren. Go grundet ſich
auch des Konigs Ottocari Befugniß auf ein Diploma des Kayſer Ri
chards vom Jahr 1262, in welchem er in ſeinem Recht beſtatiget, und
wurcklich mit Oeſterreich beliehen wird: welches Diploma nachgehends
vom Kayſer Carl Iv. von neuen erneuert worden. 21)

S. 7Damit wir aber wieder auf den vorgedachten Reichs-Tag zuruck Deiſſe u
kehren, ſo ſtellte auf ſolchen der Bohmiſche Geſandte mit vieler Beredt- Handel
ſamkeit vor, wie ſein Principal Rudolphum fur keinen Kayſer er-mit Kay—
kennen konte; indem es mit ſeiner Wahl gantz widerrechtlich zugegan, ler Rudol
gen; Rudolph ware eben in dem Pabſtlichen Bann geſtanden, desglei—-benn

F chen19) Dubravius le. Ænæas Sylvius tapi2J. rit, reus ſum ego impotentia ſterilita- luul—
Balbinus Dec. 1. lib. VII S. 1. cap. 34. tis, ſin illa hoc temporis ſpatio conceperit,

20) Hagecius p. 438. Daß aber nicht er, infantemque ediderit. inter inſelices in-
9ſondern die Margareth an dieſer Un- Jœcundasque arbores tute numerato. Da

J

ſf

u

fruchtbarkeit ſchuld, bezeugt Dabravius in nun dieſes die Gemahlin eingegangen, wnn

fh

folgenden: Uxorem fertilitatis ſapius in- und die Concubin im eiſten Jahr gleich
limulans ſemper illa tamen valie decla- ein Sohngen gebohren, ſo gab dieſem Pri
mante: dones ei Rex hanc conditionem mislaus das Hertzogthum Trauppau, und
afferret, dicens. Da mihite Gynicao tuo liieß ſich von ſeiner Gemahlin ſcheiden. ig—

tuellam aliquam in cubiculum meum, ſi
utlla e me pragnans intra annum non fues 21) Balbinus, leci Po I220
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chen auch, die ihn erwehlet. Auf dieſe Einwendungen wurde aber we—
nig reflectiret: ſondern beſchloſſen, den Burggrafen Friedrich von
Nurnberg, und den Biſchof Heinrich von Baſel im Namen des Reichs
als Geſandten an den Konig zu ſchicken. Dieſe ſolten in des Kayſers
und Reichs Namen die Oeſtetreichiſchen Lander wieder fordern, auch zu
gleich anzeigen, daß er ſich kunſtighin gehorig gegen den Kayſer auſſuh—
ren, und demſelben den Eyd der Treue leiſten ſolte. Dem Konig ver
droß dieſer Antrag gewaltig, und ließ die Geſandten mit dem Beſcheid zu
ruck reiſen? Oeſterreich und Steyermarck beſaſſe er als eine Mitgifft
von ſeiner Gemahlin; 22) Rarnthen aber habe er zum Theil erkauffet,
zum Theil ſey es ihm auch von dem letzten Hertzog Ulrich im Teſtament
vermacht worden. 23) Budolphs Wahl ſey nicht rechtmaßig, folg
lich konne er ihn auch fur keinen Kayſcr erkennen. Weil nun auf dem
Reichs-Tage dieſe Antwort fur eine Halsſtarrigkeit ausgeleget ward,
wurde er fur einen Reichs-Feind erklaret, und ein Reichs-Krieg wider
ihn beſchloſſen. 24) Ob nun wol einige Unruhen in Teutſchland nicht
verſtatteten, daß dieſer Schluß ſogleich hatte konnen ins Werck geſtel
let werden: ſo ward doch nach einiger Zeit, und zwar im Jahr 1277 eine
ſtarcke Armee ausgeruſtet, und Ottocar an zweyen Orten zugleich ange—

fallen. Der Graf Meinhard von Tyrol that einen Einfall in Karnd
ten; der Kayſer hingegen brach in eigener Perſon in Oeſterreich ein,
brachte auch in kurtzer Zeit das gantze Land unter ſeine Bothmaßigkeit.
Ob es nun wol Ottocar gar leicht auf den Ausſchlag eines Treffens hat

te konnen ankommen laſſen: ſo machte er doch auf Vermittelung Biſchof
Brunonis von Olmutz, Burggraf Lriedrichs von Nurnberg, Chur
furſt Ludwigs von. Pfaltz und des Biſchoſs von Wien, um mehrern
Blutvergieſſen vorzukommen, einen Frieden; krafft deſſen er Rudolphum
fur einen Kayſer zu erkennen, und Oeſterreich, Steyermarck, Karn

then nebſt andern eingenommenen Landern wieder wegzugeben verſprach,
anderer harten Bedingungẽ anitzo zu geſchweigen; wobey eine Henrathzwi

ſchen Ottocari kleinen Printzen Wentzeln, und der Kayſerlichen Prin—
tzeßin Judith, und zwiſchen dem Kayſerlichen Printzen und der Bohmi
ſchen Printzeßin Agnete projectirtward. Kayſer Rudolph verdarb aber
das Spiel bald: denn da in den Friedens-Tractaten ausdrucklich war

ſtipu

22) GSiehke oben d. 6. 24) Dubravius Lib. XVII. Æneas ylvius
23) Peſſina in Marte Moravico lib. III. cap. cap 27. Nauclerus Vol II. generat. XLlil.

7. Balbinus Dec. 1. lib. VIII p- 1 5. P. J65. 966. Gerh. a Roo p. 21. 22.
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ſtipuliret worden, daß Konig Ottocar den Lehns-Eyd blos in Beyſeyn
einiger ReichsFurſten ablegen ſolte; ſo wolte doch Rudolph ein Zeichen
ſeines Kauſerlichen Anſehens in dieſem Stuck ſehen laſſen. Deun eben
in dem Augenbuick, als Oitocar auf den Kinen laq, und den Lehns-Eyd
ablegte, wurden die Wande des auf der Donau Juſel Comberg aufge—
ſchiagenen Gezelt niedergelaſſen, damit die, an beyden Uſern poftrten
Teutſche und Bohmen den Konig in dieſer P ſirur ſehen konten. 25)
Ob nun zwar dem RKonig dieſe wider die ausdruckuchen Worte des Ver
trags unternommene That, wie leicht zu erachten, erſch ecklich verdroß:
du:fte er ſich doch voritzo nichts mercken laſſen. Sobald er aber wieder
nach Hauſe kam, ſchickte er Geſandten an den Kayſer, und ließ die ihnen
unrechtmaßiger Weiſe entriſſenen Lander wieder zuruck fordern, widri—
genfals er duech Gewalt der Waffen ſich Recht ſchaffen muſte. Die-
ſem zufolge ruckte er im Fruhjahr 1278 mit einer ſtarcken Armee nach
Oeſterreich, und bemachtigte ſich verſchiedener Stadte. Der Himme!
hatte aber nicht beſchloſſen, dieſen Herrn wieder empor kommen zulaſſen.
Denn alts es den 26. Aug. auf dem Marchfeld nicht weit von Wien zu
einer Hauptſchlacht kam, ward Ottocari Armee geſchlagen, und er ſelbſt
von zwey adelichen Brudern, des Geſchlechts von Mahrenberg elendig—
lich ums Leben gebracht. 26)

6. 8. MarggrafBen dieſen betrubten Umſtanden befanden ſich die Bohinen in gro- Otto von
ſter Furcht und Verwirrung. Ottocari Printz, Wenzeslaus, war ein Zegnden
Kind von 8 Jahren, und konte ſich ſelber nicht rathen. Die Teutſchen waltet
brachen ein, und hauſeten gar ubel. Endlich machte der Kayſer auf el— wahrender
nem zu Jglau gehaltenen Convent Frieden, und erneuerte das oben ge-Minder
dachte Verlobniß Es ſoll auch ſeyn ſtipuliret worden, wann Wentzel ohne iahrigkeit

Erben verſturbe, daß Rudolph ihm in der Regirung nachfolgen ſolte. 27) des Wen

F 2 Nach
zeslai die

Regirung
inBoheim.25) H. Stero ad i. 1278. Annal. Colmar. nicon Bohemiæa cap. LXXIV. LXXV.

P. alt. p. 42. leqq Albertus Argent. p. IoI. Stranskins de Rep. Bohem. Cap VIll o. 8.
Dabravius l. c. Æneas Sylvius l. c. Gerhi Nalbin. Epitom. R. Boh. lib. IIl. cap. 15.
 Roo p. 23. 24 Fugger lib. J. cap. Xl. Valvaſor Ehre des Hertzogthums Crain

hPat dieſes Factum gar in Kupfer ſtechen lib. XV. cap. ĩ. Chriſt. Bernh. Gottſehed
laſfrn. Jch weiß aber nicht, ob Rudolch hat von dieſem Herrn eine eigene Diller-
bey der Nachwelt Ehre hiermit einge. tation geſchrieken
leget. 27) Emige neuere Seribenten wollen gar

26) v. A cit Siffrid epit hiſt lib. II.ad a. von einem zwiſchen Rudolpho und der
1278. Naucler Vol. Il. gener. 43. Cu-- Cron Boheim geſchloſſeuen Vertrag wiſ—

tianus de Cæſaribus in Rudolpho. Chro. ſſecen, rafft deſſen das Habsburgiſche Haus
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Nachdem Wenceslaus zu mannbaren Jahten gekommen, und der Mars—
graf Otto von Brandenburg, der wahrend ſeiner Minderjahrigkeit das
Reich verwaltet gehabt, 28) Boheim wieder abtreten muſſen, behielt der
ſelbe die Marck Bautzen, und andere Platze wegen vorgeſtreckten Gel—
des als ein Unterpfand zuruck. 29) Da vun die nachfolgenden Könige
das Geld nicht aufzubringen vermochten, iſt dieſer anſehnliche Strich
Landes eine geraume Zeit, bey Brandenburg verblieben.

Der Cron S. 9.Sonſt hatte die Cron Boheim mit dem Churfurſten von Bayern
Bobeim wegen des ErtzSchencken-Amts, 39) bisher einen groſſen Streit ge- J

wird vom
Kayſer habt. Als nun dieſe Sache dem Kayſer Rudolpho zur Entſcheidung vor—
Rudolpho geleget ward, wuſte er ſich nicht zu finden, und ſprach denen Bohmen das
Jdas Eitz Ertz. Schencken-Amt wurcklich ab: aber nach funfzehen Jahren anderte
Echenckener ſeine Reſolution und gab deri Konige in Boheim ſein Ertz-Amt wie—
Amt jugtider 31) welches auch derſelbe im Jahr

1299. auf dem Reichs-Tage zujprochen. Nurnberg bey der Cronung des Kayſers Alberti Gemahlin Eliſabeth,

zur Romiſchen Kayſerin, unter ſeiner Koniglichen Crone exerciret; 32)
wiewol er einen Gunſt-Brief erhielte, daß die folgenden Konige nicht ge
halten ſeyn ſolten, ihr Ertz,Amt mit der
richten. 33)

Wences S. 1c.„Jm Jahr 1292. war der Hertzog von Cracau und Sendomir Tecko

Crone auf dem Haupte zu ver

laus wird gerſtorben und hatte ſeiner Gemahlin Griſſinæ alle ſeine Larder vermacht
J

Konig in Weil nun unſer Wentzel ihr Schweſter-Sohn: hatte ſie ſo eine groſſe Liebe
NPolen.

ſebr an der Wahrheit dieſes Vorgebens
zu zweifeln: indem von dieſer hochſtwich—
tigen Handlung nicht eine Silbe in den

Oeſterreichiſchen und Bohmiſchen Archi-
vtn anzutreffen.

28) Die Bohmiſchen Seribenten, und ſon- 31
derlich Ragecin und Dubravius ſind gar
bel auf ſeine vormundſchafftliche Regi—
rung zu ſprechen. Es hat aber der Herr 32
Groſſer in ſeinen Laußnitziſchen Merck—
wurdigkeiten r Th.riB. p.as. gezeiget, daß
ihm unrecht gethan wird, und daß er hin- 33
langliche urſache gehabt, ſo, und nicht an

ders zu verfahren.

zu
in Abgang des Koniglichen Bahmiſchen 29) Chbronicon Bobemiac. LxXVI. Lxxvit.
Stcaa ſues ſuccediren folte. Allein es iſt gar z0o) Jordan de archipincernatu nexu

Germ. cum Bohem. Goldaſt de Regno

Bohem. Lib. III. cap. 8. Tollner. Hiſt.
Falat. cap. VI. Ludwig ad A, B. Tom.
II. Tit XXVII. ſ. 6. lit. O p. 737.
Struv. Syntagm. J. Publ cap. IX. o. 23.

Hagecius p. 471. Balbin. Miſcell. Bo-
hem. Dec. I. Lib. 8. p 21 22. Das Di.
ploma ſteht in Chron. Bohemia cap LXXX.

Hent. Rebdorf, Annal. Colmar H. Stero
ad a. 1298. 1299. Chron Conſtant. ap.
Piſtor p 674. Cbron Colmar. P. alt. p 6o.

Das Diploma findet ſich in Goldaſti
Reichs Satzungen P. II. p. 286 Chroni-
con Bohemia cap. LXXXV.
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zu ihm, daß ſie demſelben alle dieſe Lander ubergab. z4) Der Hertzog
von Groß,-Polen Primislaus war ubel hiermit zufrieden, fieng einen
Krieg an, und gedachte durch Gewalt der Waffen zu erobern, was er ſonſt

von Rechtswegen in der Gute nicht erlangen konnte: war aber ſo ungluck—
lich, daß er ſo gar ſein Leben in dieſem Streit aufopferte. Nach ſeinem
Tode kamen die Stande von Groß-Polen zuſammen, und wehleten Ko—
nig Wentzeln auch zu ihrem Hertzog: jedoch mit dem Beding, wann er
des verblichenen Hertzogs Primislai Printzeßin heytathen wollte. Konig
Weuntzel war nicht ſaumig dieſe ſo angenehme Bedingung zu erfullen:
worauf er dann gantz Volen zuſammen bekam, und in deſſen Beſitz vom
Kayſer Albrecht beſtatiget ward. 35)

S. 11. WeneeslaiNachdem der Konig in Hungarn, Andreas verſtorben, erhub ſich ubrige
Verrichewegen der Reichs-Nachfolge ein groſſer Streit. Ein Theil wollte Carolum tungen.

Kobertum des Kayſers Alberti Schweſter-Sohn, der andere Wenceslaum Sein
aus Bohmen, zum Konig haben. Die letztern ſchickten einige aus ihren Mit— Printz glei
teln nach Boheim, u. erſuchten Wentzeln, das angetragene Konigreich anzu,ches Na—
nehmen. Er wollte ſich aber hierzu nicht verſtehen, ſondern gab ihnen ſeinen mens wnd
Sohn, gleiches Namens, welcher dann auch zu Stuhlweiſenburg mit gchng
der Ungariſchen Crone gecronet worden. zs) Dem Kayſer, der gerne nung um
ſeinen SthweſterSohn zum Konig in Ungarn gehabt hatte, verdroß die- gebracht.
ſes gewaltig: indem er nicht unbillig beſorgte, wann die drey au ſehnlichen
Konigreiche, Boheim, Polen und Hungarn unter einem Herrn zuſam—
men kommen ſollten, daß dieſer gar zu machtig werden wurde; ſuchte deß
halben allerley hervor, damit er nur die Gelegenheit bekame, mit dem Ko—
nig in Boheim anzubinden. Wie nun damals die Kuttenbergiſchen Berg
wercke ſehr ergibig: machte Albertus mit weit hervorgeſuchten Grunden
an dieſelbe einen Anſpruch, und brach im Jahr 1302. mit einer zahlrei—
chen Armee in Boheim ein, und verurſachte groſſen Schaden. Das
folgende Jahr unternahm er zwar einen neuen Einfall, konte aber nichts
mehr ausrichten, als daß er durch rauben und plundern ungluckſelige Leute
machte. Jnzwiſchen gereuete es doch den Konig in Boheim, daß er

F 3 ſeinen34) Dubraviaus Lib. XVIII. Chron. Bobe- I. 1L. VII. Sect l cap. 22. P. 125. Dlu-

mia eap LXXXIII. goſſ. P. I. Lib. IX.35) Hagecius p. 483. Chronicon Bohemia 36) Chronieon Bohemiahe, Dubravius Lib,
cap. 84. Balbinus Milſcell. Hiſt, R. B. Dec. xvui.
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ſeinen eintzigen Sohn ſo weit von ſich entfernet wiſſen ſolte. Als ihn
nun derſelbe einsmals beſuchte, behielt er ihn benebſt der Ungariſchen
Crone bey ſich Jm Jahr 1305. erkranckte er. Weil er nun nicht getne
mit underſohntem Hertzen von der Welt Abſchied nehmen wollte: ſuchte
er ſich wieder mit dem Kayſer auszuſohnen; welches auch noch vor ſei—
nem Ende geſchehen. 37) Bald nach ſeinem Tode hob der Kayſer die
Reichs. Acht, in welche er zuvor war erklaret worden, gantzlich auf. 38)

Sein Sohn, gleiches Namens folgte ihm in der Regitung in Boheim
nach, denn die Polen hatten ſich nach ſeinem Tode einen eigenen Konig
erwehlet, und Ungarn war dem Hertzog Otto von Bayern zu Theil wor
den. Weneceslaus machte ſich gleich zu Anfang ſeiner Regirung bey den
Bohmen gehaßig, 39) indem er viele Komauche Guter denen bisheri—
gen Beſitzern wieder entziehen wolte. Sein Regiment war auch von kei
ner langen Dauer, dann ehe er noch einmal geeronet worden, ward er
ſchon im Jahr 1306. ſeines rebens beraubet. Und mit dieſem Herin iſt
der alte Bohmiſche Stamm, der von Primislao an 784 Jahr in Bo—
heim gebiuhet, und Fruchte getragen, ausgeſtorben. 40)

S. 12.
Wie aber und auf was Art und Weiſe das Konigreich Boheim

auf einen andern Herrn gebracht worden, will ich, alle Partheylichkeit zu
vermeiden, mit der Feder des glaubwurdigen Bohmiſchen Geſchicht—
Schreibers Hagecii beſchreiben:“Deſſelben Jahres, ſchreibt er in ſeiner
»Bohmiſchen Chronick, a1) haben die vornehmſten Herren des Bohmer
»Landes, beſonders diejenigen, ſo zu Prag wohnhafft, und Aemter hatten, zu

»Prag eine Zuſammenkuuft angeſtellet, ſolches geſchahe in OCtava Ma-
»riæ Himmelfahrt. und lieſſen alle Herren, Ritterſchafft und Stadte der
Cron Boheim hierzu erfordern. Als ſie nun alle beyſammen waren,

gien

37) Albertus Argent. p. 111. 112. Annal. maale educatum, in quo nibil formoſius fur-
Colmar. Bernhardus, Chron. Elwang. ad rit vnitu
2. 1303. 1305. Siffridus Presbyter p. 7ö3. 40) Hagecius p. 494. Pulkawa in Chron.

Dubravius Lib, XVIII. XIX. Æneas yl- Bohem. cap 88. Ænaas &lvius in fiiſt.
vius cap. 30. Bohem cap 29. Borech inChron Bohem.

38) Goldaſt. de Retno Bohem. in Beyla PI. p. 263. Anonymi Chron. Boh c. 88.
gen n. 25. Dubrav. L. 19. Siffridus presbyter inEpit.39) Bohuslaus Balbinus Epit Rer Bohem. Chron. Lib. ll ad a. 13o6. gitbt vor, Kap
Lib Ill. not. in Cap. 16. nennet ihn aus
dem Pragiſchen Canonico kranciſeo, der
ihn ſehr wohl gekannt: ebrieſum adoleſ-
coutem in contuberunio juvwenum procerum

ſer Albert habe ihn heimlich umbringen
laſſen: wir laſſen aber ſolches auf Grund
und Ungrund beruhen.

41) Hagecius p. 49yj.
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»giengen ſie in des Biſchoffen Hauß an der Prager Brucken, und han
*delten von wegen eines Bohmiſchen Konigs. Der Streit war zwi
“ſchen ihnen groß, dann ein Theil wolten Rudolphum von Oeſterreich,
Alberti des Romiſchen. Konigs Sohn, die andern aber Henricum, den
Hertzogen aus Karndten, Grafen in Tyrol, welcher Annam, weyland
»Konigs Wenceslai des altern Tochter, und des ermordeten Koniges
»Wenceslai Schweſter zur Che hatte. Nachdem nun alſo Rudolph
von einem groſſen Theil derer Bohmiſchen Stande war erwehlet wor
den: legte ſein Vater, der Kayſer Albert die ſchwere Hand drauf, ruckte
mit einer Armee nach Boheim, und befeſtigte ſeinen Sohn auf dem Boh—
miſchen Thron. Danmit er aber deſto ſicherer ſitzen mochte, muſte er des
entleibten Koniges Wittwe heyrathen. a2) Kudolphus genoß dieſer
Freude nicht lang, ſintemal er in demſelben Jahr wieder von der Welt
abgefordert ward. 43)

S. 13.
Nach ſeinem Tode ruckte der Kayſer abermal mit ſeiner Armee in Die Stäm

Boheim ein, und wolte, daß des verſtorbenen Konigs Rudolphi Bruder, de wehlen
der nachherige Kayſer Friedrich l. in der Regirung nachfolgen ſolte. Henricum

HertzogenWeil ſich aber die Bohmen durchaus an keine erbliche Reichs-Nachfol- gonKarnd
ge wolten binden laſſen, iſt der Kayſer daruber geſtorben, oder vielmehr ten, ſetzen
hinterliſtiger Weiſe umgebracht worden. Juzwiſchen verſammleten ſich ihn aber
die Stande, und wehleten den Hertzog von Karndten, Henricum zum auch bald
Köönig. 44) Sie kamen aber ubel an: indem dieſer Herr dem Konig, wieder ab.
reich durch ubermaßige Preſſuren aroß Hertzeleidzufugte; auch uberhaupt
ſich zwar nicht als ein offenbarer Feind des Staats auffuhrete, ſondern

nur das Beſte und Wohlſeyn ſeines Erb-Hertzogthums Karnthen dem
Konigreich Boheim vorzog. Da nun der Kayſer Heinrich VII. denen
Bohmiſchen Standen die Erlaubniß gab, dieſen wider die Reichs-Grund
Geſetze handelnden Herrn abzuſetzen: ergriffen die Stande dieſe Gelegen
heit, und ſchickten ihren Heinrich wieder nach Karndten zuruck; wehlten
dagegen des obgedachten Kayſers Heinrich VII. Printzen Johannem aus
Lutzelburgzu ihrem Konig; jedoch mit der ausdrucklichen Bedingung, daß

er

42) Chron. Salisb. ad a. 1306. Chronic. Bo. Eneas ylvius Cap. 30. Stranskius de
hemiæ cap. 89. Dubravius lib. 19. Republ. Bohem. cap. 8.

44) Siffridus ptesbyter ad. a. 1306. Pubra-
43) Hagecius p. a96. Dubravius Lib. XIX., vins l. c.
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er des letzten Konigs jungſte und annoch unverheyrathete Schweſter, die
Elifabeth, heyrathen ſolte. 45)

S.' 14.
Ob die Es wird bey dieſer Gelegeuheit die Frage aufgeworffen: Ob die

Printzehin Printzeßin Eliſabeth das Ronigreich Boheim, als Erbin, auf den.
Eliſabeth vorgedachten Johannem Iytaelburgicum trangferiret? Die meiſten neuern
degrern Scribenten wollen dieſes zwar behaupten. Weun man aber ohne Vor—

heim als urtheil und Nebenabſichten erweget, daß dieſe Heyrath lediglich auf die
Erbin auf Bohmiſchen Stande angekommen, und ihnen frey geſtanden, wem ſie zum
Johannem Konig haben wollen; einfolglich die Stande mehr auf den Gemahl, als auf
Lytzewur die Printzeßin geſehen; indem anderer geſtalt die Eliſabeth ſelber ſchon re
gicumtransferi- girende Konigin geweſen ware: ſo wird man leicht finden, daß das Recht
tet. des Koniges Johannes zur Bohmiſchen Crone ſich beſſer aus der Raths

Stube der Bohmiſchen Stande, als aus dem Ehe- Bette herſchreiben laſ—
ſet. Dennob man zwar einwenden mochte, daß die Printzeßin Euſa—
beth ein junges Frauenzimmer geweſen, die ſich bey den verwirrten Um—
ſtanden des Konigreichs nicht rathen konnen: ſo war ſie doch kein Kind
mehr; ſondern allbereits 13 Jahr alt, der Brautigam hingegen gar nur 14.
da bey beyden hohen Perſonen gute und getreue Rathe mehr als ſie ſelber
gethan haben wurden. So hatte ſie auch noch eine altere Schweſter, die
an den Hertzog Boleslaum den Dritten zu Lignitz vermahlet, die dann,
wann es hier auf ein Erb-Recht angekommen, ohne Zweifel als altere den
Vorzug hatte haben muſſen. Was brauchen wir aber viele Vernunſt—
Schluſſe? da die Bohmiſchen Geſchichtſchreiber, die ja von ihren Landes—
Sachen die beſte Wiſſenſchafft gehabt, und haben muſſen, der Erweh
lung Meldung thun, und zwar hatten ſie deswegen ſo einen jungen Prin
tzen genommen, damit er die Gebrauche des Landes bald begreif
ten, mit ihren Kindern erwachſen, gleich als wann er im Lande ge—
boren, folglich dieſelbigen lieben, und von ihnen wiederum geliebet
werden mochte. 46)

S. 1IJ.
45) Chronicon Bohemiæ cap. 89. 90. ↄ1. 92i uxorem acciperet. Stranskius de Rep. Bo-

Stranskius de Republ. Bohem. cap. VII. hem. Cap.7 Ss berichten auch dieſes
0. 10. Dubravius lib. 19. 20. viele glanbwurdige, auslandiſche, ja die

46) Wie Hagecius p. jon ſchreibet. Da- ultern Oeſterreichiſchen Seribenten ſelbſt.
bravius Lib. XIX. In conventu Nimbur- Gerhard a Roo Lib. I. Trithem in Chron..
genſi decretum, ut JOoOH ANNES Lytæen- Hirſaug. ad a. 1310. Chron. Elwang. ad
burgicus ad regnum Bohemiæa poſtuletur, h. a. Hennebergiſche Chronick Lib.
ea tamen conditione, ut Eliſabetbam in MIV. p. 142. u. a. in.
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J ſh.. 15. ttWethe vůte. Hoffnung zunTheit fehl geſchiagen: ivie  danu, als Jren

die Bohmen einsmals verſchie dene wider ihre Freyhelten aufgelegte Scha Schlefiſch.
chungen nicht. bewilligen wolten, unddeswegen einen Aufſtand erregten, Furſten zu
Johaunes willens geweſen, das Konigreich Boheim gegen die Pfaltz zu Lehns-Leu
vertauſchen, worein aber die Bohiniſchen Stande auftkeine Weiſe wil-ten der

Cron Baligen wollen. 47) Jedoch hat er auch dem Konigreich in vielen: Stu heun.
cken, als in Aufrichtung. der Land-Tafel, 48) vornemlich aber, in Anſe
hüng derer Schleſiſchen Furſtenthumer, groſſen Vortheil geſchafft;
ſiütetnal eriden Grund gelenety duß dieſes anſehnliche Hertzogthummach
und nach der Cron Boheim vnherm gefallen. 49)5 Weil aber die Po
len einen ungegrundeten Anſpruch machten, und die Konige in Boheim,
indem Polen einmal mit Boheimrunter einem Haupte geſtanden, 50)
ſich Keger Bohemiæ Paloniæ ſchtieben- g.1) errichtete Johannes, nach ei
nem. ſchweten mit :hen. Polen gefuhrlem Kriege, eilen Vekttag, in wele
denn ſich berde Konige threzr Rechts- Anſpruche begaben. j2)d

v

S. 16.Jn Teuiſchland fanden ſich zwey Kayſer, Hertzog Ludwig aus Konig Jo
Bavern, und Hertzog Lriederich qqus Oeſtorteich. Weilnun behde ihre baunes

Patthed zu verſtagcken uchten, machte ſich Kayſer Ludwig an unſeru dzinet die
Konig in Boheim, und verſprach die Marck. Bauitzzn und Camentz von Bautzen,
des Chſurfurſt Waldeineri dem Reich guheim gergllenen Landen, dzr Camentz
EKryn Vodheim wieber abzutreten; g3) wanin er ihm wider Friderichen und ande

n E S 7 u— S —G 5 J vonin Nagetius l.e. ſien ic. q. uß b diefer Muhe
að)  Die LandEnfel iſt ein Buch, in wel.n! iükerhoben, und mit vitien Zeugniſſen de
ſetalle acta publita, privilegia ·deb Ko rer woeſchichtichreiber beſtarcket ,ts: wolleu
migreichs, Koniglichrn tärerle, desgleitnn. wir den g. L. dahin erwieſen haben.

chenſowol den griſtenls weltlichen getauf· go) Siche vben Ft
DO. t 4gann unn ent gttn Wieruſdirdent urkunden bezeugen.

und alle andereGuter auſſerhalb des Acker- g2) Dubravius Lib, XX. Schiferderkar diſp
 banes, ſo man unter dem Zinshingitbt, ibrenſ. libe 3. tr. 50. qu. 3. In Lud-
ringeſchrieben werden. Hagecia: p. J29. wigs Reliq. Mstdr. ſtehit Ten Ve Lib.
Dubraddius Libe XxxXx 2 villtrein. q. ein diploma, aus welchem zu
49) Von dieſer wichtigen Sache konte noch nn vrſchen; daß der Konig in Boheim fich
dhar vieles gefaget werden, weil uns aber gegen eine Summe Geldes im Jahri35

der ungenannte Verfaſſer der neulich nn. des Lituls als Konig in Polen begeben.
ter dem Tituli herausgekommenen Hie Cromerus llib. XII. Borich. in] Chron.
ſtoriſch »iund Geographiſchen Be? Bohem p.08
ſchreibung des ertzogthums Schle 3) Wir der Churfurſt von Brandenburg zu
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re dariun von Oeſterreich beyſtehen wurde. 54) Ob nun wol Konig Johannes
gehorige ſein Verſprechen redlich hielte und viel darzu  beytrug daß feir Gegen

Kayſer in der Schlacht bey muhld orf, geſchlagen, und uebſt ſeinem
Bruder Heinvich von Oeſterreich.5 5):ſelbſt  gefangen ward, ſo trat doch
der Kayſer kLudwig, als die Gefahr vorbey, auf die Hinterbeine. Joö
hannes wolte ſich aber auch nichts nehmen laſſen, zog ſeine Truppen zu

ſammen, und nahm mit Gewalt von Gorlitz und denen ihm zugedachten
Fuandern Beſitz. 56) Von welcher Zeit an. dieſer ſchone Strich Landes,

der nach und nach immer mehrers vergroſſert. worden, ſslange bey. der
Cton Boheim verblieben, bis endlich in dem dreyßigjahrigen Kriegen die
Lauſitz an ChurSachſen uberlaſſen worden, wovon unten wird geredet
werden.

Hh. 17 uul— eetbriae aerm Jahr: 1328 unternahm der Konig eine Expedition wider ple
Verrich hehdulſchen Preuſſen  zog von dannen nach Liefland! that gyoſſen Scha
tunaen den, und ließ den dreh tauſend Niunm beyderlen Geſchlechts: wie das Vieh

des Koni? αν  e

Leßgaten zu Bononien.heir konte daß nicht der K

len wolte: ſo wuſte ſich doch Johannes bey ſeiner Zuruckkunfft auszureden,v orr—

daß

ver Jahr: Saht, invent vretes aicht 1559 1  44ſondern 1319 vorgegangen. at gh Hagecius p. j30. Dabagvinus Uh. &x.
5.. Dieſen Htinrich bekam. uuſr. Auhan breon. Bolum. n
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daß der Kayſer mit ihm zufrieden ſeyn muſte. 57) Es wahrete aber eben

nicht allzulang, ſogerieth er, obzwar wegen anderer Urſachen, wieder mit
dem Kauſer in Streit. Sein jungſter Printz gleiches Namens, welchem
der Watet Mahren eingegeben; hatte des Hertzog Heinrichs von Karn
then eintzige Printzehm Margareth, Maultaſch genannt, zur Gemah—
lin. Rachdem nun ihr Vater geſtorben, pratendirte er deſſen ſamtliche Lan
der. Kayſer Ludwig hingegen conferirte ſolche als Reichs Manns-Lehn
denen Oeſterreichiſchen Hertzogen: die Grafſchafft Cyrol aber verblieb der
obgedachten Margareth. Der König in Boheim konte nicht anders, als
ſich ſeines Sohnes annehmen; fiel derohalben nebſt dem Hertzogen in
Bahern.in Oeſterreich ein. Es gaben ſich aber verſchiedene Reichs—
Stande viele Muhe, dieſen Krieg beyzulegen: ſie waren auch in ihrer Be
muhung nicht unglucklich, indem durch einen bewilligten Waffen-Still
ſtand der: Weg zu einem volligen Vergleich gebahnet ward. Eine gedop—
pelte Heyrath machte dieſem Krieg ein Loch; indem der Hertzog von Oe
ſterreich des Konigs in Boheim Printzeßin und des Hertzogs von Bayern
Printz Johannes die Kayſerliche Printzeßin heyrathete. 58) als dieſer
Herr denen Frantzoſen in Jahr 1346 wider die Engellander zu Hüffe
kam, und die eiſtern in einer Schlacht bey Creſſy das Feld raumen mu
ſten, buſte er auf eine verwegene Art ſein Leben ein. g9) Einige Jahr
vorher.hatte er das Ungluck gehabt, blind zu werden: wiewol er es doch nie
malen geſtehen wollen, ſondern beſtandig vorgegeben, er ſehe was, doch
nicht viel. 60)

8J So, 18.D

Wir kommen nunmehro in ein weitausſehendes Feld; denn da die Kayſer

meiſten folgenden Konige das Kayſerliche Scepter zugleich mit gefuhret, Carl kamt
ſo ſind deren Verrichtungen viel und wichtig. Weil wir aber keine Le— iur Regi—

rung inbens-Beſchreibungen, ſondern die Geſchichte des Konigreichs in moöglich/ vaheim/
ſter Kurtze zu entwerffen uns vorgeſetzet: ſo wird der geliebte Leſer uns laſt eine
entſchuldigen, wann wir die Thaten derer Konige als teutſche Kayſer, oder neue Ers-
die ſonſt nichts mit dem Konigreich zu thun, mit Stillſchweigen uberge-ue machen.
hen Jedoch wollen wir nichts, wäs in die Geſchichte des Konigreichs ei

G 2 nen
57) Albertus Argent. p. 124. Chron. El- 99) Hagetius p 65. Aventin. Annal Boic.

wang. ad a. 1331. Nauclerus p. 998. i Lib. VII. Balbin. epitom. Rer. Bohem.
Cortuſii Novid. Padua lib V. Balbinus lib. lii. cap. 18.
Epit. R B. lib. IiI. cap. 18.

58) Abert. Argent p i2z5 Gerh a Roo 6Go) Hageciusp g62  1
trans ius .c. Cap,b. III. P. J VII. Je 10. Dubravius lib. XXI.
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nen Einfluß, uberhupfen. Nachdem alſo Konig Johannes in vorge
dachter Schlacht ſein Leben eingebuſſet; folgte ihm ſein alteſter Printz
Carl in der Regirung nach. Wann viil Sprachen wiſſen, ein Theil der
Gelehrſamkeit: ſo wax er ein gelehrter herr; ſintemal er der Teutſchen,
Lateiniſchen, Bohmiſchen, Fräntzoſiſchen. und Ziälianiſchen Sprache
machtig.s r) Noch bey ſeines Vatern Vabzeiteil:war er wider Kayſer
Ludwigen zum GegenKayſer erwehlet worden, und iſt in der Reichs,Hi
ſtorie unter dem Namen Carl 77. bekannt. Gleich zu Anfang ſeiner Re
girung war er bedacht, dir altvateriſche Bohmiſche Crone umſchmeltzen,
und eine.neue verfertigentzu laſſen.? Weil erraber wegen anderer: Bern
nchtungen nicht ſelbſt gegenwartig ſeyn konte, uberließ er die Beſorgung
ſeinerEemahlin. Wie nun das Gold nicht zureichen wolte, kam ſie in
groſſe Angſt, und wuſte nicht, was ſie anfangen ſolte. Endlich beſonn ſie
ſich, daß ja die Statue des H. Wenzeslai eine guldene Erone; und dach
te, es wart iichtvrel dran gelegen ſeyn, ob dieſes Bild eine Crone auf
hacte dderinicht, ließ dannenhero dieſe guldene Crone abnehmen, und mit
verarbeiten. 62) Bey der Zurückkunft freuete ſich zwar der Kanſer uber
dieſe neue Erone: wie er aber horete, was mit dem Bildniß des hochbe

 lobten H. Wenzeslai vorgegangen, entſatzte er ſich nicht wenig, wuſte
ſich auch nicht anders zu rathen, als daß er die gantze Sache nach Rom
borichtete.  Der Pabſt ſchuttelte gleichfals hierzu den Kopf, eudtich aber
gaber dieſen Beſcheide. daß die neue Crone auf Wenzetlai Haupt ge
ſetzet, und nicht eher abgenommen werden ſolte, als bey der Cronung el
nes Bohmiſchen Koniges; 63) welches auch, nachdem Carl im Jahr 1347

mit dieſer Crone gecronet, bis auf. Ferdinandi I. Zeiten aiſo gehalten
worden. S. 19.

Errichtt Da dieſer Herr in Franckreich war auferzogen, woſelbſt ihm auch
zu Prag ei hey der Lirmelung nach dem Konig in Franckreich der Name Carl bey
ne Reade- geleget worden da er ſonſt Wentzel geheiſſen 1.64) hatte er vr d

tn erIue Univerſitat zu Paris ſo viel gehoret und geſehen, daß er glaubte, er wur
Beſte des de ein groſſes zur Aufnahme und Verbeſſerung ſeines Landes beytragen,
Konig- wann er eben dergleichen auch zu Prag anlegte. Er nahm alſo das Mu—

rtichs auf ſterIE
61) Æneas Slvius cap. 33. Dubravius lib. 63) Ballinus in Miſcell. Regn. Bohem. Dec.

21. 22. Ulib vl.Ip as6.62) Beym NHagecio p. g67. iſt eine genaue 64) Æneas hlvius cap. 33. Dubravius lib.
Beſchreibung dieſer neuen Crone zu be 20 Albert. Argent; p. 136. 141. Cuſpi-.
finden.“ uee J nianus P. 381.
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ſter von obgedachter Univerſitat, und ließ auf gleiche Weiſe zu Prag un alle Artu.
ter des Romiſchen Juriſten: Bartoli Direction, den er aus Jtalien ver- Weiſe zu
ſchrieben, und zum Ritter gemacht, eine Atademie änrichten. Weil er befordeen.
ſich nun einbildete, dieſe Handlung konte zu keiner Gultigkeit gelangen,
in ſoferne ſie nicht vom Pabſte beſtatiget wurde: ſuchte und erhielte er
Pabſtliche Conßrmnation:; ſn welcher unter andern der Ertz-Biſchof zu
Prag zum perpetuio Cancellario der Univerſitat gemacht worden, 65)
welches auch noch heutiges Tages in Obacht genommen wird. Uber—
haupt zu melden: Carolus ſuchte das Beſte und Wohlſeyn ſeiner Lan
der aufalle Art und Weife zu befordern. 66) Er hatte ſeine Hofhaltung
meiſtentheils zu Pragz er ließ dieſe HauptStadt um die Helfte erwei
tern; die neue Stadt mit einer Mauer umgeben; 67) die ſehr verſalle-
ne Brucke uber die Mulda von Grund aus von neuen erbauen; 68)
das SchloßWiſcheharð befeſtigen; ein neu Schloß Carlſtein anle—
arn; die  S. Wentzels-Kirche meun und prachtig erbauen. Das Bi
ftum zu Prag ·erhub er mit des Pabſt Clemens VI. Conſens zu einem
ertzBiſtum: wie er es dann auch dahin vermittelte, daß der Ertz-Bi
ſchor zum Legato nato erklaret ward. 69) Er ſtifftete verſchiedene Clo
ner und Collegia Canonicorum, 70) und brachte eine ungeheure Men
ge heiliger Uberbleibſel zuſammen. 71) Er ſuchte das Konigreich Boheim
ſs viel moglich zu erweitern und zu vergroſſern. Mit ſeiner Gemahlin,
Pfaltz-Graf Ruprechts Tochter hatte er verſchiedene Stadte und Schloſ—
ſer bekommen, und noch mehr brachte er durch Kunſt an ſich. 72) Alle
dieſe erworbenen Stůcke, nebſt denen Schleſiſchen Furſtenthumern in—

Gz corpo/65) Das Diploma findet ſich beym Baltbine Cræecherodiusin Eccleſ. Pragenſ. radio 3.
Miſcell. Dec. J. lib, VI. P. p. a2. p. i1 Hagecius p. Gos.

66) Gegen das teutſche Reich fuhrete er ſich 70) Dubravius lib. 22. Ænoas Sylvius cap.
aber als ein Stieſ-Vater quf: inden erin 27. Cuſpinianus p. 385. Trit hemius ud a.
Atalien und die Domallien des Reichs am 13660.Dber  und Nieder- MRhein faſt alle perauſe 71) Ein weitlauftiges Verzeichniß von ſelbi—

ſert. und dadurch den Kayſer um das ſei— gen finder ſich beym Hagecio p. gés ſeqgꝗ.
nige gebrucht, puto, ſchreibt Theodor.  72) Albert. Argent p. 147. Der Kanf Brief
Niem Tract Vl p. a88. quod hi pater ſtehet ſowol in Perners Cod. Diplom. ad

ſtieus (nemlich Tarl und Wentzel). c atezi- Niiſt. Palat als auch beym Balbino Dec. J.
que ipſorum totum reſiduum Imperii libene lib. vllip. g8 Dul ravius lib 22. ſchreibt
tiſims vendidiſſent, ſi reperiſſent emto- von ihm: Si qudaræ aut municipium ſive
rem. in Mienia ſ in Bohemia aut Luſatia ſue-67) Stran kius de Rep Bohem. Cap. ll. æ. rant venalia. qua Regno Lohemiæa cohære-

65) Hagetius p g27. rent; illa ſtatim ut à venditore Juſto pra-
69) Goldaſt. de R.t. in Beylagen n. 27. tio redimeret, operam navavit.
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corporirte er mit derer Churfurſten Genehmhaltung, der Cron Boheim,
73) und verboth, von nun. an und zu ewigen Zeiten nichts davon zu yerz
auſſern: 74) an welches Verboth man ſich aber nach der Zeit ſo genau
nicht gebunden.

G. 20.Earl ſuht uunter die wichtigſten Verrichtungen dieſes Herrn iſt ohnſtreitig
vBoheim in die Verfertigung der Guldenen Bulle zu zehlen. 75) Obes nun wohl
S *5 an dem, daß ſich damals das teutſche Reich in ziemlich verworrenen Um—

verwan- ſtanden befunden, da es beſonders bey der Wahl einzss Romjiſchen Ko
deln. nuges ein Haufen Streitigkeiten ſetzte; Bahern vorgab, daß ihm dje Chur

unrechtmaßig entriſſen, und Pfaltz zugeſchantzet worden, 76) und was
dergleichen Streitigkeiten, denen in der G. B. nachmals abgeholffen wor
den, mehr waren: 77) ſo mochte doch auch des Kayſers geheimes Abſe
hen hierbey ſeyn, Teutſchland und Boheim an ſein Hauß zu bringen. 78)
Teutſchland gehet uns vorjetzo nichts an. Was aber Boheim anbelangt,
ſo hatte er jn denen Bohmiſchen Standen das: Rechtz einen Konig zu
wehlen, gewaltig beſchnitten: indem ſie vermoge der G. B. 79) nicht
eher, als nach Ausgang eines Stammes eine Wahi vorzunehmen beſugt
ſeyn ſollten; und dahero wohl andere Churfurſtenthümer, nicht aber das
Konigreich Boheim dem Reich ſollte konnen entlediget werden. Weil
aber ein Privilegium des Kayſers Friedrichs li, dieſer Neurrung gerahe

l 22 J J entJ73) Balbinus Miſcell Hiſt. Rohem. Dee. J. teutſchen Sprach ans Licht geſiellet, und

Lib. VII. Sect. ll, cap. Henelius vile. hin und wieder mit kurtzen aber nutzli
ſiogr. cap. IX. ſ. 3. chen Anmerckungen erlautert, auch die—

74) Hagecius p. j8 5. Stranskius cap, s. ſaar. ſem allen. eine Vorrede beygefuaet von
75) Man hat verſchiedene kditiones pdie-  C. H. Jnjden unter dem Teyt befindli

ſes Reichs-Grund-Geſetzes. Die nenee chen Alnmerckungen wird nebſt Anfuh-
ſte und brauchbarſte iſt unter ſolgenden rxung vieler Seribenten, die von denen in
Titul herauskommen: Die guüldene
Bulle Rapſer Carls IV. als des 1G.
RKom Keichs GrundGeſetz; in wel
chem nicht allein eine Nachricht. wie
es bey der Wahl eines Romiſchen
Rarſers gehalten werden ſoll u. muß,
ſondern auch vtele andere das R.
Reich angehende Verordnungen zu

der G. B. vorkommenden Materten han
deln, mit Fleiß gewieſen, in welchen Stu
cken man heut zu Tage von den ausdruck.

lichen Worten dieſes Reichs Grund-Ge.
ſetzes abgewichen.

Hermann von Wahrenberg Rechts.
gegrundete Unterſuchung von denen Vvi.

cariis Inuperii o. 13.
befinden: zum richtigen Verſtandniß 77) C. in dem Vorbericht uber die G.
des jetzigen Wahl-Geſchaſtes und dereni G. 9h. 2.
dabey vorſallenden wichtigen Streitig- 78) Balbinus in Milſcell. R. B. lib. I.c. zi.
keiten, allen Curioſis zu Nutz, in reiner 79) G. Bi cap. 7. d. j. P. m. 31.
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entgegen, hatte er ſolches ſchon im Jahr 1348. dahin verandert und re
ſtringiret, daß die freye Wahl denen Standen nicht erlaubet ſeyn ſollte:
in caſu duntaxat eventu, quibus de genealogia, progenie vel ſemine aut proſa
ria vegali kohemiæ maſtulus vel ſeniella ſuperſtes legitimus nullus fuerit oriundus;

wie die Worte des Diplomatis lauten. 8o) Ob es nun wohl bey diefer
Weruanderung nicht an Leuten fehlte, die durch ein heimliches Murmeln
ihr Mißvergnugen züverſtehen gaben: ſo durfften ſich doch dieſelben, da
Carl eines Theils mit hengen und kopfen ſehr geſchwind, andern Theils,
die Gemuther auf andere Weiſe auf ſeine Seite zu bringen wuſte, nicht
groß regen. Unſers Orts iſt hier auch nicht, weder die Auffuhrung des
Caroli zu rechtfertigen, noch auch das Diploma ſelbſt anzufechten. Die
ſes wollen wir noch anmercken, daß er mit ſeinen Schwieger-Sohnen,
Hertzog Albrechten und Rudolphen von Oeſterreich ein pactum ſucceſ—
ſorium reciprocum exrichtet. 81). So verdienet auch nicht aus der Acht
gelaſſen! zu werdendaß er dem letzten Marggrafen von Brandenburg Ot-
tom. der keine Kinder, die Marck Brandenburg fur 20oooo Ungariſcher

Wucaten im Jahr 1375. abäekauffet, und ſie ſeinem jungſten Printzen
Sigismundouüberlaſſen: 82) der ſie aber im Jahr 141 5. vor aooooo Du
caten wieder an die Burggrafen von Nurnberg verkauffet; 83) daß alſo

dieſes anſehnliche Stuck Landes nicht lang bey Caroli Hauſe verblieben.
Carolus ſtarb den 29. Nov. 1378. 84)

v9. 21.Carolus hatte noch hey ſeinen Lebzeiten ſeinen alteſten Printzen Aen. Wenres
cetlaum zum Romiſchen Konig wehlen laſſen, uüd die Churfurſtlichen laus wird
Stimmen mit vtelem Geide daru erkauffet. Die Bohmen trugen um nnat
ſo weniger Bedencken, ihn nach ſeines Herrn Vatern Tode zum Konig genemen,
anzunehmen. Er war.ein gelehrter Herr, der aber das liederliche Leben entkommt
derer geiſtlichen Perſonen gar nicht leiden konnte. Als er ſich nun im aber bey
Jahr 1393. in verſtellier Kleidung in das Cloſter Braunau begeben haite, des mal

gar wun—um die Lebens-Art: der daſigen Geiſtlichen zu erforſchen; dieſes aber nicht perlich.

ſo

s0) In des soldaſi Conſiftut. impip j22  II Gen XLVIII. p. 1048. und 1064.
2i) Weiches bey dein Lun in R. J. un- Gerh. a Roo Lib. IV p. 139. Cornitius
ter den Bohmiſchen Docuthenten ip. Fa. Nilt. Elect. Brandenb. p. 17. Renſeh

zu befinden. 22. Brandenburg. Cedern Haynp. 140.
32) Andr. Angelus Chronic Marchiæ Lib. 34) Dieſer Herr hat ſein Leben ſelbſten

I1 p r. Fugger Spiegel der Ehren beſchrieben, welches unter des Freberi
lib til. Cap. 8. le Seriptoribus Rerum Bohemicarum zu bt
33) Trithemius ada. 14t7. Ninuclii Vol. finden.

II
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der Aufſicht von vier Haſchern, die ihn an ſtait der Trabqnten begleite
ten. in eine Bad- Stube gefuhret. Der Himmel, der nicht beſchloſeñ.

fie ihn auf die andere Seite uberſetzen wurde. Beyde. ſtiegen, wie ſie
aus der Bad-Stuben kommen, in den Kahn, fuhren auf die andere Seite
des Strohms, und giengen ſo geſchwind als inoglich durch den Wald.
Gegen Abend erreichten ſie das neue Schloß, welches Weneeslaus erſt
vor zwey Jahren bauen laſſen. s) Wie der Hauptmann ſeinen. gna
digen Herrn ſahe, verwunderte er ſich utzer dieſe gluckliche Errettiing hochr
lich. Weneeslaus aber befahl, Kleider herzubriügen, eine wrahlzeit zu
zubereiten, und ſeiner Gefehrdin too Gold/,Gulden zu bezahlen. Ob
er aber gegen Abend mehrgedachte Suſanna mit zu Bette. genommen, wie
einige wiſſen wollen, gehoret hieher nicht. Das iſt gewiß, daß er ſein?

in!ae i l. glück,
128) Dabravius Tih. xxtii. Hagrtide.  Miad vorgeſtellet. Efp hat auch duz

64ð. Lehmann in der Speqeriſchen Weichs-Grunud: Geſetz die G B. abſchreũ
Chronick Lib. Vlil. cap. LXI. Jhweißẽ.  ben laſſen; da ſtehet er mit ſeiner Suſan.
wohl, daß einige Seribenten vorgeben,
er ſey durch ſeiner Brudern Johannis
und des Maraggrafen Procopii von Mah

ren Hulfe eutkommen.. Dasß aber dieſes
ſaalich, kan man unter andern auch dar—

aus beweiſen: Kayſet Wieuceslaus hat
ditr Bibel abſchreiben, und die Anfängr-—

Buchſtaben mit ſehr ſchonen und netten
Figuren auszieren laſſen: da findet ſich

nurn die ganne Geſchicht. von ſeinem Ge
fangniß zu Prag, von ſeiner Beſrenung,
debaleigen die mehrgedachte Bade

nen gleich auf dem erſten Blate: daß alſo
un der Richtigkeit dieſer Begebenheit

nicht zu zweiffeln. Tambecius in Com-
ment de Bihliotheca Cæſ. Vindebanenſ.

e cip g.v.dr. Wer aber dieſes
roſtbare Wirck:nicht“ hat, und ein paar

dpoicher ſaudern Flguren zu ſchen wunſchte,/
heliebe des Huc Tentzels monathl. Un

terted.de a. isqo. nachzuſchlagen, wo
ſelbſt das eupfer zum Auguſt aus dem

Lambteio genommen.
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gluckliche Befrehung dem gantzen Baderandwerck nachgebends ae
nieſſen laſſen: indem er ihnen einen Gunſt Brief gegeben, 86) in welchem
er das BaderHandwerck andern Handweickern gleich gemacht, und zum
Wapen einen grunen Papagoy, mit einer blaufarb Knottenweiſe gebun—
denen Binde, im guldenen Felde verliehen. 87) Nachdem er alſo auf
vorgedachte Weiſe ſo wunderbarlich ſeinen Feinden entwiſchet, hielte er
fur das rathſamſte, dererjenigen, die am meiſten an ſeinem Gefangniß
Antheil, ſich zu entladen, da denn freylich eine harte Execution vorgieng.
Er getrauete ſich aber doch zu Prag uicht ſicher zu ſeyn, ſondern hielte ſich
meiſtentheils auf dem Schloß Ziebrack auf. Weil aber viele vornehme
Bohmen Gelegenheit geſunden, ſich mit ſeinem regirſichtigen Bruder
Sigismund, dem Konige in Ungarn, und dem Marggrafen von Mah
ren Jodoco zu verbinden: ward er von dieſen das Jahr drauf, als er auf
der Jagd in einem Hofe das Mittags-Mahl hielte, zum andernmal ge
fangen genommen, und zu Prag ineinen feſten Thurm geſtecket; und als
ſie ihn da noch nicht ſattſam ve.wahret hielten, ward er nach Crumlau,
und endlich gar nach Wien gebracht;z woſelbſt er zwar als rein allzuge
meiner Gefaugener in einem feſten Thurm verwahret ward; jedoch wu
ſte, auſſer Hertzog Albrecht, faſt kein Menſch, daß er, Kayſer Wentzel;
deßhalben auch ſein Bruder Johannes und der Marggraf Procopius, die
ſich um ſeine Entledigung viele Muhe gaben, 88) nicht einmal erfahren
konnten, wo er aufbehalten wurde. Jedoch, da das unbegreiffliche Schick
ſal den Kayſer Wentzel auch aus dieſem Gefangniß errettet wiſſen wollte:
fugte es ſich, daß er mit einem armen aber gottesfurchtigen Fiſcher,
Grundler, bekannt ward; der ihm einen ſeidenen Strick zuſteckete, ver—
mittelſt deſſen er ſich bey der Nacht vom Thurm herunter ließ, und von obge
dachtem Fiſcher in einem Miſt-Hauſen ſo lange verborgen ward, bis es
ihnen Zeit zu ſeyn ſchiene, die Flucht nach Boheim anzutreten. Wen—
eeslaus gieng gerade nach Wiſchehard zu, ſchlich ſich ins Schloß hinein,
machte das Thor mit eigner Hand zu, und fieng mit ſtariker Stimme an
zu ſchtehen: Wer gut Ronigſch iſt, der ſtehe ſeinem König bey!

H wor86) Er findet ſich in desGoldaſt. Reicht  San wohl geſehen: was eitz aber bedeute, nicht

tzungen Tom, II. p. 82 begreiffen konnen.
88) Dieſes mag vielleitht einige Seribenten37) Hagerius p. 6594. welches Wapen ſſich aufden Jrrthum ver leitet haben als ob

gleichfalis in obgedachtem  Codice beym dieſe beyde Herren Wenceslaum aus der
Lambecio findet. Nur wundert mich, Geſfangenſchaft err ettet, wovon not. 85.
daß dieſer gelehrte Mann das Wapen gehandelt worden.
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worauf ſich auch ſofort etliche 2o bey ihm einfanden. Mit dieſen gieng er

zauf den Hauptmann loß, ließ ihn binden, und von der Welt wegſchaf—
fen. Hierauf ſchrieb er an die vornehmſten Herren der Stadt Pragun
ter des Hauptmanns Siegel einige Hand-Briefe, daß ſie geſchwind aufs
Schloß kommen ſolten; wie ſie aber ankamen, wurden ſie gleichfalls in
die andere Welt befordert. Der Fiſcher hingegen, wie billig, herrlich be
lohnet, und in den Adel, Stand erhoben. 859) Wer wurde es heut zu Ta
ge einem groſſen Herrn verdencken, der in gleichen Umſtanden, nach ge
ſchehener Unterſuchung ſeine ungetrenen Uuterthanen, beſtraffe. Und den—

noch wollen viele Scribenten als eine Tyranney auslegen, daß Wen
ceslaus nachgehends ſo ſcharfe Executiones vornehmen laſſen.

F. 22.Was ju Das vornehmſte, ſo unter dieſes Herrn Regirung in Boheim vor—
Wenreslai geſallen, iſt des HZußi Refo mation. Nun iſt wohl wahr, es gehoret

*i Zeiten mit dieſe Sache eigentlich in die Kirchen-Hiſtorie; weil aber die ſolgenden
HuſſensReforma. Unruhen nicht grundlich konnen verſtanden werden, wann wir nicht hier
tion vor einen guten Grund legen, ſo muſſen wir von ſolchen kurtz zů handeln an
tegangen jetzo den Anfang machen. Der Pabſt Bonifacius 1R. hatte im Jahr

1400 ein groſſes JubelFeſt ausgeſchrieben, und vielen Ablaß der Suu
den verheiſſen; wider dieſen fieng Johann Huß, der Kayſerin Beicht
Vater und Prediger bey der Kirche Bethlehem, auch Profeſſor zu Prag,
hefftig an zu eifern, ↄo0) auch ſonſt des Pabſts Auctoritat gewaltig zu ver
ringern; welches Hieronymus Pragenſis, 21)u. noch einige aus Engelland
kommende Manner, die des Wickleſs Schriften mitgebracht, bektafftig

J ten. Damnitt aber dieſe neue Lehre beym einfaltigen Volcke einen deſto
ſtarckern Eindruck machen mochte, mahlten die letztern den armſeligen

ei Einzug Chriſti, und die prachtige Cavalcade des Pabſts, an die Wande
eines groſſen Saals gegen einander uber, und zeigten es den hauffig zu
lauffenden Volck. ↄ2) Wie nun dieſes ſchon ein groſſes Rurmelnun—
ter den Leuten, die ſo des vielen Gebens und Abkauffens der Sunden
mude, verurſachte: ſo kam zu dieſem noch in der Aſche al.mmenden Feuer
tin Zufall, der es in eine lichte Flamme verſetzte; ich meyne, der Streit

wegen
5 j 89) Hagecius p.bar, Bubravius lib. xxlll. or) Sein eigentlicher Zunahme hetßt Faul

Eneus Sylvius cap. XXXIV. Lehmann fiſch und wind er uur von ſeiner Bater

lb Vil cap 62. Stabdt kragenks genennet.
909 Ein ftommer— andachtiger, auch der 92) Hagecius l. c Dubravius lib XXIII.

iſtorin Perſecutionum eccleſia Bohem.

a;
ihn Nagecius ho. heſchreibet.
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wegen der Stimmen bey der Academie. 3) Denn als die Teutſchen
im Juhr 1o48. verlohren, und den Bohmen zwey, ihnen aber nur eine
Stimme zugeſprochen ward: zogen zwar in etlichen Tagen viele tauſend
Studenten von Prag weg, theils nach Leipzig, theils an andere Oerter;
94) hierdurch aber bekam Huß die Oberhand, und ward derſelbe hier—
auf einhellig zum Rector der Univerſitat erwehlet. g) Der ErtzBi
ſchof von Prag, Subinco, war mit dieſen neuen Wahrheiten ubelzufrie—
den, ließ des Wiclefs Bucher und Schriften offentlich verbrennen, Huſ
ſen das Predigen unterſagen, und berichtete die gantze Sache nach Rom.
Huß ward hierauf nach Rom citiret. Weil aber der Kayſer die obgedachten
Lehren in vielen Stucken heimlich billigte, ließ er durch ſeine Geſandten zu
Rom um Erluaſſſung der Perſonal: Citation anhalten; der Pabſt kehrete ſich
aber hieran nicht, ſondern als Huß nach vorgeſchriebener Zeit nicht erſchien,
that er ihn in Bann. 965) Jazwiſchen wurde auf des Kayſer Sigis—
mundi Veranſtaltung zu Coſtnitz ein Concilium angeſetzet, und Johann
Huß darauf cit ret. Er reiſete auch in Begleitung etlicher hundert vor
nehmen Bohmen dahin. Weil er ſich aber auf keine Weiſe zum Wie
derruf verſtehen wollte, ward er, des ſichern Geleits ohnerachtet; (indem
man Ketzern keinen Glauben halten dorfe, verbrannt, und das Jahr dar
auf wiederfuhr eben dieſes Hieronymo Pragenſi. Die Bohmen empfun
den dieſes ſehr hoch, und tieſſen ſich ſo gar in offentlichen Schrifften verneh
men, daß das gottl. und Volcker,Recht hierdurch ware verletzet worden.97)
Der Bohmiſche Geſchicht-Schreiber Hagecius fuhret eine gar beſondere

H 2 Urvon 40000. Dalbravinus ſetzet aber nur93) Die Sache kam daraufan: Der Kahz

9

ſer Carl 1V. hatte bey Stifftung der Aeca
demie denen Teutſchen das Privilegium
gegeben, daß ſie bey Vergebung der aca:
demiſchen Aemter drey, die Bohmen hin
men hingegen nur eine Stimme haben
ſollten. Nachdem ſich aber hierauf die
Vohmen fleißig auf die Setudia geleget,
hatte eben dieſer Kayier in ſeinem letzten
Diplomate verordnet: daß es beh der
Pragiſchen Univerſitat, cben wie bey der
Pariſiſchen, ſollte gehalten werden. Krafft
dir jes Diplomatis nun konnte die Sententz
nicht andere als gut vor die Bohmen
ausfallen.

4) Wie viel riooo Studenten weggezogen,
iſt noch ungewiß. Die gemeine Rede iſt

24000, und Æneas, Sylvius will gar nur
bon  gooo wiſſen.

95) Dabravius Lib. XIII. Æneas Sylvius
cap 31. Gobell Perſona in Coſmodr. ætat.

VI. c. 5. Nauclerus Vol. II. geuer. 47.
Vilhelm beyfritd Hiſt. Jo. Hufſi J. IV.

96) Dabrauius l. c. Rneas Hhlvius c. 35.
Trithemius ad a. 1402. Seyfrid. Lc. G. 5.

97) Æneas Sylvius l. c. Trithemius ad a.
1415. Seyfried l. c. 6. 12. Gob. Perſona
ætat. VI. cap. 95. Nauclerus Vol. U. ge-
ner. 48. Theobaldus de Bello Hulſſit. cap.
20. 2 Chriſt Walyurg. Huſſus combu.
ſius non convictus. Balbin. kpitom. Rer.
Bohem. Lib. IV. cap. 4.
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Urſach an, warum der Kayſer Sigismund ſeine gegebene Parole ſo grob
lich verletzen laſſen. Er hatte nemlich geſuchet, Boheim an ſich zu brin—
gen, und durch dieſes Verfahren eine innerliche Unruhe wider ſeinen Bru
der erregen wollen. 8) So dieſes der Wahrheit gemaß, hat er das
letztere zwar erreichet: da ihm hingegen das erſtere fauer genug worden.
Nach Huſſens Tode kam Mag. Jacobellus, tin Meißner, und Peirus Dres-
denſir, und brachten erſt den Articul von Genieſſung des H. Abendmahls
unter beyderley Geſtalt auf die Bahn. 99) Es fand dieſes bey den
Bohmen groſſen Beyfall, wie dann einsmals auf 400o0o Perſonen auf
dem Berg Tabor, funf Meilen von Prag, zuſammen kamen, und das
Nachtmahl unter beyderley Geſtalt austheilten, welchen auch die No—
bleſſe beytrat.

S. 23.Ob Wen-  Jm Jahr r14a18. entſtund in Pranein groſſer Aufruhr, das Rath
eeslaus hauß ward geplundert, und die meiſten Raths-Perſonen ums Lebenge
ſo ſchlinm hracht. Dieſer Tumult ward dem Kayſer Wenceslao von unverſtan
geweſen,
als er ge-digen Leuten, eben als eran der Tafel ſaß, gemeidet. Der Mundſchenck,
meiniglich dem doch gebuhret, nicht eher zu reden, als er gefraget wird, gab vor: er
abgeſchil. hatte dieſes ſchon vor drey Tagen vermuthet. Uber dieſe unvorſichtige
dert wird. Rede argerte ſich Wenceslaus dergeſtalt, daß er vom Schlage geruhret

ward, woran er auch nach dreyen Tagen verſtorben, und ohne eintzige
Pracht begraben worden. 1co) Man kan dieſen Herrn gantz wohl un
ter dem Bildniß eines ungluckieligen Regertens vorſiellen: der nicht al
lein in ſeinem Leben tauſenderley Verdruß und Widerwartigkeiten er-
dulten muſſen; ſondern auch nach ſemem Abſterben bey den meiſten Scri
benten, und auch ſolchen, die doch die groſten Laſter der nachherigen Fur—
ſten zu lauter Tugenden machen, in kemem guten Andencken; da doch
deſſen Verrichtungen eben ſo abſcheulich ſchlimm nicht, alt ſie abgeſchil—
dert werden. Der Rauin will nicht verſtatten, die Urſachen hiervon
grundlich zu unterſuchen, mir iſt genug, wann ich vorjetzo nur zwey ange
be: 1) weil er das liederliche Leben der Geiſtlichen nicht billigen wollen.
2) weil er, den ſogenannten Ketzereyen des Huß nicht genugſam ge—

ſteuert.

98) Hagerius p. &71. 100) Dubravius J ib. XXIII. Æneas Sylvius
99) Hagerius l. c Diarium Belli Huſſitici cap. 34 Gobelinus Perſona ætat. VI. cap.

beym Ludwig in Relig Mstorum Tom. 70. Naucler. Vol. ll gener. XLVIlI. A.
VI. Lib. Il. p. 124. Thomaſius de Petro Chron. Belg. p. 343. Cuſpinianus p. 389.
Dresdenſi. Viarium Bbelli Hulſitici l. c. p. 142.
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ſteuert. ror) Das iſt wohl wahr, des Teutſchen Reichs nahm er ſichnicht an,
wie es ſich gebuhrete. Denn weil die altern Kayſer ſowol, als nochſein Va
ter, die meiſten Provintzien am Ober- und Nieder-Rhein und anderwerts,
aus welchem die Kayſer ſonſt ihre Revenuen genommen, verſchleudert: ſo

kam Wenceslaus, weil er nichts aus Teutſchland einzunehmen, gar nicht
ins Reich; womit aber denen Teutſchen nicht gedienet; deshalben er auch
mit Fug und Recht abgeſetzet worden; und ware zu wunſchen, das teut
ſche Reich hatte es mit andern unartigen Kayſern auch ſo gemacht.

S. 24.Nach Wenceeslai Tode ward die innerliche Unruhe in Boheim im- Sigis—
mer groſſer und weitausſehender. Die Hußiten wehleten Johann von mund
Trosnor, der, weil er nur ein Aug, Ziska genennet ward, 102) einen er ſucht Bo

heim anfahrnen Kriegs-Mann zu ihrem eldherrn, bemachtigten ſich des Pra ſich zu
ger-Schloſſes, nebſt der kteinen Seite von Prag, ruinirten die Cloſter, bringen,
und hauſeten gar ubel. Die Rom. Catholiſchen Stande, die mit die- wird aber
ſem Unweſen, wie leicht zu erachten, ubel zufrieden, berufeten den Ro von den
miſchen Kayſer und zugleich Konig in Ungarn, Sigismund nach Bo— Hukiten
heim. Dieſer war nicht faut, das ihm angetragene Konigreich anzu-egn
nehmen, und ſchrieb einen Reichs,Tag aus nach Brunn in Mahren. aus dem
Ob nun dieſes zwar aar nicht der gehorige Ort zu einem Reichs-Tag, Konie—
ſo ſanden ſich doch viele Stande ein; denen aber Sigismund nicht alimf—- reich her—
lich, ſondern gantz rauh und unhoflich begegnete; gleich als ob er das za getrie.
Reich ſchon in Handen; legte ihnen auf, die Monche in Ruhe zu laſ
ſen, die Schlag-Baume und Ketten in Prag wegzuſchaffen, und die
Befeſtigungs-Wercke einzureiſſen; 103) wandte ſich hierauf nach Breß
lau, und ließ wegen eines entſtandenen Aufruhrs 23 den vornehmſten
Burger hinrichten, viele verweiſen und ihre Güter confiſceiren. 104)
Die Prager und gantz Boheim erſchracken uber deeſe Proceduren; und
da es ſonſt wohl geſchehen konnen, daß Sigismund Boheim unter ſich
gebracht: ſo ſchickten ſie nunmehro durch das gantze Reich Circular—

H3 Schrei101) Auventinns Lib. VIIl cap, 22. Strans- 102) Dubravius lib. XXIV
tius de Republ. Boahem cap Vlll q. xl. 103) Æneas ylvius Cap. 36 38. Dabra-
Chriſt. Thomaſius diſſ. de ratione ſtatus Vius Lib XXIII Trithemius ada 14191
diſſ lil. IV Xxvil. u. XVIlll. kfejfinger ad Gerh. a Roo Lib IV. Nauelerus Vol. u
Vitriar. lib. I Tit V. ſ. 11. Lud gen. as. Cuſpinianus p 396.
wig rechtl Erlquterung der Reichshi 104) Hiſtoriſche und Geographiſche Be
ſtorit p 251 Zſehackwitæ in der Kaph- chreibung des Hertzogthums Schleſien
ſerHiſtorie u. a. m. Cap.6. ſ. 4. P. 60o.
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Schreiben, daß niemand Sigismundum fur einen Konig erkennen ſol-
te, welcher die Marck Brandenburg verauſſert, iog) Huſſen und Hierony
mum wider Treu und Glauben verbrannt, 106) ihre Lehre mit
Feuer und Schwerdt ausrotten wollte, und des Reichs Verderben ſuchte.
Kurtz zu ſagen, ſie erklarten ihn fur einen Reichs- Feind. 1o7) Weil
nun Sigismund dennoch durch Gewalt der Waffen von dem Konigreich
Bdoheim Beſitz nehmen wollte, ruckte obgedachter Feldherr der Hußitn,
Ziska, mit ſeiner Armee dem eindringenden Feind entgegen, und war ſo
glucktich, die Kyſerlichen in die Flucht zu jagen. Sigismundi Armer
beſtund aus a0ooo Maun, meiſtentheils Cavallerie, die aber von Pfer
den abgeſtiegen waren. Da beauchte nun Ziska die artliche Liſt, und
ließ die Schleyer der Hußiten-Weiber in den Weg werfen, darinnen
ſich dann die Reuter mit ihcen aroßmachtigen Sporen verwickelten.
Jnzwiſchen drang er mit ſeinen Leuten tapfer in ſie hincin, und trieb ſie
mit Dreſch-Flegeln glucklich zuruck: worauf er anfieng, den Berg Ta
bor zu beveſtigen. Sigismund hingegen brachte den Commendanten
des PragerSchioſſes auf ſeine Seite, und ließ ſich daſelbſt ohne groſ
ſes Geprange cronen; fieng hierauf an, Prag 6 Wochen lang zu bela
gern: er zog aber ſeiner Cronung ohnerachtet immer den Kurtzern; und
ob er. gleich von Zeit zu Zeit mit mehrern Truppen verſtarcket ward,
muſte er dennoch die Belagerung aufheben, und das Konigreich Boheim
gantz und gar vberlaſfen. 108)

8S. 25.
Die Huſ. Nachdem nun alſo die Hußiten die Oberhand behalten, verwuſteten
ſiten hal- ſie die Kirchen und Cloſter noch weit mehrers, und hielten das Jahr drauf
ten zu zu Chaslau einen Land-Tag; machten unter ſich ein kurz Glaubens-Be
Chaslau rantniß von vier Articuln, 109) und verbanden ſich daſſelbe mit Gut und
tinen LandTag, und Blut zu vertheidigen; ſchloſſen auch Sigismundum nochmals von der
briugen Crone aus. 110) Dieſer ſuchte zwar die erzurneten Lowen mit Gute wie
ihr Glaurder zu beſanftigen, und mit allem Glimpf die Zahne auszubrechen, ſchrieb
bens- desbalben an die verſammleten Reichs-Stande: 111) die ihm aber an

bekannt ſtattniß in vier
Artickel. r1o5) Slehe oben zu Ende des 20o. ſ. Naldit. l.c. p. 166. ſeqq. Trithemius ad

106) Siehe oben d. 23. a. 1420107) v. Auth not. (10o3.) eit.
109) Diarium belli Huſſitici l.c. p. 179.

108) Æneas Sylvius Cap, 40. Dubravius i1o) Hagecius p. 7oi.
lib. 24. u. 26. Theobaldus de bello Huſ- 111) Das Sthreiben findet ſich beym Aa
ſitico cap. 32 37. 38. Cochlaus in nhiſt. gecio p. 710.

HRuſſit. lib. V. p. 180, ſoqq. Biarium belli
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ſtatt der Antwort ihre gravamina zuruck ſchickten. 112) So er nun
dieſen abgeholffen, und denen Hußiten die dorgedachten vier Artickel be—
ſtatiget, hatte er leichtlich das Reich erlangen konnen: aber ſo ließ er ſich
durch die Eleriſey, die dieſe Articul gantz verkehrt und abſcheulich ausle—
geten, verleiten, und wolte hiervon nichts wiſſen. Jmmittelſt verlangten
doch viele einen Konig. Schon im vorigen ta2o Jahr war eine Ge
ſandtſchafft an den Konig in Polen, Vladislaum Jagellonem abgeſchicket
worden: da aber dieſer ſich fur den Pabſtlichen Drohungen furchte, 113)
trug er Bedencken, das Konigreich anzunehmen. Die Bohmen fielen
hierauf auf den Hertzog Vitold in Litthauen: ob nun zwar dieſem der Pabſt
auch mit dem in den damaligen Zeiten ſo furchterlichem Bann-Strahl
drohete; wurde er doch deſſen ohngeachtet das Konigreich nicht ausgeſchla
gen haben, wann ihn nicht der Kayſer Sigismund eines andern uberredet,
und verſprochen, ihn zum Konig in Litthauen und Reuſſen zu machen. 114)

ſñ. 26.
Damit wir aber zu den Kriegs-DTroublen wieder zurucke kehren, ſo Ziska ſe—

gab ſich der Kayſer viele Muhe das teutſche Reich zum Beyſtand wider die ket den
Krieg wi—Hußiten zu bewegeu. Es gluckte ihm dieſes um ſo eher, da der Pabſt ſich der den

ſeiner nachdrucklich annahm, und allen denen, die die Ketzer wurden von Kayſer
dem Erdboden vertilgen helfen, Gluck, Sieg, und die ewige Seligkeit ver-Sigism.
hieß. Der Plan, den man gemacht, war, die Hußiten an zweyen Orten glucklich
zugleich anzugreifen: damit ſich alſo dieſelben mochten genöthiget ſehen, ſort.

gleichfals ihre Macht zu zertheilen. Die Reichs-Truppen ſolten Abend—
we ts, die Kayſerlichen hingegen wieder an einem andern Orte einrtucken.

Wir wollen nun ſehen, wie es abgelaufen. Die Reichs-Truppen mar—
ſchuten von allen Ecken zuſammen, brachen an dem beſtimmten Orte ein,
muſten aber bald nach vergeblicher Belagerung der Stadt Sotz wieder
nach Hauſe zurucke kehren. Der Kayſer kam zwar etwas weiter hinein,
wand aber von dem Ziska geſchlagen, und muſte gleichfals den Ruckweg
ſuchen. 115) Sigis mund ließ aber den Muth nicht ſincken: ſondern un—
ternahm im Jahr 1422 noch einen Feldzug, der aber nicht um ein Haar
glucklicher, als alle vorhergehenden, ablief. 116) Jm Jahr 1424. ſtarb

der
112) Sie ſtehen auch behm Hagecio p. JI1. 114) Balbin. Epit. Rer. Bohem. Lib. VIII.
113) Zwey ſoicher harten Orvhungs  Brie- cap. 4.

ſe, in deren einem der Pabſt gar drohete 115) Æneas 9lvius Cap. 44. Cochlæus in
die Creutz Geren dem Koneg anſ den hals H. Huſf. Lih V. p. 209. Theobaldus P. I.
zu ſchicken, finden ſich in des Tudwig: Re. cap. g3
liq. Mſtor. Tom. V, Lib, II. n. 3z6. 37. 116) Dubravius Libe XXIV. Ænens Syl-
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der heldenmuthige Feldherr der Hußlten Ziska, der bis an ſein Ende
dem Kapyſer allen erſinnlichen Schaden zugefuget. 117)

ſ. 27.
Fernere Gleich nach ſeinem Tode zertheileten ſich die Hußiten in viele Hau
Zatt, fen, in die Adamiten, 118) Calixtiner, Orphani, Orebiten und Tabori—

Hußiten- ten. Die letztern wehlten Procopium den Groſſen, die Orphani Proco-
Krieges pium den Kleinern, die Orebuten einen Prieſter aus Mahren Brodericum
nach des zu ihren Feldherrn. Dieſe drey vornehmſten Partheyen waren zwar mei

de.
Ziska Toſtentheils einander zuwiber; wann es aber wider ihren gemeinſchafftlichen

Feind losgehen ſolte, hielten ſie zuſammen. Es wurde zu weitlauſtig fal
len, wann wir ihre oftere Einfalle in Schleſien, 119) Oeſterreich, Mah—
ren, Laußnitz und Meiſſen beſchreiben wolten, da ſie jederzeit mit rei—
cher Beute wiedr nach Boheim zur uckgekommen Wer ſich ihnen wi
derſetzte, hatte nichts anders als eine Niederlage und den gewiſſen Tod zu
erwarten, welches un aluckliche Schickſal dem Ertz-Hertzog Albrecht von
Oeſterreich auch begegnet. Sie hatten von ſich und ihren Feinden art-
liche Einfalle. Boheim nannten ſie das Land der Verheiſſung, die Teut
ſchen die Philiſter, andere die Moabiter, und was dergleichen Namen mehr
waren. 120) Und gewiß, man muß in eine groſſe-Verwunderung ge
rathen, wenn man bedencket, daß die Teutſchen, die tapferſte Nation in
der Welt, die ihren grauſamen und wohlgeuübten Feinden, den Romern,
ſo groſſe Puffe gegeben, und ſie endlich gar uberwunden; die Teutſchen,
die die Slaven und Bohmen, wie wir oben gtehoret, ſo ofters geſchlagen,
und dem teutſchen Reich zinsbar gemacht, eben dieſe Nation iſt itzo de—
nen Hußiten, denen ſie doch ſowol an Menge, als an beſſerer Ruſtung
uberlegen, nicht gewachlen. Man folte es ſich faſt nicht einbilden, daß
ſolche zuſammen gelauffene Bauren in einer Schlacht, i2ooo Teutſche

erle
vĩus Capi 42. 48. Naucler. Vol. II. ge- eecchten Hußiten dieſe thorichte Seeten ver

ner. a8. Tritbemius ad a 1422. Chron. abſcheueten, ſo ſind ſie bald ausgegangen.
Norimb p 239. Paulus Langius in Chro- Dubravius Lib XXII Æneas ylviusc 41.
nic. Citiz ad a. 1422. Greſſers Laufitziſche Merckwurdigkeiten

117) Hagecius p. 729. Æneas Sylvius c.aſ. P Iiz ſeg.
118) Dieſts war eine gantz beſondere Se- 119) Hiſtoriſche und Geographiſche

ete. Sie vermiſchten ſich mit den Wei- Beſchreibung des Hertzogthums
bern nicht nur in der Kirchen, ſondern auch Schleſien cap. 6. 4. p. 61.
auf offentlicher Gaſſen. Ein Schmdt un- 120) Dabravius lib. XxiII xxvi XXvu.
ter ihnen ſagte: Er ware Gott; Ein an  Æueas vylvius cap XL.I. XLilI. xLVII.
derer nannte ſich Adam, und was derglei— Tæobaldus cap. XLI. XLIV. LVII. Gerb.
chen Handel mehr waren. Weil aber die 4 Koolib. IV,
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erlegen konnen: wie doch den 19. Jul. 1426, als der Marggraf von Meiſ
ſen die von den Huß ten belagerte Stadt Außig entſetzen wollen, geſche
hen. 121) Aber noch weit mehrers muß man ſich verwundern, daß die
Teutſchen wider alle ihre Gewohnheit zweymal nach einander davon ge
laufen, ehe ſie noch einmal einen Feind geſehen. Denn als ſich der Pabſt
Martinus V. alle erſinnliche Muhe gab, die Teutſchen wider die Hußiten
aufzubringen, wurden drey Armeen ausgeruſtet, mit welchen man auf die
Hußiten in Meiſſen losgehen wolte. Als nun alle dieſe vereinigten Trup
pen im Anmarſch begriffen, und die Kundſchafter berichteten, daß die Huſ—
ſiten auch im Anzuge, und willens ein Treffen zu wagen: ergriff alles die
Flucht, und ward, was zu verwundern, in der Eilund Beſturtzung alle Ar—
tillerie und Bagage im Stich gelaſſen; die nachgehends denen nachfolgen
den Hußiten zur Beute ward. 122) Dieeſe ſtreiften hierauf bis nach
Nurnberg und Bamberg, und ſetzten alles in Contribution. Endlich
ward im Jahr 1431 eine neue Expedition unternommen, und eine zahl—
reiche Armee von goooo Mann zuſammen gebracht. Aber auch bey die
ſer entſtand ein terror panicus, daß ſie ſich zurucke zog, ehe ſie noch eiü
mal einen Hußiten geſehen. Dieſe bekamen damals des Cardinals Ju-
liani, den der Pabſt zur Armee geſchickt, um denen Soldaten Hertz einzu
ſprechen, Habit und Ornat, mit welchem ſie ſich tauſend Luſt machten:
bald trugen ſie ſelbigen auf elner Stangen ums Lager herum; baid muſte
ihn einer anziehen, und damit gauckeln, und was dergleichen Poſſen mehr
waren. 123)

g J 5.28.121) Theobaladus de B H. cap. g. Die Stadt 122) Æneas Sylvius cap. 48. Cochlæus in
wurde hierauf erobert, und alles, was iit. Huſſ. Lib VI. Theobaldus de B Hulſ,
Leben batte, niedergehauen. Auf dieſe Lart. Lcap 62. Matth. a Micheov in Chr.

unnluckliche Schlacht machte man aben- rer. polon. lib. 4. cap. 52. Georg. Fabri-
theuerliche Reimger, vie die Jabr, Zahl cius Memor. Sax. lib. ViI.

in ſich halten ſollen. Zur Abwechfelung 123) Æneas Sylvius J. c. Cochlaus l.c.
wollen wir ſie doch mit einrucken: Thbeobaldus lc. cap. 71. Balbinus RBpit.

Die Zeit des Krieges vor Außig R. B. cap. II p. 47 5. Datte de Pace Publi-
calib I cap 24 25 Gerh a ſioolb lilHat man geſchrieben ins Geſicht Nauclerus vol. 2. gener. aß. Trithemius

Ein Ring von einer Flaſchen elo ad a. 1431 Cuſpinianus p. 397. Jo. Ca-
Vier Oehr von einer Taſchen CCCC merarius in narrat, hiſtorica de fiatrun
Line Seul von ein Thor 1 orthodoxor. Eccleſioh. in Bohemia Me-

ravia. Michael Slauata de Huſſ. Moti-
Und drittehalb Creutz davor. XXV. bus. Die Acia dieſes Feldzugs hat Schil-

ter in ſeinen lnflitutionihus J. Publ. Tom,
αν. ll. p. z. mit eindrucken laſſen.
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S. 28.

Nachdem Der Kayſer ſahe nun wol, daß, da die Teutſchen nicht anbeiſſen
die Hußi- wolten, mit Gewalt wider ſie nichts auszurichten: nahm dannenhero an
n net dere Mittel zur Hand, und ſchickte heimliche Emilſarien unter die Hußiten,

in innerli. die die Gemuther anders diſponiren, und wider einander in Mißtrauen
cheZwiſtig- und innerliche Zwiſtigkeiten ſetzen muſten. Jn dieſer Abſicht wandte er alle
keiten zer- Kraſte an, damit das Basler Concilium zum Stande kom̃en, u. die Boh
fallẽ, wird men auch auf ſelbiges beſchieden werden mochten. Ob nun gleich die Ta
5 an boriten, Orphani, und der meiſte Theil des Volcks dafur hielte, man hat

leicht gantzte nicht nothig das Coucilium zu beſuchen, indem man an dem Eoſtnitzer
Boheim ein Exempel nehmen konte: ſo drung doch die Nobleſſe durch, und ſchick-
unter ſich te eine Geſandtſchaft von zoo Perſonen an obgedachtes Concilium. 124)
iu bringk. Dieſes erbitterte die von den heimlichen Emiſſarien aufgehetzten Gemu—

ther dergeſtalt, daß ſie wider einander in offeniliche Feindſeligkeiten aus-—
brachen. Nun hatie Sigismund gewennen Spiel. Denn nachdem die
Nobieſſe in einer Schlacht, in weicher beyde Procopii umkommen, die
Oberhand behalten: ſchickte er eine Geſandtſchafft an-ſie, und ließ anhal
ten, daß ſie ihn zum Konig annehmen mochten; dagegen er ihnen in ihren
Glaubens-Puncten ke inen Eintrag thun wolte. i25) Wie nun die No
bleſſe nichts weiter, als eine freve Religions-Ubung von Anfang her ver
langet, und Sigismund, wann er dieſelbe eingehen wollen, das viele ver
goſſene MenſchenBlut wohl hatte verhuten konnen: ſo fand dieſer Vor
trag um ſo eher Gehor, da die Nodieffe des Krieges nunmehro mude und
den Frieden wuuſchte. Sie fanden ſich alſo haufig zu Regensburg wo
ſelbſt ſich der Kayſer eben aufhielte, ein, und nahmen ſamtlich Sigisnun
den fur thren Konig an: dagegen er mit ihnen einen ordentlichen Ver—
trag und Vergleich aufrichten muſte. 126) Es kamen auch einige Ge
ſandten vom Basler Concilio dahin, die die mit den Bohmen errichte-
ten Compactata mitbrachten: kraft deren  in Boheim und Mahren ein
“allgemeiner Frieden geſchloſſen, ihnen aber die Communio ſub utraque
“geſtattet werden, jedoch des Concilii Declaration darinne erfolgen ſol—
“te; im ubrigen ſie ſtch nach denen Gebrauchen der Romiſchen Kirchen
zu richten.“ 127) Weil nun der Kayſer ſich nach Ungarn begeben mu

ſte,
124) Arneas Sylvius cap. 49. Theoballus 126) Dieſer Peraleich ſtehet beym Balbino
73. 74. 71 Nauclerus l. c. Cuſpinianus lib. VIII, Miſcellan.

397. 127) Coueil. Baſit. Seſs. 1a. Urftiſii Chron.i25) Aeneas Slvius cap. q1. Theobaldus Baſil. ib. . cap. 29. Nauclerus vol, II.
cap. 81. 82. Nauslerus l. c generat, 48.
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ſte, berief er im Jahr 1436 die Bohmiſchen Stande nach Stuhl-Weiſ—
ſenburg, ließ sSoooo Ducaten und eine groſſe Menge Vieh unte ſie aus—
theilen, damut ſie ihme deſto mehr in Erlauterung einiger Veraleichs-
Puncte zu Willen ſeyn mochten. Kurtz darauf wart zu Jgiau ein Reichs—
Convent ausgeſchrieben, auſf welchem der Kayſer obgedachte Compacta-
ta beſtatigte: dieſes noch hinzufugend, daß die Beſitzer der Kirchen-Gu—
ther ſolche ſo lange Pfandweiſe beſitzen ſollen, bis ihnen eine gewiſſe
Summe Geldes dafut ausgezahlet feyn wurde. Die vertriebenen Mon—
che aber ſolten nicht wieder reſtituiret werden, dem Rochezang wurde das
Ertz, Biſtum Prag verheiſſen, das Kirchen-Regument aber ſolte vom
Pabſte dependiren. Hierauf muſte Rochezang nebſt noch andern 4
Prieſtern im Namen der Bohmiſchen Geiſtiichkeit, vordem Sigismund,
welcher auf einem auf dem Marckte aufgerichteten Thron, und neben ihm
ſein Schwieger-Sohn Hertzog Albrecht von Oeſterreich ſaß, viele Vor—
nehme aber um ihn herum ſtunden, der Romiſchen Kirchen gehorſam zu
ſeyn, offentlich verſprechen: da hingegen die Bohmen des andern Tages
durch die Basler Geſandten von dem Pabſtlichen Bann losgeſprochen
wurden. Da nun dieſes alles zur Richtiskeit gekommen, wandte ſich der
Kayſer nach Boheim, hielte den 5. Auguſt 1436. mit vielen Ehren-Bezeu—
gungen zu Prag ſeinen Einzug, und ließ ſich offentlich huldigen. Wie
er nun alſo hatte, was er langſt gewunſchet, ſuchte er ſein alt Principium
daß man Ketzern keinen Glauben zu halten ſchuldig, wieder hervor, und
ließ, allen geſchehenen Proteſtationen ohnerachtet die Papiſtiſchen Kir
chen. Gebrauche, wie auch die Monche, wiederum einfuhren. Ob nun
wol denen Taboriten StadtRecht, mit rothem Wachs zu ſiegeln, und ih—
ren bisherigen Gottesdienſt g Jahr fortzuſetzen wat verſtattet worden: ſo
ward auch dieſes nicht gehalten, und Rochezang, der ſich mit ſeinem bishe
rigen vielen Prottſtiren gar zu maußig gemacht, ſeines Ertz-Biſtums ent
ſetzet. 128) Bey ſo bewandten Umſtanden hatte es leicht geſchehen kon
nen, daß wieder ein neues Feuer entſtanden, wie ſich denn hin und wieder
ſchon einige Spuren davon gezeiget, wann nicht gigismundi Tod im Jahr
1437 die Sachen verandert.

J2 529.128) Ænoas Sylvius cap. 2. Dubravius Leibnitæ hat in Mant.i Cod. Jur. Gend.
lib. XXVII. Theobaldus cap. 39. 80. Dirlomat. rerſchiedene. hieber gehorigt
s5. Goerh. a Reoo lib. IV. Nauclerus Eg rifften mit eindrucken laſſen.
vol. ü. generat. 48. Cuſtinianus p.a398.

e—
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S. 29.
Einige Dieſer Herr hatte das Ungluck gehabt, daß ihn der Himmel mit ei
Bohmiſche ner im hochſten Grad wolluſtigen Gemahlin geſtraffet, die Barbara, des
GStander Grafen von Lilley Tochter. Sie war hertzlich froh, als ſie einiae Zeidunt chen der todtl. Kranckheit beh ihrem alten Gemahl gewahr wurde. Wie ſie

Polen nun ſchonin Gedancken des Konigs in Polen Bruder, zu ihrem neuen Ehe
Bruder Herrn erwehlet: ſo hatte ſie in dieſer Hofnung verſchiedene Bohmiſche
Cafimir: Stande auf ihre Seite gebracht, welche verſprochen, nach Sigismundi
andere hin  Tode obgedachtem Herrn die Bohmiſche Crone anzutragen. Der todt
gegen Si prancke Kayſer kam aber noch zum guten Glucke hinter ihre Schliche, ließ
 ſie geſangen nehmen, 129) und die Bohmiſchen Stande zu ſich nach
ger: Sohn Znaim in Mahren vor ſein Bette berufen. Als dieſe zuſaminen kom—
Hertzog men, ſtellete er ihnen mit weinenden Augen 130) die Gottloſigkeit ſeiner
Albrech Gemahlin vor, und bat ſie inſtaudigſt, daß ſie nach ſeinem Tode nicht
ten von von ſeiner Familie abweichen; iondern ihren alten Principiis zufolge ſei
Beſter—

nen Schwieger-Sohn Hertzog Aibrechten von Oeſterreich zu ihren Körtich.
nig annehmen mochten. 131) Ob nun zwar die Vohmen dieſes dem
todtkrancken Kayſer verheiſſen, ſo zertheileten fie ſich dennoch nach ſei—
nem Tode, und fiel ein groſſer Theil auf des Konias in Polen Biuder
Cafſimir, einen Printzen von 18. Jahren; welche Parthey um ſo mehr
verſtarcket ward; da Albrecht. dasjenige, ſo ſein Schwieger-Vater denen
Hußiten verſprochen, nicht halten wolte. Albrecht wuſte dieſe Trennung
gar wohl: damit er nun ſeiner Widerparth zuvor kommen mochte, eilte
er nach Boheim, und ließ ſich den 29. Jun. 1438 zu Prag cronen, ſchick-

te auch einige Geſandten an den Kouig in Polen, ſelbigen zu erſuchen, daß
er ſich ſeines Brudern nicht annehmen mochte. 132) Haieſer kehrte ſich

aber
129) Sie ward aber uach des Kapſers To, 130) Wie Gerb. a Roo in Hiſt. Aultr. mel-

de wieder losgelaffen Hierauf gieng ſie det.
nach Gratz, und fuhrete daſelbſt bis an ihr 131) Æneas Sylvius cap. 53. 94. Dubra-
Ende ein arge: liches Leben. Æneas Syl- vius lib. 28. Trithemius ad a. 1437.
vius cap gy ſchreibet von ihr: BARBA- Anur. Presbyter p. Go. G1. Nauclerus
RA Imperatrix ia tempeſtate decedit, vol. ll. gener 48. Cuſpinianus p. 399.
inexhauſtæ libidinis mulier, quæ inter cen- Sein Leben iſt von Eberhard Windeck,
eubines illaudatum avum publice agi- der an deſſen Hofe gelebet, befonders be—

rans, ſapius Vires periit, quam:peteretur. ſchrieben worden.
aeque Chriſtiana neque alteri euipiam 132) Hageciusp. 750 Aeneas Sylvius cap.
religionâè a flticta, quippe quæ ſuporos in- 44. J qa Dubravius lib, 28. Nauclerus
ferosque ullos eſſe negabat. Lec. Cuſpinianus p. 402.
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aber hieran nicht: ſondern ruckte nebſt ſeinem Bruder Caſimir nach Schle

ſien, und ſetzte daſelbſt alles in ſolches Schrecken, daß die Schleſiſchen
Furſten verſprachen, ſobald er nur wurde gecronet ſeyn, zu huldigen. 133)
Jmmittelſt hatten ſich die Bohmen des Bergs Tabor bemachtiget, zu
welchen denn. auch einige Polniſche Truppen geſtoſſen waren. Albrecht
belagerteſte zwar, konte aber den Ort nicht gewinnen, 134) dagegen er
ihnen anderwerts groſſen Schaden zufugte; jedoch ward hierbey ſein rech-
ter Flugel von Georg von Podiebrath ubern Haufen geſchmiſſen: 135)
worauf er nun, die Polen von fernern Einfallen abyuhalten, ſich nach
Schleſien wendete. Man arbeitete zwar zu Breflau an einem Frieden:
es kam aber nichts zum Stande. 130) Jnzwiſchen waren die Turcken
in Ungarn eingefallen. Als er nun die nothigſten Anſtalten vorzukehren
dahin gereiſet ward er ktanck und ſtarb ohnweit Gran den 27 Octobr

Albertus hinterließ zwar keinen Printzen, es befand ſich aber ſeine Warum
Gemahlin ſchwanger Nachdem nun dieſelbe Ladislaum, der, weil er wederHer
nach ſeines Vateen Tode erſt geboren worden, Pefhumus genennet wird, n
zur Welt gebracht, berief ſie die Bohmiſchen Stande zu ſich, und bat, Bayern
daß ſie bey einer Konigs-Wahl von ihrem kleinen Printzgen doch nicht noch der

abgehen mochten: ſie fertigte auch Geſandten nach Boheim, die eben die-Kayſer
ſes vorſtellen muſten. Die Bohmen hatten anjſanglich gar ſchlechte Luſt, Friederich
ſondern wehleten 1440 den Hertzog in Bayern Albertum: und als dieſer das gorig

rei odas Konigreich nicht annehmen wolte, den teutſchen Kayſer Friedrich, grim an—
aber auch dieſer wolte ſich nicht einlaſſen. Damit es aber niemand nehmen
fremde vorkommen moge, warum doch dieſen Herren ihrer Ehr-Begier- wollen.
de ſo ſtarcken Widerſtand thun muſſen: wollen wir die echten Urſachen
kurtzlich unterſuchen. Zuforderſt waren dieſe Herren die ſchweren Be—
dingungen, inſonderheit aber die Gewiſſens-Freyheit, die ſie denen Boh
men zugeſtehen ſolten, gar bedencklich; ind em ihnen ihre Gewiſſens-Ra—

33 the133) Ziſtoriſche und Geographiſche Cuſpinianus p. 402, Nauclerus loc. cit.
Beſchreibung des Hertzogthums 137) kageer Oefierreichiſcher Ebren. Spit
Schleſien cap. VI. ſ. j. P. 62. gel 4. Buch cap. 13. Trithemiu: ad a.

13 Hagecius p. 7506 1439. M Chron vBelg. p 276. Jac. von
135 Duabravius lib 28. RKonigshoven Elſaß. Chrouick cap. U.136) Dubravius l. e. Anneas Ylvins l.c. d9. 4i.
nuue
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the bey Verluſt der ewigen Seligkeit verboten, ſolche Dinge nicht ein
zugehen: ſo ſchwebten ihnen auch die vorigen inuerlichen Unruhen, und
wie ſauer es Sigismundso worden, ehe er zum wurcklichen Beſitz des Ko—
nigreichs gelangen konnen, taglich vor Augen. Die wichtiaſte Urſach
aber laßt ſich aus der Antworts-Rede des Kayſers xriedrichs in folgen
den abnehmen: “Ob das Konigreich Boheim wol berufen, ſo habe doth
»der Konig davon ein gering Einkommen, ſintemal ihnen die Lands—
“Herren alle Konigliche Einkommen zugeeignet hatten; Die Silber—
»Bergwercke, davon die Koniglichen Guter ſehr zugenommen, waren
»des mehreſten Theils eingegangen, die Zolle-faſt alleſamt, adkommen,
»daß ſich alſo ein Bohmiſcher Konig nicht erhalten konte, es ware dann
»Sach, daß er eine Steuer anlegte. Und es muſte alſo ein Bohmi
»ſcher Konig in Wahtheit ſich entwedet mit Betteln beheyffen, oder ſeine
»Unterthanen mit Schatzung beſchweren. Und ſobald die Bohmen von
*ihm keine Geſchencke empfiengen, alsbald wurden ſie ihn hulfflos laf—
ſen.“ 138) Weil nun der Hertzog in Bavern nicht im Stande, ſviel
aus ſeinen eigenen Mitteln zuzuſchieſſen, und der Kayſer Friedrich dafur
hielte, daß die Behauptung dieſes Konigreichs ſeinen weitautſehenden
Projecten hinderlich fallen wurde: ſo war beyden mit dieiem zerrutteten
Reich, von welchem wohl Verdruß, aber kein Genuß zu hoffen, nichts ge

dienet.

S. 31.
Die Bohmen blieben alſo bey Ladislao Poſthumo, verordneten aber

der Min-wahrend deſſen Minderjahrigkeit Meinhardum und Georgium von Po
deriahria—

keit desTa
dibrath zu Reichsvecweſern, und beſtelleten in jedem Ereiß gewiſſe Creiß

dislai Poſt Hpguptleute. 135) Dieſe beyden Reichs- Regirer waren zwey widrig
humi ver- gennnte Kopfe: der letzte behielt die Oberhand, ließ ſeinen werrn Colle
waltet Gegen gefangen nehmen, brachte die Stadt Prag benebſt dem Schloffe un
org von rer ſeine Gewalt, 140) und ward alleiniger Gubernator des Konig
Jnoinne reichs. Jnzwiſchen ward der junge Konig Ladislaus behm Kayſer Frie—

drich erzogen: womit aber die Ungarn und Oeſterreicher ſowol, als die
Bohmen ubel zufrieden waren. GSie ſchickten oſtere Geſandten zum Kay-
ſer; und begehrten ihren Konig, richteten aber niemalen was aus. Jm

Jahr
133) Hagecius p. 753. Welches auch Ar- ad a. 14404 Ke lib. V. Aller Reicht-

neas Sylvius, tin coavus, btſtatiget. TagsTheatr. J. Ch. cap. 2 5. ſ. 3. Cock-
139) Hagecius p. 758. laus in Hiſt. Hulſ. lib. IX. Dubravius
140) Aeneas Ylvius cap. 3. Tithemius Lb. XXVII.
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Jahr 1450. ward ein Reichs-Tag nach Prag jausgeſchrieben, weil aber
die Peſt daſelbſt wutete, nach Beniſchau verleget. Weil nun die Bohmen
Mine machten, wenn ihnen Laclislaus nicht wurde ausgeliefert werden, ſie
ihren Reichs-Verweſer Georgium zum Konig erwehlen wurden: 141)
ſo ſchickte der Kayſer den beredten Æneam Sylvium an dieſe Verſammlung,
der in ſeinem Namen die Verſicherung geben mußte: wie er denen Bohmen
viel lieber, als denen Ungarn und Oeſterreichern Ladislaum ausliefern
wurde; weil aber dieſer zur Regirung noch gar vicht geſchickt, auch kein
Geld zu Anlegung einer Hofſtatt vorhanden, wolle er ihn noch mit ſich
nach Jtalien nehmen; ſo bald eraber ſein Alter erreichet, ihnen uberge—
ben; hoffte inzwiſchen, die Bohmen wurden in der Treue gegen ihren jungen
Konig ferner loblich fortſahren. 142) Ob nun zwar die Bohmen hiermit
zuftieden waren, ſo ward doch der Kayſer von denen Oeſterreichern und
Hungarn ſo lange vexiret, bis er ihnen im Jahr 1453. ihren Ober-Her—
ren auslieferte. Sobald Laclislaus die Grentzen des Konigreichs beruh—
ret, muſte er auf Veranlaſſung des Reichs-Verweſers nicht allein den
gewohnlichen Eyd ablegen, 143) ſondern uber dieſesmoch eine beſondere
Capitulation eodlich beſtarcken 144) Warauf er dann mit vielen Eh—
renBezeigungen nach Prag gefuhret, und mit groſſen Solennitaten im
fünfzehenden Jahr ſeines Alters gecronet ward. Seine Regirung war
aber ſehr kurtz. Dann als das Beylager mit des Koniges in Franckreich,
Carl des ſiebenden, Printzeßin mit groſſer Magnificentz zu Prag ſollte ce
lebritet werden, ſtarb er un Jahr 1458. an der Peſt. 145)

S. 32.Nath ſeinem Tode meldeten ſich zu dem erledigten Bohmiſchen Thron Und wird
nach La-

ein Haufen Candidaten. Unter dieſen befanden ſich der Kayſer Friedrich Airlai Tod
zum KHo—der Konig in Franckreich Carl Vn. der Konig in Polen Caſimir der Her-erweh—

tzog zu Sachſen, Wilhelm, die Hertzoge von Oeſterreich Sigisn  und und let. nig
Albrecht u. a.m. 146) Aber unter allen gefiel denen Standen niemand

beſſer,

141) Hasgecius l. c. nachgeleſen werden.
142) Æneas Hlvius cap. LVIII. Roo Lib. 145) Fugger Oeſterr. Ehren-Epieg. q B.

V. Wuller Neichst. Theatr.  Th. cap. cap. XI. Æneas Sylvius cap. LCXI. Theo-
26. 6. 7. Æntas Sylvius epiſt. LXXVlli. baludnus deB Hulſ Part Il. eap. ult. Matth.

 143) Dubravius lin. XXVIII. IX. Der a Michovin Chkron Reg kolon hib IV.
Enpd aber findet ſich beym Balbino in Mit. cap. G6. Balbin. Epitom. ret. Bohem. lib.

eell. Dec. I Lib. VIII. p. 89. V. cap 3.
144) Wite ſolche beym Hagecio p. 781. kan 146) Hagetius p. 794.
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beſſer, als der mehrgedachte Georg von Podiebrath. 147) Dieſet

a,
ward auch einmuthig zum Zonig erwehlet, und mit gtoſſen Solennita
ten gecronet. Wie er nun von denen ſamtlichen Bohmiſchen Stan
den rechtmaßig war erwehlet worden: ſs ward er auch von den mehreſten
Potentaten in Europa, auch dem Pabſt ſelbit, in dieſer Wurde erkaunt.;
ja es errichteten ſo gar viele gecroute Haupter mit ihm allerhand Freund-
ſchaffts, Tractaten. Kayſtr Friedrich ſchloß mit ihm eine Off-und De

fenſiv-Alliantz, 148) ja verordnete ihn ſo garzum Vormund uber ſeinen
J jungen Printzen Maxrimilian. 149) Der Konig in Polen Caſimir ſchloß

nach einer zu Glogau gepflogenen Unterredung. einen Bund auf Lebens
lang mit Konig Georgen: 150) anderer, mit dem Konig in Ungarn, 151)

dem Konige in Franckreich, dem Ertz- Hertzog Albrecht von Oeſterreich
152) geſchloſſenen Alliantzen anjetzo zu geſchweigen. Einsmals hatte er
ſogar groſſe Hofnung, den Romiſch-Kapſerlichen Thron zu beſteigen,

e wie dann die Churfurſten von Mayntz und Pfaltz ſchon wurcklich auf
ſeiner Seite waren. 153) Bey ſo bewandten Umſtanden kan gantz und
gar nicht begreiffen, wie verſchiedetie Scribenten auf die Raſerey verfal—
len mogen, daß ſie Georgen fur keinen rechten Konig erkennen wollen.
Er war ein verſchlagener Herr, der die allen und jeden Furſten ſo unent
behrliche Kunſt zu ſimuliren und dißimuliren vollkommen wohl verſtund,
dabey ein eifriger Hußite: ob er ſich gleich anfangs, des Pabſts Eonſens
zur Cronung zu erhaiten, ſtellete, als ob er Luſt hatte, eine Reliqions—
Vereinigung zum Stande zu bringen; 154) woruber er aber ſogleich von

M.

ment zu Ausrottung aller Ketzereyẽ offent
lich ſollie abgeleget haben, iſt grundſalſch,
und wird ihm nur aus Haß von den Rom.
Catholiſchen nachgeſaget. Man finhet
zwar ſo gar die Eydes-Formulſte iſt aber

147) Sein Geſchlechts-Regiſter findet fich
beym Balbino Miſe Dec.j lib. Vil. p.213.

tin 148) Dieſe Alliantz findet ſich in des Som
mers Tabul. geneal, Duc. Sileſ. p. 12 j.

149) Wie das Diploina beym Sommet
L c. p. 1oaq. bejcuget.

150) Curæus in Chron. Jileſiæ P. I. p. 170.

Hiſtoriſche und Geographiſche Be
ſchreibung des Hertzogthums Schle
ſien cap. VI. J. 7. P. 64.

151) Goldaſt. de R. B. in ſupplem num ꝗ.
Sonnmer l. c. p. 1o7.

152) Gollaſt. de R. B. Tom. II. num. qj.
ſeqij.

153) Gobelinus Lib. V. p. 125. Muller
Reichst Theatr. IV. Th. cap. J. III.

untergeſchoben: und da ſie einer aus dem
andern abgeſchrieben, darf man ſich nicht
wundern, wann man ſie mehr als bey ei
nem Scribenten zu leſen bekommt. Die
meiſten vornebmen Bohmen waren Huſ—
fiten, und dunfften ſich die Papiſten gar
nicht regen. Was ſolte nun das nicht
vor ein Aufſehen verurſachet haben; wann
deraleichen off atlich vorgegangen. Ge—
wiß; Georg wurde bald genug von ſeinen
Anhtangern wieder ſeyn verlaſſen wor—

15) Daß er aber vor ſeiner Cronung ein Jarn den. Dent als er nur einemals dem M.
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M. Johann von Rochczan in offentlicher Predigt beſtraffet
zwiſchen ſchickte doch der Konig einen Geſandten, Fontinum
nach Rom. Daeeſer berichtete aber dem Pabſt, er ſollte ja G
trauen, als der nichts weniger willens, als die Romiſche Re
nehmen: offenbarete anbey ſolche Sachen, deren Entdeckun
Jutereſſe ſeines hohen Principals nicht beſtehen konnte.
Pabſt ſahe, daß dieſer wunderliche Geſandte ſo ſchlecht ſeines
theil beobachtete, ſchickte er ihn in eben der Qualitat wieder
nig Georgen zuruck. Als aber der Konig die begangene Un
nahm er kein Bedencken, ſeinen meyneydigen Unterthanen
nehmen. 155) Der Pabſt ſahe nun wohl, daß Georg nicht
einmal erkannten Wahrheiten ſahren zu laſſen: derohalben
ſam befand, mit dem Bann-Strahl auf ihn loß zu donnern,
miſchCatholiſchen Stande wider ihn aufzuhetzen. Samm
ſten und Stande des Hertzogthums Schleſien hatten Georg
nen Konig etkannt, auſſer die Stadt Breßlau, die er auch
Raiſon bringen konnen 156) Da ſich nun der Pabſt vorge
ſen emſig bemuhete, Himmel und Holle wider den Konig au
gelung es ihm, den Konig in Ungarn Matthiam auf ſeine S
gen. Der war wohl ein rechter undanckbarer Gaſt. Denn a
des Georgii Schwieger-Sohn, ſo hatte derſelbe gleich zu An
girung ihn aus der Gefangenſchafft ohne alle Rantzion, die
verwilliget und beſtimmt geweſen, loß und frey gelaſſen, u
Ehreu-Bezeigungen uberhaufft nach Ungarn zuruck geſchicket
auch wenig Glück und Segen. Denn ob er wohl von eini
ſchen Standen zum Koönig erwehlet, vom Pabſte beſtatiget, a
Schleſiern wohl aufgenommen worden, 157) ſo war ihm d
lich, in Boheim ſelbſt einzudringen. Jnzwiſchen ließ der K
einen Land-Tag halten, und riethe denen Bohmen, nach ſ

u. Rokyczan erſuchte:daß er in ſeinen Pre-  ſandten heilig und unverle

digen nicht ſo hefftig den Pabſt ſchmaben kein Furſt ſchuldig, ſeinen
ſolte, gab dieſer zur Autwort: Ach Kor Unterthanen in dieſer Qu
nig!wilſt du allbereit ein Papiſt wer
den? So bald du dich deſſen nur un
terſtehen witſt, ſo biſt du Konig in

Boheim geweſen. Eine harte Rede
eines Geiſtlichen gegen.den Konig. Hage-
tius p. 8o3.

155) Deun obwol die Regul, daß die Ge

nen.156) Hiſtorifche und Geogr
ſchreibung des Hertzogth
ſien cap. Vi. 6.7. p 64.

157 iſtoriſche und Geog
ſchreibung des Hertzog
ſien l. c. d. 8. P. 6j.

t



voladis«
laus folgt

90 VWon den Bohmiſchen Konigen
Uladislaum, des Konigs in Polen alteſten Printzen, zum Konig anzuneh
men: welches dann auch nach des Konigs Georgs den 22. Mart. 1471.
erfolgtem Abſterben geſchehen. 158)

S. 33.Nach ſeinem todtlichen Hintritt ward auf dem Kuttenberg ein Land
Tag wegen einer Konigs-Wahl ausgeſchrieben Ob nun wol des

ihm in der goniges in Ungarn Faction ihren Matthiam in Vorſchlag brachten: ſo
Regirung
nach.

am vor Breßlau zu belagern. Die Bohmiſche und Polniſche Armee

drungen doch die mehreſten Stimmen durch, und erwehleten obgeddchten
Wladislaum, des Konigs in Polen Caſimiri III. Printzen zum Konig. 159)
Wladislaus ließ ſich nicht ſaumſelig finden, das Konigreich anzunehmen,
ſondern eilete nebſt vooo. Polacken mit aller Geſchwindigkeit nach Prag.
Mutthias wargleichergeſtalt auf dem Wege dahin begriffen: und ob er zwar
gleichfals ſtarck zuruckte, konnte er doch Vladislaum nicht einholen. Die
Bohmen warteten auf ihn ohnweit Glatz, und fuhrten ihn mit groſſen
Freuden-Bezeigungen nach Prag, woſelbſt er den 16. Aug. von
etlichen Polniſchen Biſchoffen gecronet worden. Der Pabſt ſahe
aber zu dieſer Begebenheit treflich ſcheel, verwarf die Erwehlung des
Vladislai; indem Ketzer keine Menſchen, die einen Bohmiſchen Konig er
wehlen konnten, und brachte auf dem zu Regenſpurg im Jahr 1471 an
geſetzten Furſten-Tag in Vorſchlag: daß das teutſche Reich ſolche Wahl
fur unguültig erklaren mochte, welches auch des Koöniges in Ungarn Ge
ſandten verlangeten. Die Teutſchen lieſſen ſich aber nicht irre machen,
ſondern erkannten Wladislaum fur einen rechtmaßig erwehlten Konig,
worzu aber der Pabſt ſowol als Matthias ſaure Geſichter machten.! 160)
Weil nun Matthias ſeine Armee in Schleſien verſtarckte, ſo ward Wla-
dislaus nebſt ſeinem Vater bewogen, auch dahin zu rucken, und Matthi

war
158) Der Probſt Hagecius ſchreibt in der 159) Dabravius lib. XXXI. MagoR Nti-

Bohmiſchen Chron. p 814. von dieſem MERUS Wladislaum Regis Polonia fili-
Herru: Daß die Bohmen einen ſol- um poſtularunt, aumeroques SFFRA-
chen ihnen gunſtigen Konig nicht ge GIORUM prævalnerunt. Coomer. de Rep.
habt hatten, auch kunftig nicht ha- Polon Serun. kius de Republ. Bohem.
ben wurden: und nebendem er ſehr Cap 8. h. 14.mitleidend und gedultig geweſen,. ſo 160) Dlugoſſus Riſt. folon. Lib. XIII. p.

ſey viel aus Haß und Neid wider ihn k68 Gerh Koo Lib VIII p. 173. Fug-
vorgenommen worden Weßw gen Ler Oeſterr. Ehren-Spiegel g. Guch cap.
dann unter dem Ptager Volck ein 19. und 20. Muller Rtichet. Theatr. IV.
machtig Heulen und Wehklagen ent. Lh. cap. XLVIi. V. Dh. cap. XXil
ſtanden.
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warſehr zahlreich: aber unter allen ihren Trouppen keiner, der das Kriegs—
Handwerck verſtanden hatte; weßwegen ſie auch nirgends was ausrich
teten. 161) Jmmittelſt ward ſtarck an einem Frieden gearbeitet, der
auch endlich nach vielen Streiten unter dieſen Bedingungen geſchloſſen
ward: Daß beyde ſich ſchreiben ſolten Koönige zn Boheim; aber
die Chur und Wahl eines Römiſchen Kayſers ſolte Uladislao allein
zuſtehen: der ſolte auch Böheim inne haben unod beſitzen; die drey
der Cron Böheim incorporirte Lande, Mahren, Schleſien und
Laußnitz, ſolten Matthia verbleiben: ſo er aber am erſten verſtur—
be, ſolten ſie wieder an das Königrrich Boheim fallen; auf die—
ſen Fall ſolte tadislaus der Cron Ungarn 40oooo Gulden heraus
geben. 162) Wladislaus bekam alſo vor den Koönig in Ungarn Friede:
aber ſeine eigene Unterthanen, und insbeſondere die Prager machten ihm
das Leben ſauer. Denn weil er kein Hußite, kehreten ſie alle ſeine Verrich—
tungen aufs araſte, und ſcheueten ſich nicht, ſowol in Predigten als an—
derwarts gröblich auf ihn loß zu donnern. Weil nun Wladislaus nicht
im Stande, ihnen Einhalt zu thun, mußte er alles ſo geſchehen laſſen; be
gab ſich inzwiſchen im Jahr 1484 von Prag hinweg, und ſuchte die Stan

de durch gelinde Wege in gehoriger Ehrfurcht zu erhalten, 163) worinn
er auch glucklich reußirte. Nachdem Matthias im Jahr 1490 verſtor
ben, ward Vladislaus auch Konig in Ungarn. Sonſt iſt noch zu mer
cken, daß er ſich als Konig in Boheim beym teutſchen Reich beſchweret,
was maben er zu Kayſers Marximiliani Wahl nicht ware beruffen worden,
woraufdie Sache aufeinem im Jahr 1489 gehaltenenChurfurſten Tag zu
Franckſurth dergeſtalt beygeleget wurde: daß kunftighin die Konige in
Voheim jederzeit zu denen Wahltagen zu beſchreiben, bey Strafe ſoo

Marck lothigen Goldes. 164) Dieſer Herr iſt den 13. Mart. 1516 zu
Ofen in Ungarn verſtorben. 165)

S. 34.Konig Wladislaus hatte noch bey ſeinem Lebzeiten ſeinen kleinen vierSein

K2 jah- Priutzkud.wig wird
161) Hiſtoriſche und Geographiſche Bei Rer. Germ. p. 26. Müllers Reichst. The-

ſchreibung des hertzogthums Schle atr. VI. Theil cap. 36.
ſien. cap. VI. ſ. 8. p. o. 165) Hagecius l. e. meldet: daß erZein

162) Dutravius lib. XXI. Balbin. Mil. ſehr frommer, gutiger auch friedlie-
cell. Dec. I. L. 8. p. o. bender KRonig geweſen, dann er faſt

163) Dubravius lib. 32. alle ſein Einkommen in Boheim den
Gerren eingeraumet, aus keiner an—

164) Hartm. Maurus Hiſt. Coronat. Ca- dern Urſache, allein daß er das Kand
toli V. beym Schardio Tom, Il. Scrint. in KRuhe erhalten mochte.
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von den jahrigen Printzen Ludewig A. 1goz zum Konig in Boheim eronen laſſen,
Bohmifcht 166) und alſo brauchte es jetzo wegen der Succeßion keine Schwierige
Gtanden keit. Wahrend ſeiner Minderjahrigkeit wurde etlichen Bohmiſchen Stan
ſn A den die Landes/Regirung: Margaraf Georgen von Brandenburg aber die

ret, tnmt Vormundſchafft aufgetragen. Ehe er aber noch einmal das gehorige Al
aber in ter erreichet, erklareten ihn ſowol die Ungariſchen als Bohmiſchen Stan
dem Tref-de fur mundig, 167) jedoch die letztern mit der ausdruck ichen Bedin
fen ber gung: wann er, ſo bald er dieGrentzen erreichet, ihnen ihre Freyheiten eyd

aum.
Mohat ſech beſtatigen wurde. Weil die vieien Einfalle derer Turcken faſt ſeine

ſtete Gegenwart in Ungarn erſorderten, konnte er dem Konigreich Bo—
heim, ſo wie es ſeyn ſoite, nicht vorſtehen; wie er dann auch feinen Un
tergang in Ungarn gefunden. Denn als ſeine Armee bey Mohatz von
den Turcken war geſchlagen worden, und er ſich retiriren wollte, blieb ſein
Pferd m uberſetzen uber ein klein Bachelgen in den Koth ſtecken, und als
er es mit den Sporen auſtach, uberſchlug es ſich, und druckte den Konig
tief in den Sumpf hinein; da er denn auf dieſe beijammernswurdige Weiſe
erſticken mußte. 168)

8. 395.
Der enge. Nachdem des Koniges Ludewigs jammerlicher Untergang in Bo

heim ruchbar worden, haben die Herren, Ritterſchaft und Stande vol
Bohmiſ ler Jammers auf das Prager-Schloß einen Land-Tags ausgeſchrieben
Stande und ſeynd ihrer allda eine groſſe Menge zuſammen kommen. Alle drey1

wehlet den Stande haben ſich entſchloſſen, oun, deren jegiiher 8 Perſonen wehlen,
Ertzhetzo  und dieſelben hierzu ſonderlich vereyden wollte, welche dem Lande einen
Ferdinand gonig und Herrn, ſo ihnen dieles Regiments ohne allem Zwriſel am wur
zumKonig gigſten zu feyn bedunckte, erwehlen ſollen. Dieſe haben einen Eyd ſchwo

ren, und jede Perſon inſonderheit ſein Gutduncken vor andern vermelden
muſſen, w rauf dann der oberſte Burggraf ihre Wahl, und endlich den
Beſchluß publiciret und geſprochen: Jhro Durchl. Ertzhertzog Fer
dinand von Oeſterreich iſt Konig in Böheim. 169) Hierauf wur
den einige aus ihren Mitteln an ihn abgeſertiget, und derſeibe nach aus

geſtelltem
r

166) Hagecius p. 48. ram ſuſcipiebat, ante Diem uxorem dus
167) Hagecius p. 859.  cabat, ante diem occumbebat.
168) Dabravius Lib. Xxlll. Serancebiusde 165) Dieſes ſind nich meine, ſondern des

Rep Bohem. cap. VIII. ô. 14. ſchieibet Probſt Ragecii Worte, ans welchen zur
von ihm: Etenim ante Die MnatVi, ante Gnuge zu erſehen was die Stande, bey
Diem coronabatur, ante Diem barbiſce- der Wahl rines Kotug!s, noch damals zu
bat cœanescebatrque, ante aiem regni eus ſadgen gehabt. Stranskius h c. ſJ. 1q.
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geſtellten Revers, in welchem er erkennet: daß er durch freye und unge
zwungene Wahl derer Bohmiſchen Stande ſey erwehlet worden;: 170)
errichteter Capitulation 171) und abgelegten feyerlichem Eyde: die Stan
de bey dieſen ihren wohl hergebrachten Rechten und Gerechtigkeiten zu
laſſen, den 24. Febr. 1527 zu Prag geeronet. So gute Hofnung die
Bohmen von ihrem neuen Konig hatten, ſo gewaltig wurden ſie in ſelbi
ger betrogen: ſintemal Ferdinand nichts weniger, als ſein Verſprechen
zu halten, geſonnen.

s 36Sein Bruder, der Romiſche Kayſer Carolus V. fuhrte eben mit den Ferdinand
n

Schmalkaldiſchen Bundsgenoſſen Krieg. Jn dieſen mengte er ſich auch, J. will Vo,
mehr aus einem unzeitigen Religions-Eyfer, als aus gerechten Urſachen. btim aus

einemWie nun aber die Bohmiſchen GStande wegen der im Jahr 1457 mit Wahl in
Sachſen geſchloſſenen unverbruchlichen Alliantz in dieſen Krieg keines-ein Erb—
weges einwilligen konnten noch wollten: ſo war Ferdinand ſehr ubel dar- Reich ver—
auf zu ſprechen; raffte aus Schleſien, Laußnitz und Boheim ſo viel Volck, wandeln.
als er nur immer kriegen konnte, zuſammen, und fiel hiermit in Sachſen
ein, wiewol der großte Theil bald wiederum den Heimweg ſuchte. 172)
Dieſe, wider die Frenheiten des Konigreichs, und den ſo feyerlich beſchwor
nen Eyd ſtreitende Auffuhrung kam denen Bohmen ſehr verdachtig vor.
Sie konnten nicht verdauen, daß ihr Konig wider ihren Willen eiuen Re—
ligions-Krieg fuhren ſollte. Derohalben ſie zu ihret eigenen Sicherheit,

K 3 verJ170) Dieſer Revers iſt von ſolcher Wich· Zas llius rugni, Non EX Ariatio
tigkeit, daß wir nicht umhin konnen, ſel- DEBITO,xſid, ita, prout ſupra ſeriptum
biatm von Wort zu Wort hier mit tinzu eſt. eam ELECTIONEM. ELIGENTES
rucken: Nos FERDINANDIIS Dei gratia, nos in Regem bohemiæ, ex LIBERA
Bohemiæ Rex, infans Hiſpaniarum, Archi- BONA VOLNTATE hoc fecerunt. Ha-
aduo Auſtriæ, Marchio Moraviæa. Dux Lu- rtum TESTIMOMNIO literarum ſigilli no-
cemburgiæ, Sileſtæ, MarchioLuſatiæ &t. ſtri, quo hactenus tanquam ARCHIDUX
notum fatimus tenore præ ſentium nuni- Auſtriæ uſi ſumus, appenſione roboratum.
verſis; quemadmodum RARONES, NO- Datum in civitate neſtra VIENNA, die
BILES etiam CIVITATES ac tota tertia decima Menſis Decembris, Anno
cOnmMmuNITAS REGNI BOHEMI aæ Domini, Milleſimo Quingenteſimo, Vice-
ſua LIBERA, c RONA VoOLuTATE. Pfimo ſexto, Regni vero nuſtri anno ptimo.
tuxta LIBERTATES regni. ELEGERNT 171) Balbinus in Mifeell. Dec. I. n. 8. P.
nos in Regem bobemie qua propter 107RECOGNOSCIMUS, quorl hec ipſum ab 172) Sleidanus Lib. XVIII. p. m. g52.
Oratoribus ipſorum abunde intelleximus Hortleder Lib VII. cap. 81. p. 697. 9.
c re ipſa cognovinmui comperimus 191. Groſſers Laußnitziſche Mereknh.
auod prafati STaris COumibt. a. Dh. P. 177.

ſ
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vermoge ihrer Freyheit, einiges Volck auf die Beine brachten, wodurch
ſie ſich aber in ein groſſes Verderben ſturtztn. Denn wie Ferdinand
dieſen ihren Entſchluß wahrnahm, gab er ihnen ſo lange gute Worte, biß
ſie ihr angenommenes Volck wieder abdanckten. 173) Da dieſes geſche—
hen, und die Rom. Catholiſchen bey Muhlberg wider die Evangeliſchen
einen groſſen Sieg erfochten, ruckte Ferdinand in vollem Eyfer nach Bo
heim, 174) und hielte 1547. unter dem ausgezuckten Schwerdt einen
eandTag. Der Schluß hiervon war: Daß die Bohmen ihrer Prile—
gien fur verluſtig, und dasKonigreich zu einem Erb- und ſouverainen Reich
erklaret ward. 175) Verſchiedene Bbhmiſche Scribenten ſind ſehr
ſchlimm auf dieſen kand, TagsSchluß zu ſprechen. Sie ſagen: dieſes per
vim metum erzwungene VWerſahren ſey der ſelbſt-eigenen heilig be—
ſchwornen Capitulation ſchnurſtracks entgegen, 176) wider die Reichs—
Grund-Geſetze, und uberhaupt allen gottl und menſchlichen Rechten zu
wider, und folglich ſey auch dieſer gantze Aetus null und nichtie. Es moch
te aber wohl manchen wundern; wie doch die Bohmiſche Nation, die,
wie wir im vorhergehenden gehoret, jederzeit Muth und Hertze ge
nua gehabt, ſich wider alle eindringende Gewalt bey ihren Rechten zu
ſchutzen, anjetzo ſo leicht umihr koſtliches Kleinod, ich meyne ihre Wahl
Kreyheit, bringen laſſen. Dieſen ſteht aber bald zu berichten; wie dieSohmen ſehr weislich gethan, daß ſie ſich in die Zeit geſchickt Dann
was wurde alle ihr Widerſtteben und Widerfetzen geholffen haben, da ſie
keine Soldaten auf den Beinen, durch welche ſie ihrer Sache einiges Ge—
wichte hatten geben konnen: da hingeaen Ferdinand ihnen mit einer ziem—
lich ſtarcken Armee im Rucken ſaß; von welcher die Soldaten, wegen des

obge
173) Sleidanus lib. XIX. p. 574. 5775. 576. Rechten und Freyheiten zu laſſen. Jm—
174) Der gelehrte Jeſuit u. Bahmiſche Gen mittelſt dienet dieſes Verfahren zur Be—

ſchichtſchreiber Balbinus meldet inMiſcell.
Regn. Boh. Dec. I. cap. 7. Sect. G. p.242.
Ferdinand ſey von dieſer Victorie gantz rai
ſend nach Boheim kommen: welches wir
aber billig auf Grund und Ungrund be—

ruhen laſſen.
175) Seidauus l. c. Porecb in Chron Bo-

hem. Part. II. p. 663. Stranskius Cap.
wvrill g4. 1.
176) Dann in dieſer hatte er unter andern

beilig verſprochen 1) nach dem Herkom—
men des Kunigreichs ju regiren. 2) Das
Konigreich und die Stande bey ihren

ſtarckung derer corrorum und anderer

Scribenten, die beztugen, daß Buheim
ehedem kein Erb- jonbern ein Wahl
Reich geweſen: da aber die Stande, eben
wie die Teutſchen, bey einer Kayſer Wahl
auf die Familie des Verfiorbenen vor—
nehmlich ihr Abſehen laſſen gerichtet ſeyn.
Denn waäre dienes nicht, ſo wurde es ja
lacherlich und narriſch von dem Konig ge
handelt aeweſen ſeyn, wenn er ein Reich,/
durch Hulfe einer in der Nahe ftehenden
Armiee zu einem Erk-Reich machen wol.
len, daß niemals ein Wahl-Reich geweſen.
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obgedachten gluckich abgelauffenen Treffens bey Muhlberg voller Cou—
rage, zur Vertilgung der Bohmiſchen Ketzer noch eine Schlacht zu wagen.
Auſſerdem war Carl der funfte mit ſeiner Armee in der Nahe, Marggraf
Albrecht mit den andern Truppen auch nicht weit entfernet, und Her—
tzog Moritz mit ſeinen Volckern gar an der Grantze, welche alleſammt
auf die geringſte Verweigerung in Bohmen ohnfehlbar wurden einge—
rücket ſeyn; da ſie hingegen weder von innen noch von auſſen einigeHül
fe zu erwarten, indem um dieſe Zeit das Evangeliſche Weſen in Teutſch
land in betrubten Umſanden: da Churfurſt Johann Friedrich von Sach
ſen, nebſt dem Landgrafen von Heſſen war geſchlagen, und gar gefangen
genommen worden. Beny ſo bewandten Umſtanden erſchiene auch nicht
der zehende Theil der ſonſt zu erſcheinenden Stande, deshalben man
wohl ſagen kan, daß der geſundeſte Theil in dieſes an und fur ſich un
gultige Vornehmen nicht eingewilliget. Doch genug von dieſer verhaß—
ten Sache. Es war Ferdinand ſelbſt oon der Unrichtigkeit dieſer Hand
lung in ſeinem Gewiſſen uberzeuget, deßwegen er auch noch bey ſeinen
Lebzeiten im Jahr 1562 ſeinen Printzen Maximilian mit Genehmhal
tung der Stande zum Konig in Boheim cronen ließ. 177) Kurtz vor ſei
nem Ende ſahe er wohl ein, daß die Evangeliſchen in vielen Stucken eben
ſo unrecht nicht hatten, dannenhero er noch aufſeinem Tod-Bette bemuhet
war, durch Georg Caßandern eine Religions-Vereinigung zum Stande
zu bringen. Mitten unter dieſen heylſamen Beſchafftigungen ward er
den 24. Jul. 1564. durch den Tod in die andere Welt abgefordert, und
ſein Leichnam zu Prag in die Erde verſencket. 178)

s. 37Weil die Bohmen feinen Sohn Maxyimilian ſchon ber ſeinen Leb Marimi-
zeiten zum Konig angenommen und gecronet, folgte ihm derſelbe ohn al— lian iſt de—

lem Wideeſpruch in der Regitung nach. Jſt jemals ein Kayſer gewenen Eran—
ſen, der die Evangeliſche Religion, wo nicht geliebet, doch auch gar nicht geliſchen
vrnfolaet, 179) ſo iſt es gewiß Maximilian li. ein Herr von groſſer Ein- aewogen,

hebt deßſicht in Religions-Sachen. Die Hußiten hatten ehedem mit dem Pabſt halben die
gew. ſſe Concordata aufgerichtet, 180) krafft welcher ſie noch in gewiſſen Compa-
Stückeu dem Pabſt verpflichtet blieben. Weil aber indeſſen der Mann ita der

GOt—
177) Fagger Oeſterr. Ehren-Spiegel 6. 179) Welches um ſo mehr zu verwundern,

Ruch. cap. 21. Chytraus lib. XX. er in Spanien von Jugend auf zum
178) Taauus lib 36. Chytraus lib. 21.23. Eiier in der Rom. Catholiſchen Religion

Londorp. lib. ſthuanſius Hiſt. Hung. war erzogen worden.

Ub. 22. 180) G. oben d. 28.
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Hußiten GOttes Lutherus zur G.uge gezeiget, was fur eine Perſon der Pabſt auf
mit dem dieſer Welt vorſtelle, ließ ſich der Konig und Kayſer Maximilian durch
Pabſtgantzlich der Stande innigſtes Verlangen bewegen, dieſe Compactata vollig

auj.
aufzuheben: 181) wodurch denen Evangeliſchen der Eingang nach
Boheim eroffnet; und da dieſer Hert eme vollige Gewiſſens-Freyheit
verſtattete, um ein merckliches erleichtert ward. Jnsbeſonder beſtatigte
er denen Bohmiſchen Standen auf einem im Jahr 157 gehaltenen
Land-Tag die Augſpurgiſche Confeßion:. bedung ſich aber zugleich mit
aus: daß ſie ſeinen Printzen Rudolph zum König in Boheim anneh
men und eronen ſolten; weiches auch den 22. Sept. mit groſſer Pracht
geſchehen. 182) Nicht lange darnach zeigten ſich ſchon einige Spuren ſei

nes bevorſtehenden Todes. Denn weil ihm aus leicht zu erachtenden
Bewegungs-Grunden ein langſames Gifft war beygebracht worden, 183)
verminderten ſich ſeine Krafte taglich. Auf ſeinem TeodtenBette troſtete
er ſich mit allen rechtglaubigen Chriſten, eintzig und allein des Verdien—
ſtes Chriſti; und als der Biſchof au Neuſtadt D. Lambertus fragte: Ob.
er denn auch auf dieſes zuwernchtliche Vertrauen ſterben wolte?
antwortete er: Nicht anders. Weorauf er denn auch ſeine Seele in die
Hande ſeines Schopſers den 12. Octob. 1576 uberlieferte. 184)

S. 38.Rudolph Nach ſeinem Tode trat ſein Sohn Rudolph die Regirung würck
aibt denen jich an. So aufgeweckt und munter dieſer Herr in ſeiner Jugend gewe
Bohmen ſen, ſo verdrießlich und murriſch ward er in ſeinem zunehmenden Alter.
den MajeſtatsBrief Fycho de Brahe, ein mehr als zu beruhmter Stern-Gucker, hattel ihm

weiß gemacht: daß er, ich weiß nicht aus was fur einem Geſtirne, ergu—
cket, wie ihm nach dem Leben geſtellet wurde. 185) Auf dieſe eingezo
gene Nachricht ward Rudolph ſo furchtſam, daß er ſich faſt vor keinem
Menſchen wolte ſehen laſſen. Bey ſo bewandten Umſtanden iſt leicht zu
erachten, wie ſchlecht er ſich der Reichs-Geſchaſte muſſe angenommen ha
ben. 186) Gleich zu Anfang des 1609. Jahres hielten die Evangeliſch

WBoh

181) Balbinus Epitom. Rer. Bohem lib. J. Vermauthlich muß er dieſes nicht am Ge—

cap. 12.
ſtirne wahrgenommen haben.

182) Ralbinus U c. 136) Ballinus in Miſcell regn. Eohem.
183) Spener. Syllog. gentalog. p.77 lüb. VII. Sect. 6. c. 3. Piaſecius in Chton.
184) Mart. Boroth Chton, Bahem. p. 690. ad a. 1604. Morc. G. Belg. Tom. III. p.
185) Jm Jahr 1621. ſtarb dieſer beruhm: 44. Schonlaben Orig. Gent, Habſpurg.

te Añronomus zu Prag, weil er aus un- xrol. II. h. VIII. X Vornemlich aber
zeitiger Schamhafftigkeit bey einemGaſt kan Dan. Eremita in ltiner. German, init
Grbote keinen Abtritt nehmen wollen. mehreru nachgeſehen werden.
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Bohmiſchen Reichs Stande eine Verſammlung zu Prag, und verlang
ten vom Konig die Beſtatigung ihrer von dem lobl chen Kayſer Maximi

lian verwilligten Religions, Ubung. Die Rom. Catholiſchen ſpanneten
allle ihre Krafte daran, dieſes zu verhindern. Wie ſich aber die Bohmi

ſchen Stande in gehorige Verfaſſung ſetzten, und der Churfurſt von Sach
ſen den Kayſer hefftigranlag, in dieſes billige Begehren zu willigen, auch
ſein. leiblicher Bruder; Matthias ſich ſeine wunderliche Auffuhrung zu
Nutze machte, und Unruhen in Ungarn erregte: beſann ſich Rudolph ei—
nes beſſern, und ertheilte denen Bohmen, gegen Erlegung einer groſſen
Summe Geldes, den ſo berufenen Majeſtats-Brief, welcher zu Prag
im Jahr 1609 den Sonntag nach St. Procopii ausgefertiget worden.
»Vermoge deſſen den Evangeliſchen eine freye ReligionsUbung, ein Un
“ter-Conſiſtorium, das Recht Prediger zu beſtellen, zugeſtanden ward;
“desgleichen erhielten ſie die Univerfirat Prag, und ward zwiſchen den
Standen ſub una und denen ſub utraque ein beſonderer Vergleich auf
*gerichtet.“ 187) Der Ertz-Hertzog Leopold, Biſchof von Paſſau, be
wegte wider dieſen Majeſtats-Brief Himmel und Holle, und damit er
in der That zeigete, was er thun wurde, wenn ihm GOtt mehrere Kraſte
verliehen, fiel er mit 13ooo Mann in Boheim ein.

8. 39.Anzwiſchen machte ſich Matthias die beſondere Auffuhrung ſeines Rudolph
Bruders zu Nutz, und bemuhete ſich, deſſen ſammtliche Lander an ſich zu muß ſtinen

varnoebringen. Wie nun die Paſſauiſchen Volcker in Boheim eingerucket wa-/B
Matthiaren, ſo ließ er gleichfalls 18000 Matin von ſeinen Truppen dahin mar— das Konig—

ſchiten, gab aber vor ſeiner wurcklichen Einruckung, denen Standen ei/ reich Bo—
nen Revers, daß ihnen dieſes an ihren Rechten und Freyheiten nicht hin-heim ab—
derlich noch ſchadlich ſeyn ſolte. Die Paſſauiſchen Soldaten wollten kreten.
anfanglich ſeiner erwarten, bemachtigten ſich auch der kleinen Seite von
Prag, nachdem aber Matthias 3 Monath Sold unter ſie austheilen laſ—
ſen, zogen ſie ſich wieder zuruck; Matthias hingegen lagerte ſich vor Prag,
und jagte Rudolphen eine ſolche Angſt ein, daß derſelbe geſchehen laſſen
mußte, daß ihn die Bohmiſchen Stande zum Konig erwehleten; da er
hingegen verſprach, Rudolphen etliche Aemter zu uberlaſſen, und jahrlich
3000ooo Gulden auszuzahlen. 1883) Nachdem nun dieſer Vertrag von

L beyden187) Balbinus Miſcell Dec. J Lib. VIll. cap. 188) Thuanus Tom. IV. p. 225. Gudolph
89. Cont. Chytrai p. i49. ſeqq. Ludolph bttubte ſich ber ſein bedauerliches Echick.
Schau Buhne 5 Vuch c. II. Theatr. En- ſal dermaſſen, daß er bald darauf, nemlich

tep. u Th p. 1o. Hiſt. herſec. Eccl. Boh c.qo. den io. Jan. 1612 verſtarb.
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Anfang
der Boh
miſchen
Unruhen.

beyden Theilen war genehm gehalten worden, wurden die Bohmen ih—
rer Pflicht entlaſſen, und Matthias den 23. May 1611 gectonet. x89):
Dagegen er denen Bohmen alle ihre brivilegia beſtatigte. rpo) Weil
er nun dieſes Konigreich von ſeinem Hauſe niecht gerne wolte abkommen
laſſen, nahm er den Ertz-Hertzog Ferdinand von der Gratziſchen Linie an
Kindesſtatt an, und brachte die Stande durch vielerley Rancke dahin,
daß ſie denſeiben den 9. Jun. 1618 zum Konig aunehmen mußten, je
doch mit der ausdrucklchen Bedinguag: Dan er durch einen beſon—
dern Revers verſprechen ſolte, innerhalb 4 Wochen nach des
Matthia Tode die Prwilegia des Ronigreichs, und ſonderlich
den MajeſtatsBrief eydlich zu beſtarcken, widrigenfalls ſie zu
nichts verbunden ſeyn wollten. Worauf er denn den 29. Jul. nach
abgeiegtem Eyde, 191) zu Prag gekronet wurde.

S. 40.Jch werde der Sache nicht zu viel thun, wann ich dieſe beyde Her
ren zu Grundiegern des Landverderblichen dreyßigjahrigen Krieges ma
che, und die folgende Erzehlung wird mein Vorgeben bey Unpartheyifchen—
zur Gnuge rechtfertigen. Denn weil der letztere ohne der Stande Ein
willigung init dem Konig in Spanien einen Vergleich aufgerichtet, kraft
deſſen derſelbe mit allen ſeinen Deſeendenten die Erbſolge in die Cron Bo
heim, auf den Fall, wenn alle lebende Ertz-Hertzoge mannlichen Stammes
abgegangen, ohne Widerrede haben ſolte: 192) ſo  machten die Bohmen
groſſe Augen. Denn auſſerdem, daß ſowol nach der ReichsGrund- Ver
faſſung, als auch nach der von dem Matthia beſchwornen Capitulation,
die Diſpoſition von dem Konigreich ihm keinesweges frey geſtanden: ſo
beſorgten ſie ihren und der gantzen Evängeliſchen Chriſtenheit Untergang,
wann der Konig in Spanien zum Beſitz von Boheim gelangen ſollte;
welches freylich keiner, dem die Geſchichte der damaligen Zeiten bekannt,
wird in Abrede ſeyn konnen. 193) Hierzu kamen auch noch andere Gra-

vamina:
r89) Aerc. G. Belt. Tom. vII. lib. IVv. p. 193). Spaniſch MuckenPulver, weſſen
160. Tom. lib. L. p 33. rog. Piaſecius man ſich gegen den Konig tin Spanien

Pp. 296. 276. Balbin Epit. R. B. Lib. V. und ſeineCatholiſche Adnærenten verſehen

eap. 16. ſolle. Ein ausfuhrlicher Diſeours, wes190) Balbinus l. c. Goldaſt de R. B. in gieſtalt ſich Spanien und ſeine Romiſch—
ſupplem., Act. Publ. n. LxII LXIII. Catholiſche Aſſiſtenten durch Mithullfe

to1) Von welchem er aber durch den Pabſt der Jeſuiten von hundert Jahren unter—
lichen Nuntium, wiewol gantz heimlich ſtandent und noch aufs auſſerſte bemuhen,
wieder loßageſprochen worden. die ſammtliche Evangeliſche Stande und

192) Soldaſt de retno Bokem in append. Reli aton aussurotten, auch die Earholi
eocument.n. CXII. CXVI CXIV. CXxV. ſſche ſelbſt zu  erfolg eu, bingegen ein neue
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varina. Die Evangeliſchen vautten krafft ihres Majeſtats-Briefs
Kirchen, der Ertz-Biſchof von Prag ließ ſolche wieder niederreiſſen, 194)
und was dergleichen Eingriffe mehr waren, die wir hier nicht alle erzeh—
len mogen. 195) Die Stande ſub utraque beſchwereten ſich, konnten
uber alles remonſtrirens ohnerachtet, nichts erhalten: ja einige Seriben—
ten wollen ſo gar verſichern, die gegenſeitige Parthey ware willens gewe—
ſen, eine Pariſiſche Blut-Hochzeit in Boheim anzuſtellen. Bey dieſen

betrubten Umſtanden hielten die Buhmiſchen Stande in dem Colletgio
Carolino zu Prag im Jahr 1618 eine auſſerordentliche Verſammlung,
in welcher die Mittel, wie dieſen Emgriffen abhelffliche Maße zu geben,
in Vorſchlag kamen. Zuvorderſt war beſchloſſen: GOtt den Allmachti
gen um Beyſtand aus der Hohe demuthigſt anzurufen. Dieſem zufolge
ward den 22. May ein offentlicher Buß- und Bet-Tag angeſtellet, und
des folgenden Tages der Graf Thurn mit noch einigen Vornehmen, als
Deputirie der gantzen Bohmiſchen Nation, nach der Konigl. Cantzley
abgeſchicket, die dann ihre Beſchwerden vortragen mußten. Der Burg—
graf Adam von Sternberg horte ſie gantz gelaſſen an: ſeine Rathe hin
gegen waren grobe Geſellen, die gleich von Ketzern, Rebellen u. d. g. zu
reden anfiengen. Die von der Bohmiſchen Nation abgefertigte Geſand
ten glaubten, daß ſie nicht ſchuldig, dergleichen Reden einzuſchlucken; er
griffen deswegen die Reſolution, dieſe unhofliche Rathe, nach Landes-ub-

lichen Gebrauch, als Landes-Verrather zum Fenſter hinunter zu werfen:
weil aber unten ein groſſer Haufen Kehricht, Pappiere und andere wei—
che Sachen, konnten ſie naturlicher weiſe keinen Schaden nehmen. Das
poßirlichſte hierbey war, daß, als der Secretarius Fabricius herunter ge—
ſchmiſſen ward, und eben auf den Baron Slabata zu liegen kai, er ſo
gleich aufgeſtanden, und den Herrn Baron um Versebung ſeiner groſſen
Unhoflichkeit gebeten. 15) Die Bohmen ſuchten dieſes Verfahren

L2 aufsSpaniſches Reich und vie funſfte Monar. tesdienft Kirchen aufbauen magen. Prag
chie aufzurichtenre. durch einen aufrich? 1618.

itigen teutſchen Patrioten. 1620. 4. 195) Hiftoria Perſocut. Recleſ. Bohem. cap.
194) Grundlicher Beweiß, daß dit znden XL.. leg.

geiſtlichen Gutern und Cloltern gehorige 196) Theatr. Europ. 1. Th. p. 36. Hiſto-
Unterthanen nach Anweiſung des Mar ria Porſecutienum in Bohem. Cap. XLlil.
jeſtats Briefs, und zwiſchen den Standen 8.2. p. 1g0. Ludolph Schau. Buhne der
ſub una utraque geſchehenen Verglei- Welt-Geſchichte des 1. Seculi Tom. l.
chung befugt ſind, daß ſie ihuen, wie auch Lib. XVIII. p. Gi1. Brachelius hiſt. ſuĩ

Jhro Kayſerl. Majeſt. Unterthanen auf temp. Lib. J.p. c.
Deroſelben Herrſchafften zu ihren Got-



100 Von den Bohmiſchen Konigen,
aufs beſte zu rechtfertigen, bedieneten ſich der gelindeſten Worte, und da
ten um Abſtellung ihrer Beſchwerden. 197) Dieweil aber die Kay—
ſerlichen Rathe gleich mit blutdürſtigen Anſchlagen umgiengen, und da
her den Grafen Dampter mit Soldaten nach Boheim ſchickten, die ſchreck.
lich hauſeten: ſahen ſich die Stande genothiget, auf ihre eigene Sicher
heit bedacht zu ſeyn, 198) damit es ihnen nicht wieder, wie zu Ferdinandi
Zeiten gehen mochte. 199) Sie beſetzten den Carlſtein, ordneten einen
Rath von dreyßig Perſonen, jagten die Jeſuiten aus dem Reich, 200)
warben unter der Aufſicht des Grafenvon Thurn einige Maunſchafft zu
Roß und Fuß, zogen den Grafen von Mannsfeld mit 2ooo Mann an ſich,
der auf ſeinem Eininarſch die Stadt Pilſen eroberte und beſetzte; 201)
und aus Schleſien 202) bekamen ſie sSooo Mann. 203) Bey ſo bewand-
ten Umſtanden gab es Matthias ſchon genauer, und ſchickte den Grafen
von Wallenſtein an die Bohmiſchen Stande, der es auch dahin brachte

daß

197) Wie ihre kleine Apolegie in Zunigs chheu Zuſtand, darinnen ſich jetzo im Ko—
Reichs:Archir unter den hobmiſchen Do- nigreich Bohmen die Stande ſub utra-
cumenten p. 133. desgleichen beym Lon- quie befinden.
dory. Act. Publ. Tom. J. Lib. ill. cap. A. 199) G. oben 6. 36.
die etliche Tage nach obgedachter Defene- 200o) Tondorp. Act. Publ. Tom. J.3. B.
fration pusbliciret worden, betzeuget. oap. 6. Die Jeſuiten waren bey den

198) Hieder gehoren ſolgende Schrifften  Standen lub utracue beſtandig in Ver—
Denckwurdige Aolegia oder Eutſchuldi
gungs-Schrifft, aus was ſur unvermeid
lichen Urſachen alle drey Stande des
lobl. Konigreichs Boheim ſub utraque ein
Defenſions-Werck anſtellen muſſen. Prag
1618. in ato. Wider dieſe kam zum Vor
ſchein: Inſormation, oder Kayſerl. Maj.
grundlicher Bericht, uber den Bohmi
ſchen Auſſtand, aus welchem allen der
Ungrund, der von den Bohmiſchen Stan
den, ſo ſich ſub utraque nennen, ausge—
fertigten Apologiæ wegen ihrer unver—

dacht gewefen, als ob ſie an allen ihren
Beſchwerungen ſchuld, und wurden ſie
hierinnen durch einen aufgefangenen
Brief noch mehrers beſtarcket, dann in
dieſem freuete ſich die Societæt uber die
Ausſchweiffungen derer Bohmen, als

über eine Gache, wodurch ſie ihrer Re—
ligions-Freyheit uberhaupt verluſtig ge
macht werden konnten. Ludolph Schau
Buhne Tom. J. lib. XVII. cap. 3. Brachel.

Lib. J.
2o1) Louderp. lc cap q[ↄ ſeqq

antwortlichen Verfahrung erſcheinet. a. 202) Die hieher gehorige Schrifften ſtehen
1618. Es ward aber noch in eben dem—
felben Jahre geantwortt in einem kur-
tzen Bericht und Ableinung der Be—
ſchwerungen, welche den Evangeliſchen
Gtanden im Konigreich hohmen, zu De
ro Unglimpf bengemeſſen werden wollen.
Desualeichen in einem Diſcur, von dem
erbarmlichen, betrubten, hochbeſchwerli

beym Zondery. Lc. cap 67. ſequ.

20o3) Tbeatr Europ. 1. Th p. 36. Fufen-
dorf de rebus Suericis Lib. ſ23. Mere

Gallo pelg. Tom. xll lib ll. p 2z1. ſequ.
lib ii Aemoires de Louiſe Juliane p.
125 Caraſap. 57 Piaſecius p. 313. Cih
dolph 18. Be cap. 3.



p f Fedaß den 14. April 1619 zu Eger ein CompoſitionsTag ausgeſchrieben
ward, welcher vermuthlich nicht fruchtlon wurde abgelauffen ſeyn, wann
nicht durch Matthia den ro. Mart. 1619 erfolgtem Abſterben, die gantze
Sache ins Stecken gerathen. 200)

S. 41.Nachdem Matthias verſtorben, war das Konigreich Bohein ohne Warum
Oberhaupt. Denn ob zwar Ferdinand ſchon im Jahr 1618 war zum bie Boh—
Konig geeronet worden, ſo grundete ſich doch dieſe Crdnung auf einem Dicene
feyerlichen Eyd, ſintemal er beſchworen, den Bohmen ihre Privilegia, und grrdinand
beſonders den Majeſtats-Brief zu beſtatigen, indem ſie ſonſten zu nichts U. nicht
verbunden ſeyn wolten. og) Da nun derſelbe noch bey Matthia Leb-zumsonig
zeiten ſolche Handlungen bereits vorgenommen, die ohnmoöglich anders, annehmen
als eiune offenbare Verletzung des ſo theuer beſchwornen Eydes konnten Volien.
angeſehen werden.: ſo glaubten die Boh neu, weil ſich ihre damalige Er—
wehlung auf ein feyerli bes bactum gegrundet, nunmehr, da Ferdmand
ſelbſt das actum zuerſt gebrochen, ſie ferner auch nicht mehr daran ge
bunden waren. 206) Denn wre dieſer Herr uberhaupt ein groſſer Ey
ferer vor oe Rom. Catholiſche Religion, und bereits im 20. Jahr ſeines
Alters, dem Pabſt, bey empfangener Abiblution einen Eyd geſchworen,
daß er auch mit Aufopfferung ſeines Lebens, die neuen Lehren aus ſeinen
Landern ausrotten, und lieber kein Land, als ein ketzeriſches Land haben
wolte; auch ſich nachgehends zum offtern vernehmen laſſtn, daß, wann er
mit ſeinem Blute ſoleches bewerckſtelligen konnte, er ſich alle Adern mit

23 gluen204) Theatr. Europ. 1. Th. p. 1o6. Puſmm- Heaeerren ſEtande bewogen, daß ie auf
dorf. J. c. ſ. 2. Marc. G. R. Tom. Xil. einen andern Kanig gedacht; und denn
Lib. IV. v. 10. Piaſeciusp 3 17. Ludolph die Straf aufdiejenigen, welche ſich einem
19. B Cap ll. Gramondus Lib. lv. p. odvder dem andern Artickel feindlich wider.
240. Schade Cont. bleid. IV. Th. S. B.  ſetzen wollen. Prag 1619. Deductio, d. i.
d. ſ52. Nothwendige Ausfuhrung der Urſachen2o5) Siehe oben d 39. und Motiren, darum Kayſer Ferdinandus

206) Fundamenta raitines eüur regem I des Regiments im konigreich Boh—
Ferdinanium Boemi, Moravi, vSilſii  Lu-

ſutii agnoſcere non potuerunt an. 1619.

uehmen. ODer andere Artickeh war de

Zweny Attickel der l ſächen; worinnen
die Herren Stande ſowol auch die an—
dern incorporirten Lander der Cron Bo-
heim Jhr. Durchl. Ertz Hertzog Ferdi
nand zu ihrem Konig nicht konnen an

meu verluſtig, und wodurch die Lander zu
der befugten unrechtmaßigen Wahl jetzt
regirender Konigl. Majeſtat in Bahmen
vermoge ihrer Freybeiten zu ſchreiten,

Wewogen und gedrurgen worden. Prag
1620 Der Verrſaſſer dieſer Deduction
iſt Joh. Eyſen J. V. Da geweſen.
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gluenden Zangen zerreiſſen laſſen wolte: 2o7) ſo hatte er, noch bey Mat
thia Lebzeiten ſein Volck in Boheim einrucken, und mit ſengen und bren—
nen ubel hauſſen laſſen; da er doch beſchworen, ſo lange Matthias lebte,
ſich nichts anzunehmen. Nun wolte zivar werdinand nach Matthia To
de die Gute verſuchen, ließ dannenhero ein Schreiben nach Boheim ab—
gehen: 203) weil aber die Titulatur nicht an die Bohmiſchen Stande
gerichtet, ward es nicht angenommen, ſondern wieder zuruck geſchicket,
jedoch beſchloſſen: wann Ferdinand die Verſicherung geben wurde, de—
nen Standen ihre Freyheiten zu beſtatigen, und ſeine Armee abzudancken,
denſelben zum Konig anzunehmen.

S. 42.
Die Bob- Jnnwiſchen ſchickten die Bohmen den Grafen von Thurn mit t1oooo
miſchen Mann nach Mahren, welcher ſich faſt des gantzen Landes bemachtigte, und
Standewollen die don da nach Oeſterreich fortruckte, unterhalb Wien uber die Donau ſetz
Chur. te, und Ferdinanden bey nahe wesgeeapert hatte: weil aber unterdeſſen
Stimme! der Graf von Mansfeld vom Grafen von bucquay war geſchlagen wor
exereiren. den, zog er ſich wieder zuruck. Unter dieſen Troublen war das teutſche

Reich befliſſen, den verledigten Kayſer-Thron wieder zu beſetzen. Nun
ſahen die Bohmen gar wohl ein, daß Ferdinand ihnen ein gefahrlicher
Feind werden wurde, wann er das Kayſerliche Scepter ſolte in die Han
de bekommen: dannenhero ſie alle Krafte anwendeten, die Kavſer Wahl
aufzuſchieben. Weil auch der Churfuvſt von MayntziFerdinanden, als
Konig in Boheim, mit zur KayſerWahl beſchrieben: waren ſie daruber
ſehr ungehalten, und begehrten, daß vielmehr ihre Geſandten mit zum
Wahl-Geſchaffte muſten gelaſſen werden; 209) wie ſie dann ſchon wurck.
lich einige aus ihren Mitteln ernennet, und als Wahl-Geſandten nach
Franckfurt geſchicket hatten; die aber nichts ausrichten konnten, ſondern
ſich nach zuruckgelaſſener Proteſtation nach Hanau, und von dar wieder.
nach Boheim begeben muſten. Worauf dann Ferdinand den 18. Au—
guſt 1619 durch die mehreſten Stimmen 210) zum Kayſer erwehlet wor

den. 211) S. 43.
207) Status Regiminis Ferdinandi Ii. Pi- Stimme dem Churfurſten von Bayern

ſecius p.497. Fugger Oeſterreich. Eh tegeben, und nicht Ferdinauden, wit eini
ren-Spiegel, 6. Buch Cap. 1. Ludw. ge traumen. Aterioires de Louiſe Julia-
Rechtl. Erl. der Reichs Hiſt. 2. Theil,  ne p. 157. .Rusaorf in vindic. Cauſſ. pa-

Pi42 q. latin. cap. 3z9. Vfaltzgraf Carl Ludwigtros) Es ſtehet beym Londers Tom. I. Lib. zweytes Aanifeſt btym Londorp. Tom. IV.

IV. cap. 2. cap. a.209) Lendorpl. ei C. 8. 61. 62163. 68. æ21) Zheutr. Europ. J. Th. p. 164. 1732
eio) Denn Pfalugraf Frirdrich hat ſeine Enfſentorf ie tebus Suec, Lib. 1. d. 25.
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1

s. 43. i, tAls dieſes zu Franckfurt vorgienge, ward zu Prag ein Reichs-Tag Candida
angeſetzet, auf welchen von fammtlichen Standen der Schluß gemachet ken zurVohmiſch. lie—
ward, 212) weilen Ferdinand denen Reichs. Geſetzen zuwider gehandelt, Erone.  Jrluaauch ſein feindſeliges Gemuth gegen das Konigreich beſtandig an Tag n
gelegei, habe er ſich hierdurch des Bohmiſchen Konigs-Throns verluſtig j

gemacht. 213) Nachdem nun alſo das lnterregnum war pvubliciretworden, entſtand die Haupt-Frage: Wer der Bohmiſchen Crone 95
theilhafftig werden ſolle? Einige meynten zwar, man ſolte gar keinen
Konig wehlen, ſondern Boheim in eine freye Republic verwandeln, und

T

J

T

2

E

L

dieſes wurde bey keinem Potentaten einige Jalouſie verurſachen. Den hlinmeiſten wolte aber diß nicht anſtehen, 2r4) ſondern ſchlugen den Konig in r aln
lek]Dannemarck, Chriſtian XIv. zum Konig vor, wogegen aber andere ein—

wendeten, daß dieſer Herr viel zu herrſchfuchtig, und ſich durch keine Ca
pitulation urde einſchrancken laſſen. Hierauf kam der Hertzog von Sa e
voyen, Earl Emanuel, in Vorſchlag, der den Bohmen, in Hoffnung, den taThron Ju!deſteigen, ſchon SubſidienGeder verwilliget und geſchicket

r
hatte. Dieſer wurde auch gewiß das Reich davbn getragen haben, wann

2 J

26. Merc. G. Belg. Tom. XII. Lib. II. p. ben wir ſchon oben not. 2o6) angeſuhret
12. 105. ta9[. Piaſeciusp. 358. Memoi- Zum Theil ſtehen ſit beym Tonlerp.
rus gde oniſe Julians p. 134. Adelxret- Toin. Lcap 87 Als nun Ferdinand mit
ier Annali Bofiv.“P. II Lib. IV. n. r. inetr Ablehnung und wohlgegrundeten J

Iaaelf 19. Buch caß i: Qanafa Deuuctien der Erb-Gerechtigkeit halber—
p. 61. 68. Schade Contin. Sleidan. p éo7. welche das Haus Oeſterreich jederzeit zu J

212) Artickel, welche in aller reyer Her— der Cron Bohmen gehabt, hervor trat,
ren Stande des Koniareichs Boheimb  muſte D Eyſen in auch oben angefuhrten
aufin Prager Schloß gehaltenen Zuſam: Peauction die Wahl« Freyheit der Stan

r

menkunfft, ſich den Dienſtäg nach Maria de zeigen, deren Auszug in Theatr. Europ.
J

Magdalena angefaugen, ünd deu Sambt- Tom. J. p. ig7. zu befinden; welche auch
tag nach Johannis Enthauptung dieſes nach ein paar Jahren ins Lateiniſche uber— J
1619. Jahres geendet. berathſchlaget und ſetzet, und unter dem Titul: Evidentia t

J

geſchloſſen worden ſeynd Artickel auf cauſa Bohemica, qua Ferdinandi Il. Cæ- j
dem von denen aus den Standen des ſaris legitima abdicatio. Friderici Pala- uln

1hKonigreichs Boheims geordneten Dire- tini juſta electio ſuccincte demonſtratur.
ctoren Sic. ausgeſchriebenen General— 1626. 4. Camerarius beklaget in ſeinen
Land-Tag, welcher aechalten auf Prager- Brieſenaar ſehr, daß die Bobmen mit ih-
Schloß und ſich angefangen am Monta ren Deductionen ſo lange zaunderten, und

—ge S Bimonis und Juda, und geendet ſchrribet den langen Verzug dem Mangel
den Dienſtag. da war der Tag Eliſabeth  an gelebrten Mannern zu.

gegenwartigen rsig Jahres. 214) Brachelius Lib. I. 13. Allsæreiter
213) Oit hieher gehorigen Schrifften ha F. III. Lib. IV. n. J.
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ſich die Bohmen nicht vorgefetzet, keinen Catholiſchen kandes-Herrn mehr
zu haben. Nun wendete zwar der Graf von Mansfeld ein, daß ſich der
ſelbe zur Veranderung der Religion wohl verſtehen durſte. Allein es
war dieſes noch ſehr zweifelhäfft. Da dieſer Herr auch verwo:ffen ward,
proponirten einige: man ſolte den Churfurſten von Sachſen, Johann
Georg i. zum Konig annehmen: es fanden ſich aber gleich andere, die un—
ter andern behaupteten, daß dieſes gar nicht zu rathen. Denn auſſerdem,
daß wiederum zu beſorgen, er mochte das Konigreich wollen in ein Erb
Reich verwandeln, ſo ware dieſer Herr dem Oeſterreichiſchen Hauſe gar

Hm ſehr gewogen; weil er auch ein eifriger Lutheraner, ware zu befurchten,
er mochte die teformirte Religion unterdrucken, oder wohl gar ausrotten.
Endlich kam Pfaltzgraf Lriedrich in Vortrag: beh dieſem ſtund nicht
alleine ſo viel nicht un Wege, ſondern die Bohmen hofften, daß er die
ihm angetragene Crone vor andern zu behaupten, im Stande. Er war
reformirter Religion; das Haupt der Union; der Konig in Engelland,
Jacob, war ſein Schwieger-Vater: die Hollander hatte er auf ſeiner
GSeiten; Franckreich wolte auch helffen; und was dergleichen gunſtige
Umſtande mehr maren. 215)

S. 44.
Pfaltzaraf Wie nun die Stande des Konigreichs Boheim dieſes alles reif—
Friedrich lich uberleget, ſchritten ſie zur Wahl: da. dann obgedachter Friedrich den
wud zum 26. und 27. Auguſt 16rs nach gehaltenem Gottesdienſt durch zs Stim—
Konig ern en der Graſen und Freyherrn, yn der Edelleute und Ritter, und mit Ge—
wehlet, ge—erouet, und nehmhaltung aller Stadte 216) war erwehlet worden. 217) Nun kam

es

215) Bohmiſche Cantzley, d.i. Conſul- ſu erklaret und etlichen Diſcurſen gemeh—
tationes, oder unterſchiedliche Rathſchla
ge und Vota der meiſten und wichtiaſten

uUrſachen, welche von Anfang der Gohmi
ſchen und anderer folgenden Aufſiand, we
gen vorgangener Rejection, neuer Wahl,
dayinnen Dannemarck, Savoyen und
Pfaltz vorgeſchlagen, ſamt andern Con-
fœderationen e. von den Bohmiſchen ſo
wol, als auch andern Herren und Stau—
den ins Werck gerichtet worden, und fur—

gangen, oder furgehen ſollen, von Wort zu
Wort aus dem Original. Protocoll, ſo in
der Heidelbergiſchen Cantzley gefunden
worden, geogen, mit nothwendigen glos

ret, 1624. in 4. Tonuorp hat dieſe gar
wichtige Piece Tom. III. Lib. VII. cap. 4.
unter dem Titul: Acta conſultatoria bo-
hemica mit eindrucken laſſen. Tbeatr.
Europ. Tom. l p. 200. Gramondus Lib.
IV. p. 244. Piaſetius p. 322. Pufendorff.
de rehus Suec, Lib l. S. 27. Lunig Eu—
rop. Staats:Conſfil. Tom l. n. 157.

216) Anhaltiſche Cantzley p. 176.
217) Die Freude uber dieſe nene Wahl

war allgemein. Man ließ ſich offentlich
vernehmen: Ferdinand iſt uns zu we
nig, Friedrich iſt unſer Konig. Man
brachte es in geiſtliche Lieder: Z. E. Wie
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es darauf an: ob er auch die ihm angetragene Crone annehmen wurde? von vielen
Und gewiß, Pfaltz-Graf Friedrich war in groſter Ungewißheit, weſſen er Potenta—
ſich entſchlieſſen ſolte. Die Ehrbegierde wolte freylich nicht zulaſſen, ei— ken in die—

ſer Wurdene Konigliche Crone wegzuweiſen, dahingegen die Konige von Großrkannt.
Britannien und Polen, die Churfurſten von Sachſen, Brandenburg und
Bayern, 218) ja ſeine eigene Frau Mutter, die Louiſe Juliane 2 19)theils
aus Eiſerſucht und Mißgunſt, theils aber auch aus wohlmeynenden Her
tzen widerriethen: ſich in ſolche augenſcheinliche Gefahr nichtzu begeben;
wie aber ſein Beicht-Vater und die meiſten Rathe eine Gewiſſens Sache
daraus macheten, deren er ſich zur Ehre GOttes, zur Erhaltung der rei t

nen Religion mit unverletztem Gewiſſen nicht entſchlagen konnte, auch ſei
ne Gemahlin ihm zu verſtehen gab; weil er das Hertz gehabt; eines Ko
nigs Tochter zu heyrathen, ſo ſolte er nun auch das Hertz haben, ein an
getragenes Konigreich zu behaupten, 220) entſchloß er ſich, die Crone
Boheim anzunehmen. Wie er nun an der Grentze angelanget, ward er
von 20 vornehmen Bohmen complimentiret, 221) und mit ungemein
groſſer Pracht den 21. October zu Prag empfangen, 222) und den 25.

dar
Spanheim habe ſie nur in eine rechte
Form gegoſſen.

220) Acta Cenſult. BEohem. conſult. XVI.

uns nun hat eine fremde Schuld der
Pabſteler verhohnet alſo hat uns eine

fremde Huld aus der Chur-Pfaltz
verſohnet, und wie wir all ins Pabſtes

Srtall, in Kurtz hattn mufſen ſprin
gen; Aſſo hat Praltz  der lieb SOtt
walts, Rath geſchaffet ſolchen Din
gen 2c. Variorutti Diſcurſuum Bohemi-
carum nervus, oder Hußiten Glock durch
Joh. Huſs redirivum genannt'martyrem.

Erſtlich in Bohmiſcher, jetzt aber auf Be
gehren in Teutſche Sprache geſetzt, und
nachgedrunkt, bis 13 Continuat. 1619.
1620. 4.

218) Aunig in Europ. Staats- Conlili:
Tom. lep. 1036. Auiæreiter P. III. Lib.
v. n. 16. Memoires de L Jul p. 140.

219) Dieſes warl eine ungemeine kluge
Dame. Man will gewiß verſichern, ſie
habe die Memoires de Leuiſe Juliane, de-
ren wir uns bisher zum offtern bedieuet,
nnd die viele Geheimniſſe der damaligen

Zeiten entdecken, felbſt verfertiget, und

Als man ihr die groſſe Gefahr, die hierbeh
zu befurchten, vorgeftellet, ſoll ſie geſagt

haben: Sie wolle lieber mit einem
Konig Sauerkraut, als mit einem
Churfurſten Gebratens eſſen.

221) Die bey dieſer Gelegenheit gehalte—
nen Reden, und die vom Friderics ausger
ftellten Reverſe ſtehen beym Londorp Tom.
J. lib. VI. und in Tbeatr. Eurep. Tom. l.
p. 241.

222) Der Einzug iſt ausfuhrlich beſchrie—
ben im Toeatro Europ. Tom. l p. 243.
Londorp Tom. l. Lib. Vl. cap. y6. Came-
rarius ſchreibet in einem Brief vom 12.

—Octob deſſelben Jahretr: Geſtern iſt
der Einztig Jhrer Mai. allhier ſehr
ſtattlich geſchehen, und GOtt Lob
glucklich und wohl abgangen., Konig
Matthias oder Ferdinand haben der—
gleichen Ehre nicht gehabt. Es iſt

M die
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darauf mit gewohnkichen Solennitaten zum Konig in Boheim geero
net. 223) Jn welcher Wurde er von den Danen, Schweden, Vene
tianern, Hollandern und dem Furſten von Siebenburgen erkannt wor
den. 224) Den dritten Tag nach ſeiner Eronung ließ er in einer eige
nen Deduction bekannt machen, daß er das Konigreich nicht aus Ehr—
geitz, ſondern zum Beſten des offentlichen Wohlſeyns angenommen. 225)

S. A4ſ.
DeſſenRe Allein gleich mit dem Antritt ſeiner Regirung begieng er verſchiede
girungs-! ne Staats-Fehler. An ſtatt, daß er Tag und Nacht, Soldaten zu wer
Antritt. ben, dieſelbe richtig zu bezahlen, die Grentz-Platze zu deſetzen, und auf an

dere hochſtnothige Defenſions. Anſtalten bedacht feyn ſollen, brachte er
die Zeit mit allerley Arten von Luſtbarkeiten zu. Es ward zwar mit den
Ungarn 226) und den Nieder-Oeſterreichiſchen Standen eine Alliantz
gemacht, ſo war auch eine andere mit Franckreich, Schweden, Danne—
marck und den Venttianern:in Vorſchlag, allein es gieng alles erſchreck—
lich langſam und ſchlafrig von ſtatten. Die corieſpondirenden Furſten
hielten auf ſeine Veranlaſſung im Nobember des 1619. Jahres zu Nurn
berg eine Verſammlung, und gab er ſich viele Muhe, daß ſie ſich ſeiner
nachdrucklich annehmen mochten, wie aber der, zu dem Ende dahin ge

 eomo
2

die laritia publica ſo manniglich er 224) Memoires de Lauiſe fuliant: p. 147.
zeigt, nicht auszuſprechen. Der Pferd Sonſt iſt noch zu gedencken, daß in den
ſeynd gewiß uber 2000 geweſt, die Worten: FrIDerlCVs rex boleMiæ die
Herren und der Adel in groſſer An Aahr-Zahl gantzt ungezwungen heraus
zahl wie auch die Geſandten der an fommt.  1.4
dern Lander haben ſich koſtlich er- 225) Frideriti, rRegis Bohemiæ, comitis
zeigt, und allein die Prager-Burger Palatini, rationes, propter quas regni Bo-
ex propris auf goooo fl. dabey ſpen—
dirt. Meo judicio, ware das Geld zu
Bezahlung des Kriegs-Volcks beſſer
angelegt geweſen. Und dieſes iſt frey—

lich wahr.223) Stranskius de Rep. Bohem. Cap. V.
d. 13. Weitlauſtiger aber kan von dieſer
Cronung nach ieſehen werden Theatr. Eu-
rop. Tom. l. p 2ag. Kurtze Beſchrei
bung des Proeccſſts, welcher bey der Ero
nurg Herrn Friedrichs, Pfaltzgrafens und
Churfu ſtens jum Konig in Boheim ge
halten werden ſoll.

hemiæ reliquarum pros inciarum gu-
bernationem, unanimi electione obla-
tam, ſuſcipere voluit 1619. 4. Unſers
Friedrichs, von GOttes Gnaden Kongt

in Babeim :c offen Ansſch; eiben, warum
wir die Cron Boheim. und der incorpo—

rirten Lander Regirung auf uns ginom—
men vom7. Nov. 1619 Act Conſult. Bo-
hem conſult. 15.

226) Die hieber gchorigen Brieſe ſtehen
beym Londorp Tom. l lib IV. und Tom.
 lib V, ijnd im Theatro Eurep, Tom. J.
p. 216. p. 292. Carafa p. 92.
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kommene Kayſerliche Geſandte, der Graf von Hohenzollern, alle Kraffte
anwendete, dieſes zu hintertreiben, 227) und dannenhero allerley Ver
ſprechungen.that, auch richt alle gleichen Beytrag thun wolten: kam kein
erwunſchter Schluß zum Stande, 228) die Union wurde endlich durch
die Ulmiſchen. Tractaten vollig von Boheim abgezogen. 229) Denen
Eatholiſchen, ja auch andern wolte gar nicht gefallen, daß Friederich die
Bulder und andere Zierrathen in den Kirchen ſturmen ließ. 230) Der
Anfang des folgenden 1620. Jahres war ſur den Konig noch ziemlich be
gluckt, Furſt Chriſtian von Anhalt ſchlug den Grafen von Zucquoy den
9. Mart. bey Eggenburg in die Flucht. Kurtz darauf ward ein Land
Tag eehalten, auf welchem nicht allein die Deſenſions. Anſtalten zur Rich
tigkeit kamen, ſondern auch ſein kleiner Printz zum Cron/Nachfolger
angenommen ward. 231)

M 2 S. 46.
227) Er fuhrete anbey eine ſehr gelinde 230) GSreuel der Verwuſtung, d. i.
 Eprache, einsmals ließ er ſich verneh

men: Der Churfurſt von der Pfaltz
wart zwar nicht zu verdencken, daß

er das Ronigreich Boheim augenom
men, wenn es ſonderlich ex intentiont
geſchehen, dadurch argers zu verhu

Dten; deun er muſte bekennen, da er
Der Chutfurſt und Pfaltzgraf wie

auch Sachſen, oder auch wai Gaber
dieſelbe Cron nicht angenommen hut

ten, daß die Bohmen als deſperirte
Leute, dieſelbe wol Turcken und Tar
tarn wurden afferiret haben. Der Hr.
Pfaltzgraf aber konte ſich bey dem
Haus Oeſterreich auf ewig hoch ver
dient, und ihm einen unſterblichen
Ruhm und Namen machen, wann er

mM.. ſolches wieder cediren und
einraumen thate. Londorp. c. p. 873.

225) Die hieher gehorigen Acta ſind beym
Londorp l c. Theatr. Eurep. Tom. l. p.
256. Cornſap. ↄ3. zu befinden.

229) Aere. G. Belg. Tom. XIII. Lib. l.

Kurtze und wahrhaffte Erzehlung, wie und
welchergeſtalt die Thum und Schloß—
Kirchen zu Prag von dem Calviniſchen
Konig iſt verwuſtet worden. behm Lon-
dorp Tom.l. lib. I. Meeatr. Europ. l. Ch.
p. 280. Scultet. in narrat. apologet. p.
78. Kurtzer aber ſchrifftmaßiger Bericht

on den Gotzen z Bildern gn die Ge
reine zu Prag gethan durch Anrak. Scul-
tetum, Prag 1620. Balth. Hageri Wi-

derlegung des kurtzen aber nicht fchrifft
maßigen Berichts Abrah. Sculteti von de
nen vermeynten Gotzen-Vildern, und de
ren Ausmuſterung aus der Koniglichen

Schloß-Kirchen zu Prag, Mayntz 1620.
D. Frid. Balduini grundlicher Gegenbe—
richt auf Abr. Sculteti vermeynten ſchrifft

mahigen Bericht von Gotzen-Bildern,
Wittenb. 1620. Epiſtola Juſti Burani
Antw erpiani ad Theologum Pugium A-
brahamum Scultetum, in qua diſſenſus
ſui cauſas modeſte exponit, rogat, ut
Reg. Maj. fides Lutheranorum candide
cõmmendetur. Antvw. 1620.

Thtatr. Eurep. i. Th. p. 263. 275. Cura- 231) Die Reichs-Acta finden ſich beym
ſa p. 77. Ludolph 19. Buch cap. ll. Londorp Tom. il. lib. V. cap. 4Oo. 41. Acta

n. 19. Bohem. Conſult. conſult, 18—



1o8 Vaon den Bohmiſchen Konigen,

S. 46.Ferdi— Als dieſes in Boheim vorgieng, arbeitete Ferdinand Tag und
nand il. Nacht, ſeine gefallenen Sachen wieder ins reine zu bringen. Gleichan
ſucht ſcine ſangs erklarete er die geſchehene Wahl vor null, 232) und nachdem Frie
gefalleneSachen drich das Konigreich wurcklich angenommen, ermahnete er ihn aus Kay
wieder ferlicher Gewalt, daſſelbe wieder zu raumen. 233)

Der Konig in Boherzuſtel. heim gab aber zur Antwort: Jn der guldenen Bulle 234) ſtunde wol,
len. daß der Pfaltzgraf des Kayſers Richter, wo denn aber geſchrieben ſtun

de: daß einer in ſeiner eigenen Sache zugleich Klager und Richter ſeyn
konne? dieſes lauffe ja wider alle Vernunft und Billigkeit. 2z35) Hier-
bey gab ſich Ferdinand alle erſinnliche Muhe, theils zu verhuten, damit
Konig Friedrich keine Alliirten bekommen moge, theils aber auch etliche
machtige „urſien auf eine Seite zu bringen. Das erſte gluckte ihm um
fo eher, da verſchiedene Furſten böſe, daß die Bohnien nieht ſie erwehlet.
Das letzte erhielte er auch, idem er den Churſurſten von Bayern ſowol, als
auch, welches zwar hochl. zu verwundern, den Churfurſten von Sachſen zu
ſeine Alliirte bekam. Dem erſten trug er das Eom̃ando uber die Armee auf.
Von beyden hatte es Friedrich nicht vermuthet, dann wie der Churfurſt
von Bayern bey einem perſon lich abgelegten Beſuch neutral zu bleiben,
und ſich in die Bohmiſchen Sachen nicht zu mengen verſprochen fo hat
te es ſich Friedrich von dem Chur
taſſen, daß fich derſelbe, da bekannt,
Proteſtantiſche Religion aurzurotte
in ein Bun. niß eintaſſen wurdt, 23

232) Der Rom Kadyſerl.iMaj. Ferdinan-
di I. Edictat. Citation und Annullation,
mit angeheffteten Proteſtation wider dirt
angemafßte neue nichtige Wabl und Cror
nunag in Bohmen den 29. Jan. 1620.
beym Londerp Tom. ll. lib. V,. cap. 1.
The atr. Europ. p. 10o. Carafa p. 96.

233) Der Rum, Kayſerl. Maj Ferdinan-
di li. Memorial. andat an Chur-Pfaltz,
weaen Raumung des ſanigreichs Bor
heim, dann alle diejenigen Reichs-Fur
ſten und Stande, wir auch Veicht-Stan—
je. ſo iich der Bohmiſchen Rebellion theil
hafftig aemacht, 1620, Es kamen aber
bald der gonial. Maj. in Bohmen Be
zicht und Erklarung wider die unter

furſten von Sachſen nicht tiaumen
wie Ferdinand damit umgienge, die
n, wider Bohmen mit Ferdmanden
6) worzu aber der Churfurſtliche

Beicht
dem Ramen der Kayſerl. Maj ausgegan
gene, und ferners angedrohete nichtigt
Mandata, den 1. Jul. zu Prag 1620 zum
Vorſchein.

234) G. B. cap. g. d. 3. p. m. 28.
235) Londorp. Tom. Il. lib. V. eap. 19.

Theair. Burop. Fom. l. p. 16.236) Die Bewequngs- Grunde des Chur
furſttn ſind beym ufendorf lib. J. ſ. 32.
nachzuſehen. Die Bauhmen liefſen zwar
tine Warnung an allt Stande des Chur
fur ſtenthums zu Sachſen, in den Bohmi
ſchen Krieg fich nicht zu miſchen, ſondern
ein wachendes Auge auf D. Hoen Spat
niſchen Vorſatz zu haben: dabep der Chur
flrſtl. Sachliſchen Rutterſchafft wieder
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BeichtVater Horn das meiſte ſoll beygetragen haben, als welcher, wie II

einige wiſſen wollen, durch Geſchencke auf die Oeſterreichiſche Seite ge
a

lencket worden. 237) Mit den Ungarn, die ſich mit den Bohmen allii—neunmonatlichen Stillſtand, 238) Nieder— an az
inlus8

l

9
Oeſterreichiſchen Land-Standen verſprach er die Religions-Freyheit,

ſinwann ſie der Bohmiſchen Alliantz abſagen, und ihn huldigen wurden,
welches auch geſchehen. Die Werbungen wurden ungemein ſtarck fort-
geſetzet, und damit es nicht am Gelde fehlete, hatte der Pabſt den Zehen
den von allen geiſtlichen Emkunften einzuheben erlaubet, ja die Pabſtli— Eche Freygebigkeit bewilligte ſelbſt monatlich oooo Ducaten zum Behuf

hrder Ligiftiſchen Armee. Nachdem nun ſolchergeſtalt zur kunftigen Cam-

J

T

III

Il

pagne alles beſtmoglichſt veranſtaltet, wurden die Operationes würcklich uß
vorgenommen, der Churfurſt von Sachſen brach nach genommener Ab— lnnn
rede mit einer Armee in die Laußnitz und Schleſien ein. 239) Weil nun jninn

M 3 derantwortliches Schreiben, auf was Maaß Noe, ſo er an Herrn Grafen, Joach. Andr. Di
ar:nund Weiß ſie Jhro Churfurſtl. Gnaden Schlickens Gn. gethan, 162o. TVac-

E

wie aus dem gnadigſten Antwort-Schrei Grynthalio, ſicut ſe factarum in ſe ob li- 15
dienen wollen 1620 drucken. Der urnoic, ſive Debortatio imagis facta

u.Ehurfurſt kehrete ſich aber hieran nicht; non deſuncdtorie, ad Ele ctorem Saxonem

ben Churf. Johann George in Sachſen berationem ſuam in Bohemorum gratiam e
an die Äbgeordnete des Komgreichs eceperat. Ex Germanico in tatinum uVe

Heſſen, 3)an die Stande in Ober Lauß, aurea, ab temporibus hisce profugatis, les IE
Bohmen, 2) an Landgraf Moritzen zu translata a G. O. 1620. FEpiltola vere IXE
nitz, 4) an Hertzog Fricderich ulrichen zu ctu ulane neteſſaria, ſcrivta a Dn. De. Hoe. a

Braunſchweig . daraus ſeiner Churf. ad Arehiepiſeopum Ele ftoreni Mogun- en
Gnaden Gemuth und Mehüung der Boh tinum. Ex Germanitco in latinum trans- grel

I

2

J

E

D

LI

ErI
Luther mit den Reformirten veralichen Leipzige 1620. J

miſchen Unruhe halben zu vtrnehmen. ILita a G. O. 1620. Job. Mylii viel und
1620. 4. langſt gewunſchter grundlicher wahrh aff u  n237) Es ſind desfals viele kleine, aber we- tiger Bericht, ob, was, woher, und wie-
gen ihres beſondern Juhalts merckwur fern Herr D Hoe mit der Bohmiſchen
dige Precen zum Vorſchein kommen. Fa- Sache und Wahl eines Koniges in Boh
ſciculus ex Bohemia 1) D. Hoen Schrtin men zu thun gehabt. Samt kurtzer Wi—
ben an den Grafen von Schlick, 2) wohl derlegung emes Ebren-ruhrigen Pas- ul
mithnend Miſſir an D. Hoen, wegen ſen quils, ſo ein Calviniſcher Tuckmeuſer, der u
nes Schreibens an gedachten HerrnGrar ſich falſchlich Erasmum Treucich aenannt,
fen, 3) 4) Wieder holung/ wieferne ſich d. wider gedachten D. Hoe ausgehen laſſen, ru n

habe, 5)wie viel Lutheraner mit den Re 2385) L 4 p Tom l Ib Ivon or. .1. 0 cap. 211.foörmirten aute Einigkeit halten, 1620. Theatr. Europ. Tom. J. 343. Carafa
Kurtzer Diſeurs emnes aufrichtigen teut—
ſchen Patrioten uber die unlanaſt in offer P. 5.
nem Druck ſpargirte Schrifft und Gegen- 239) Thoatr. REurop, Tom. I. pi 368. Ca-

ſchrifften; ein Schreiben Herrn D. rafa h. 113.



110 Von den Bohmiſchen Konigen,
der Konig Friedrich die Paſſe nach Boheim nicht beſttzet, eonjungirte
ſich die Kayſerliche mit der Ligiſtiſchen und Bucquoiſchen Armee
bey Pilſen, und machten ſammtliche Trouppen ein Kriegs-Heer von
j00oo0o Mann aus, welches mit guten Generalen und allem, was zum
Feldzug gehorig, uberflußig verſehen.

S. a47.
Konig Jnzwiſchen gewonnen die Sachen des Koniges in Boheim ta glich
Friedrich ein ſchlechteres Anſehen. Das Commando uber die Armee hatte er dem
zguut Grafen Friedrich Chriſtian von Auhalt, einem guten General aufgetra—
aufm weigen, wodurch aber die Grafen von Thurn und Mansfeid vorn Kopf ge
ſen Berge ſtoſſen wurden. Die Allirten, auf die man einige Hoffnung geſetzet,
aus dem wolten ſich nicht anders, als durch Vermittelungen ins Bohmiſche We—
Konigrieich ſen mengen, denn obwol die Hollander auf der Engellander Antrieb ihm
entweicht. ooo Mann jugeſchicket; der Hertzog Wilheim von Sachſen zwey Re

gimenter, der Graf von Styrum und einige von der Schwabiſchen und
Rheiniſchen Ritterſchafft auch einige Mannſchafft nach Boheim mar
ſchiren lieſſen, ſo wolte dieſe geringe Hulffe gegen die anſehnliche Macht
des Feindes wenig ſagen. 240) Geld war auch nicht im Uberfluß vor
handen, deshalben die Armee in 18 Monaten keinen Sold bekommen,
wodurch dann alle Soldaten ſchwurig gemacht worden. Jmmittelſt

ruückten die Kayſerlichen unter Anfuhrung des Hertzogs Maximiliani von
Bayern immer naher; 241) immaſſen aber dieſe avancirten, zoge ſich
Friedrich Chriſtian von Anhalt zuruck, 242) und das gieng ſo, bis der letz
tere den ſogenannten weiſen Berg vor Piag erreichet, woſelbſt er boſto

faßte,

beh der Armee, wie aus einem Schreiben
eines Engellanders beym Londorp. Tom.
Il. Lib. V. cap. 117. zu erſchen, wo es alſo
lautet: Der Konig habe ſich perſon
lich in das Feld-Lager begeben, da

240) Mem. de Louiſe Juliane p. q7. Lon-
dorp. Tom. ĩ. IV. B. cap. 173. Carafa
p. 80o. Piaſecius p. 324. Merc. G. Belg.
Tom. xlll. Lib. Il. 7or

241) Der Herr Joh. David Kaler erzehlet
in ſeiner gelehrten diſſ. de Friderico V. ſ.
17. not. ad aus demCoanſtantinoberegri-
no. 70. d. a. Now Buquojum per caſtra
negotioſum, dum non procul ab hoſte man-
data dat, ferrea glans in virili corporis
rarte non tam percusſit, quam ſtringen-
do adusſit, ſed ulle jocabundas latine ex-
clamavit. Per quæ quis peceat, per va-
dem punitur.

242) Anfanglich war der Konig ſelbſt mit

er ſich dann jederzeit alſo großmuthig
mannhafftig und behertzt erzeigt ſon
derlich im Feldlager vey Rackonitz,

Daß man ihn auch offt bitten und er
ſuchen muſſen, daß er doch ſeine Per
ſon beſſer wahrnehmen wollen. Und
Friedrich ſebbſt bezeugt in einem Brief an
die Unirten, auch beym Londorp, daß er
ſich in die 7. Wochen bey ſeinem Kriegs—
Heer im kager befunden.
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faßte, und ſich zu verſchantzen ſuchte, nun ſchickte er zwar an den Hertzog
von Bayern, und ließ um einen Stillſtand anhalten, welcher. aber abge
ſchlagen ward. Denn wie die Kayſerlichen aufkeine Weiſe dem Furſten
Zeit laſſen wolten, mit ſeiner Verſchantzung fertig zu werden, ſo griffen ſie
denſelben den 8. November 1620 an, und waren ſo glucklich, daß dabey
Friedrichs Armee, die Ungarn, nicht lange Stand hielten, und uberhaupt
die Soldaten ihren Generalen nicht gehorchen wolten, des Konigs Ar
mee totaliter geſchlagen ward, und ſie einen vollkommenen Sieg erhiel
ten. 243) Wie nun Konig Friedrich nach dieſem unglucklichen Treffen
nicht fur rathſam hielte, ſich lange zu Prag auſzuhalten, ergriff er, mit
Hinterlaſſung der Reichs-Inſignien und des Archivs, die Flucht nach
Breßlau, und als er auch daſelbſt lange zu bleiben, ſich nicht getrauete,
nahm er von den Breßlauern eine Summe Geldes, 244) und gieng nach
Holland. Nun ſuchte er zwar bey ſeinen Freunden Hulfe, alleine der
friedſertige Konig in Engelland, Jacob, wolte ſich keine Unruhe machen,
obgleich das Parlament allen Beyſtand verwilliget, 245) und die andern
Furſten zogen deu Kopf aus der Schlinge. 246)

Das
ge 1621. zum Vorſchein kommen. Von243) de Proelio Pragenſi Pragæque dedi.

kione octava nona Novr, 1620. Dem
Graf Bucquor yerdroß, daß da nach gt
wonnener Schlacht ſo viel Berſe, Gratu-
lationes u, d. g. auf die Bayeriſchen Waf
fen gemacht wurden, ſeiner faſt gar nicht
gedacht ward Er beſtach deßhalben ei—
nen gewiſſen Jeſuiten; dieſer ſchrieb Zu-
quoi quadrimeſtre iter, progreſſusque
quo favente numine ac auſpici Ferdinan-
do II. Auſtriæ eſt conſervata, Bohemia
ſubjugata, Moravia acquiſita, eadenmque
opera Sileſia ſolicitata Hungariaque tetre.
ſfacta Brunnæ 1621. Viennæ 1621. Die
letzte Echtion iſt vollſtandiger als die er
ſte. Weil nun der Verfaſſer alle Ehre
und Ruhm eintzig und allein dem Gra—
fen Bucquoi zuſchriebt, und die Bayheri
ſchen Waffen machtig verdunckelte, ſo iſt
dagegen det Berchtoldi a Rauchenſtein
Conſtantius Peregrinus caſtigulus, ſuæ re-
lectio itineris quadrimeſtris Buquoi brüg-

eben dieſem Verfuffer haben wir von
dem .Trenen eine beſondere Etchrifft,
unter dem Titul: Candidi Eblani de prœ.

lio bragenſi narratio Theatr. Rurep Tom.
I. p. 4og. Piaſecius p 328 Auszreiter

ÂP. iil. Lib. IV num. 5. Oramondas
Lib. IV. Londorp. Tom. Il. Lib. V. cap.
117. 118.

244 yHiſtoriſche und Geographiſche Be
ſchreibung des Hertzogthums Schle
ſien c g.

245) Bechmans Anhalt. Hiſtorie V. Th. 3
Buch, cap. 1. G 33. Mem. de Louiſe Jus
liane p. 165.

246) Von dieſem Herrn kan des beleſenen
Hrn David Kolers herausaekommene
Diſſ vor andern nachgeleſen werden. Der
Titul iſt: Fridericus V. Comes Palatinus
Rheni elector affectans iegnum Bo-
hemiæ Ald. 1716.

SJJ



i2 Von den erblichregirenden Landes-Herren

Das 4. Capitel.
Von den erblich regirenden Landes-Herrn des Konig—

reichs Boheim aus dem Oeſterreichiſ. Stamm.

S. 1.Es iſt zwei  b das Konigreich Boheim ein Erb- oder Wahl-Reich? iſt eine

Sobein A ſchenBluts vergoſſen worden. Bevden Theilen fehletes nicht
ſeibafft vb won Frage, daruber im vorigen Jahrhundert gantze Strohme Men—

dndemcin an Grunden, ihre Sache zu beſchonigen und glaubhafft zu machen. Die
Wahl. jenigen, die vor das Erb-Recht dieſes Konigreichs die Feder fuhren, wol—
Reich ge len es beweiſen: 1.) weil ja die Bohmen von Alters her bey eintr Fa—
weſen. mmillie geblieben, und nicht eher von derſelben abgegangen, biß dieſelbe aus

geſtorben; und obgleich 2.) die Bohmiſchen und andere Scribenten bey
der Succeßion eines Hertzögs oder Koniges, das Wort: Wahl oder
eligere gemeiniglich gebrauchten, ſo müſſe doch dieſes Wort nicht aus dem
Lexico erklaret werden, ſondern ſo viel heiſſen, als durch Erbgangs/,
Recht zur Crone gelangen, wie dann auch 3.) wann eben dieſelben Ge
ſchichtſchreiber meldeten, daß dieſer und jener Furſt einmuthig ware er
wehlet worden, dieſes ſo verſtanden werden muſſe: ſie hatten bey der ln-
tronization ein Vivat geruffen. Wenn aber ja 4.) die Stande biswei
len eine Concurrente zur Succeßion gehabt, muſſees zu keiner Regel aus
gedeutet werden; Denn was 5.) von Friderico bis auf Primislaum Ot.-
tocarum vorgegangen, muſſe gleichergeſtalt zu keiner Conſequenz gezo
gen werden, weil alles unter den Waffen und in der groſten Verwirtung
geſchehen, und was dergleichen Beweiß-Grunde mehr ſenn. Aufwel
che die gegenſeitige Parthey antwortet: Daß die Bohmen von Alters
her bey einer Familie geblieben, darzu hatten ſie, wie die Teutſchen, die
ihre Kayſer gleich zoo Jahr nach einander, in unverruckter Ordnung aus
einer Familie genommen, ihre beſondere wichtige Urſachen gehabt, 2) wie
dann, daß diß eben kein muß geweſen, unter andern auch daher erhelle,
weil ſie weder an die Erſtgeburt, noch an die Kinder des verſtorbenen

Herren

1) Nelchior Goldaſt. de Reeno Bohemiæ. daacht ſeyn muſſen, damit eine Familie die
Glaſeus Pragmatiſche Geſchichte der Cron vor ſich Vermoaen, bey der Suceeßion
Boheim. Stranskius de Republ. kohem. wveerbliebe, immaſſen die Einkunfte des Koö

cap. V. G. 21. nigreichs, zu Unterhaltung des Koniges
2) Beſonders:da die Separatio domaniorum nicht hinreichend. Stranikius de Republ.

a patrimonio regis, vielen Verdruß und Bohem. cap. V. d. ?2 v.
Jrrung verurſachet, man auch dahin be
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Herren gebunden geweſen; weswegen ſich dann die Coæviſbey der Suc
ceß.on naturlicher Weiſe keines andern Worts als eliger bedienen kon
nen. Und daß man ad 2.) einwende, das Wort muſſe nicht nach dem
Lexico erklaret werden, kame ſehr kahl heraus: denn wenn die Worter,
als Zeichen der Gedancken, nicht nach dem Verſtande, wie ſie in dem
gemeinen Leben gebrauchet wurden, und im Lexico ſtunden, ſollten er
klaret werden, man durch das Wort exiſtens eine ziehende Eſſens, und
durch ein Hufeiſen einen Kachel-Ofen verſtehen konne. Und eben dieſes
ſer auch ad 3.) zu antworten, indem ja ein groſſer Unterſcheid unter den
Ildeen, die ich ven den Worten einmuthig erwehlen, und ein Vivat rufen,
habe Und waun ad 4.) dieſes nicht muſſe zur Regel dienen, daß die Stan
de ney aben und jeden Succeßions-Fallen biß auf die Schlacht aufm
weiſen Berge vor Prag, eine Concurrenz gehabt, wie alle und jede Coævi
einmuth:a beſtarckten, ſo konne man nicht begreiffen, was dann zur Regel
dienen muſſe. So ſey es auch ad 5.) wider die Geſchichte geredet, daß
dazumal alles in der groſten Verwirrung und unter den Waffen zugegan
gen ſern ſolle. Es konnen aber auch mit dieſem Argument die großten Exceſſe
Fer inandi l. uud II. vor ungultig erklaret werden. 3) Auf dieſe Weiſe
ſtreiten die Partheyen mit einander; deren FederKrieg wir uns um ſo we
niger theilhafftig machen wollen, da das Durchl. Hauß Oeſterreich das
Konigreich Boheim, nach der Batallle auf dem weiſſen Berge, Jure belli
unter ſich gebracht, und zu einem volligen ErbReich gemacht. Und wird
jetzo niemand ſich auch nur in Sinn kommen laſſen, dieſem Durchlauch
tigen Hauſe, ſein an dieſer Crone erlanates Erb Recht ſtreitig zu machen.
Weil aber doch hierdurch dieckorma regiminis in eine merckliche Ver
anderuna gerathen, ſo haben wir fur nicht undienlich erachtet, hiermit ein
neues Capitel anzufangen.

g. 2.
Nachdem alſo Kayſer Ferdinand das Treffen auf dem weiſſen BerNach dem

ge gewonnen, war die erſte Frucht des Sieges, daß die Haupt Stadt Treffen
u—des gantzen Landes, Prag erobert, 4) und unter andern das gantze Ar-

chiv des Furſtens Chriſtian von Anhalt erbeutet ward. Die andern
«h—Stadte folgten dem Exempel der Haupt-Stadt, und alſo ward das gan— wird, eine

N tze

3) Giche oben not. 332. 339. Strantkius hat die Hiſtorie! dieſer Belaaerung
l. c. G. 24. ſeqq. beſchriehen, die der Herr Wagenſeil in

4) Grundlicher Bericht von Eroberung exercit. ſex varii argum. exercit. Ill, mis
der Stadt Pran beym Londorp Tom. II. einrucken laſſen.
lib. V.cap. 118. Ein Jude R. Juda Leo

S

T
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erſchrockli tze Konigreich Boheim durch eine Schlacht gewonnen, und die darzu ge
che Becu hocigen Lander, Schleſien, 5) Laußnitz und Mahren, in kurtzer Zeit
7 e wieder unter Ferdinandi Herrſchafft gebracht. Nachdem nun der Aus
men vorge gang dieſes Kriegs ſo erwunſcht fur den Kayſer Ferdinand abgelauffen 6

9) Hiſtoriſche und Geographiſche Be
ſchreibung des hertzogthums Schle

ſien cap. VII. 1 16. p. 73. 74.
6) Uberhaupt konnen von dieſem Bohmi

ſchen Kriege folgende Authores zu rathe
gtzovgen werden: Andr. ab Habernfeld

n bellum Bohem. ab a. 1617. Dieſts

vielen Diplomatibus angefullet, und hat
es ein Bohme verfertiget. Die andern
Scrrbenten ſind lauter Catholicken, als
Miraus hiſtor belli Bohem. Caſpe En
Roma Auſtriaca Col. 1627. fol. Nic. Bel-
lo- Oeſterreichiſcher Lorber, Crantz iſt

6 ins lateiniſche uberſetzet Ererh. Waſſen-
derg de bello inter Imperat Ferdinand II.
IIi. eorum hoſte. Caraſa in Gerrian.Du faera reftaurata Ludovictus Aurelius Pe-

Jur. ruſinus in hiſtor belli bohem. Raphae]
Gaueler. in ephem Bavaricæ expedittonis
in utramque Auftriam Bohemiam, mit

J  ſchonen Tupferſtichen. Khevenhullers
Annal Ferdinand Tom. IX.

7) Puſſendorf Lib. l. d. 35. Die Atchts

Werckgen iſt wwar ſehr klein, aber mit

nommen. ließ er ſeine Rache theils an dem Konig Friedrich, theils an den bezwun 4

genen Bohmen aus. Der erſte ward vermoge eines unterm 22. Jan.
J 162 1. vom Kayſer eigenmachtiger Weiſe publicirten Edicts in die Reichs

Acht erklaret, 7) welche Achts-Erklarung den HSernog von Jagern
h dorf und alle ſeine Allürte zugleich mit betraff. Was aber die letzten

anbelangt, ſo muß man gewiß uber das harte Verfahren erſtaunen. 8)
Denn obwol dem Hertzog Maximilian von Bayern aufgetragen ward,
die Bohmiſchen Stande wieder zu Gnaden anzunehmen, betraf doch die-
ſes gröſrentheils nur die Catholiſchen, und ſolche, die ihre Religion ver
leugneten. Dann den Evangeliſchen ward der Majeſtats Brief und

di alle etwan habende brivilegia abgenommen, und die nicht umſatteln woll
ten, muſten das Land raumen: 9) wodur h viele hundert, ja tauſend Edel
leute gezwungen wurden, ihre Haab und Guter im Stich zu laſſen, und

mit

Erklarung aber ſteht beym Londerp. Tom.

Il. Lib, VI. cap. 1. 2. Die Pfaltziſchen
Seribenten haben gar vieles wider die—
ſen Achts:Proceß einzuwenden, und ſchrey
en gewaltig uber Unrecht. Weil aber die-
ſes in die Bobmiſchen Geſchichte nun
mehr keinen weitern Einfluß, wollen wir
uns dabey nicht aujhalten. ſondern den
g.L. auf des obkelobten Kælers ſeine diſ-
ſert. de Friderico V. J. 18. n. (i) ver
weiſen.

3) Selbſt der Romiſch Catholiſche Biſchof
Piaſecius kan nicht umhin, ſeine Mey
nunngz uber dieſes Verfahren in folgenden
ziemlich harten Worten ausindrucken:
Non CHRISTIaNO ſolum homini. ſed

quantumvis, BARBARO(nolumus fœdaret
chartas noſtras innocuasʒ deſtriptione tam
FERALIS CARNIFICINM) ob immanem
CRUDEIITATEM execrandis Piaſecius
in Chron p. 416.

9) Zunigs R. Anp. 2oq. Hiſtor Perſee.
Eccleſ. Bohem. cap. 89. Rhevenhuller
Lec.
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mit Ablegung ihres adelichen Namens, ihr Brodt, bey Hunger und Kum
mer auswerts zu iuchen. io) Diß war aber nicht genug, ſondern es ward
dem Furſten Carl von Lichtenſtein, nebſt andern Kayſerlichen Rathen
aufgetragen, uber die in der Schlacht gefangenen vornehmen Bohmiſchen
LandStande ein BlutGericht zu halten. Dieſes ward im Hornung
1621 eroffnet, die eutwichenen Stande des Laſters der beleidigten Maje
ſtat beſchuldiget, in die Acht erklaret, ihre Namen auf ſchwartze Tafeln
geſchrieben, und von dem Scharfrichter an Galgen angeſchiagen; die
man aber in mehrgedachter Schlacht gefangen bekommen, an der Zahl
24 Perſonen, die Kopfe vor die Fuſſe geleget, und uber ein PragerThor
ausgeſteckt, je zwoſ auf einer, und eben ſo viel auf der andern Seite;
eine groſſe Menge geringer Perſonen wurden theils gehenckt, theils ge—
radert, theils geviertheilt. Da halſ kein fußfaliges Bitten der Gemahlin
nen und Kinder derer vornehmſten Bohmen, ſondern es mußte dieſer
MachtSpruch mit der groſſeſten Scharffe auch vollſtrecket werden. 12)
Damit aber auch Ferdinand ein Zeichen ſeiner nunmehr Jure belli erlang
ten volligen Souverainitat mochte ſehen laſſen, ließ er, ohne jemand zu
fragen, den 18. Nov. 1627 ſeine Gemahlin Eleonora, und den 29. eben
deſſelben Monaths, ſeinen Printz Ferdinand lli. von dem Ertz-Biſchof,
Cardinal von Harrach, zu Prag cronen. 13)

h. 3. Alldieweil nun alles ſo glucklich von ſtatten gieng, und die Rayſer/ Was fer—
lichen und Bayeriſchen Wanen uberall den Meiſter ſpielten, kam Ferner bey
dinanden in Sinn, die Proteſtanten gantzlich auszurotten, und das ?erdinandi
teutſche Reich wieder dahin zu bringen, wie es unter den Carolingern il. Lebzei-
geweſen. Allein durch dieſe hochtrabende ldeen machte der barmherhten in Bo

eim vortzige GOtt einen gewaltigen QuerStrich. Guſtav Adolph, Konig gegaugen.

N2 in10) Die Juden, die doch Chriſtum den 11) TCunigs Reichs Archĩv P. S. cent. J. p. I2

Welt/Heyland in ihren Synagogen of 197. Khevenbuller lk. c.
fentlich verleugnen, waren in dieſem Stuck 12) Theair. Europ. i Th. p. 658. Londorp.
weit glucklicher, als die EvangeliſchenChri Tom. Il. Pufendorf Lib. I. ſ. 34. Aeri.

ſten, die gleich, als die Catholiſchen, durch G Belz. Tom. XIV. Lib. J. p. 41. Hiſto-
einen Mittler die Eteligkeit zu erlangen ia Perſecutionum Eccleſ. Bohem. cap. LIX.
hoffen. Oenn da dieſe vertrieben und ſeqq. Khevenhuller Lc.
verfolget wurden, gab Ferdinand jenen 13) Viaſecius p. 397. Theatr. Europ. i Th.
im Jahr 1628 einen Gunſt Brief, krafft 1014. Carafa p. 332. Zunig Theatr.
deſſen fie gegen jahrlich zu erlegende ceremoniar. P. II.p.74. Khevenhuller
a0oo0o FJl. von allen Steuren und Gaben c. Tom. J.
frey ſeyn ſolten. Lunigs R. A. p. 2o6b

J
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in Schweden, ein Held, deſſen ruhmvolles Andencken, ſo lange die Welt
ſtehet, bey allen redlich geſinneten teutſchen Patrioten nicht wird aus—
geloſchet werden, hatte den Anwachs des Oeſterreichiſchen Hauſes langſt
gern verhindert: indem er nicht unbillig beſorgte, wann dieſes Hauß mit
Teutſchland und Dannemarck fertig, alsdann die Reyhe auch an ihm
kommen wurde; war aber durch den ſchweren Polniſchen Krieg verhin
dert worden. Nunmehro aber machte er mit denen Polen einen ſechs—
jahrigen Stillſtand, verſtarckte ſeine Armee, und kam den 24. Jul. 1630
mit 16 Eſcadrons und 22 Compagnien Jnfanterie den bedrangten Evan
geliſchen Teutſchen zu Hülfe. Wie nun dieſe Mannſchafft gegen die
fürchterliche Oeſterreichiſche Macht gleichſam vor nichts zu achten, ſo ward
fie auch von der Kayſerlichen anfangs gar gering geachtet. Daaber die
machtige Hand GOttes die Schwediſchen Waffen mit reichem See
gen uberſchuttete, ſo ward die Armee durech eine groſſe Menge Dienſt—
nehmender Leute taglich verſtarcket. Wie nun die Schweden auf einer
Seiten die Kapyſerlichen vor ſich her jagten, ſo waren, nach der im Jahr
1631 glucklich erfochtenen Schlacht bey Leipzig, die Kriegs-Operatio-
nes mit dem Churfurſten von Sachſen dergeſtalt eingerichtet worden,
daß derfelbe mit feiner Armee nach Boheim und Schleſien marſchiren
ſollte. Erſtlich brachen die Sachſen in die Laußnitz ein, und nachdem
ſie dieſelbe von den Kayſerlichen gereiniget, ruckten ſie nach Boheim,
und brachten Prag, Eger, und faſt das gantze Konigreich unter ihre He
walt. Sie hatten aber dennoch den Krieg mit weit beſſern Progreſſen
ſortſetzen konnen, wann nicht ihr General Arnheim 14) den Fortgang der
Schwediſchen Waffen mit ſcheelen Augen angeſehen, und desthalben, da
er bey Prag ſtehen blieb, Pilſen und Budweiß in den Oeſterreichiſchen
Handen ließ, und dieſen hierdurch Zeit gab, ſich wieder zu erhohlen. 15)
Das folgende Jahr kam der Kayſerliche General Wallenſtein mit einer
Armee von 40o0oo Mann nach Boheim, und jagte die Sachſen auf ein—
mal wieder ausm Lande heraus, worauf er gleichfals das Konigreich wie—
der verließ. Dieſer Kayſerliche General hauſete, wo er hinkam, garubel,
und ſchonete weder der Evangeliſchen noch der Catholiſchen, wodurch er
ſich aber ſehr verhaßt machte. Weil ihm nun der Kayſer Macht gegeben,

Frieden
14) Pufindonf meynt, Arnheim ſen von den dienet, und gegen den Konig in Schwe—

Kayſerlichen beſtochen worden. Es kan den eine aroſſe Feinofchaft ebeger, weil
nun zwar diefes wobl feyn, weniaſtens iſit er ihn einsmals was verwieien
gewih, daß er den Wallenſtein nicht briſ- 15) eafendorf lib.l. leqq Praſecius
Een wollen, weil er ehemals unter ihm ge Fiqzoſ Ahevenhüuller J.c, Tom. xl.



des Konigreichs Boheim aus dem Oeſterr. Stamm. 117

Frieden zu ſchlieſſen, verfuchte er verſchiedenemal Friedens-Tractaten.
16) Es ſey nun, daß man ihm nicht getrauet, oder daß es niemals ſein rech
ter Ernſt geweſen, ſo kam nichts zum Stande. Dieſe geheime Friedens
Handlungen machten ſich ſeine Feinde, die Spanier, Bayern und Jeſui
ten zu Nutz, und brachten es dahin, daß beſchloſſen wurde, ihm das Com
mando zu nehmen, und dem Kayſerlichen Printzen Ferdinand aufzutra
gen. Sobald Wallenſteinen dieſe Entſchlieſſung durch ſeine geheimen
Freunde war benachrichtiget worden, ſann er auf allerley Mittel, ſich bey
ſeiner Auctoritat zu conſerviren. Wie ihm aber nichts einfallen wollte,
ward er deſperat, ſuchte eine Meuterey unter der Armee anzurichten, 17)
und ſoll willens geweſen ſeyn, gar zu den Evangeliſchen uberzugehen: in
welcher Abſicht er ſich auch nach Pilſen und hernach nach Eger bege
ben. Weil aber der Kayſerliche Hof nicht vor rathſam hielte, deſſen
ſchadliche Ausſchweiffungen zur Reife kommen zu laſſen, und es doch nicht
rathſam, dieſen groſſen General in Arreſt zu nehmen, ward er erſtlich Vo—
gelfrey erklaret, und hernach der Entſchluß gefaßt, ihn durch einige Sol
daten und Offieiers heimlicher Weiſe umbringen zu laſſen? welches denn
auch in vogedachter Stadt geſchehen. 18) Gleich darauf ritte Hertzog
Bernhard von Sachſen-Weimar nach Boheim, in der Abſicht, einen
Theil von Wallenſteins Armee an ſich. zu ziehen, oder wo dieſes ja nicht
angienge, ſich wenigſtens der Stadt Pilſen zu bemachtigen, welches aber
beydes ſehl ſchlug. Jnzwiſchen als das ſchadliche KriegesFeuer an al
len Ecken ſo erſchrecklich hervor loderte, die Kayſerlicher aber ſchlechte
Seide hierbey ſphnnen, ſuchte Ferdinand die Evangeliſchen teutſchen
Furſten von den Schrbeden zu trennen. Am erſten gluckte es ihm mit
dem Churfurſten von Sahſen, allermaſſen derſelbe durch den den zo. May
1635 zu Prag geſchloſſenen Particulier-Frieden auf die Oeſterreichiſ.
Seite gtzogen ward. 19) WWrnrr haben in der Bohmiſchen Hiſtorie die
ſen Frieden nur um deswegen zu mercken, weil dadurch die Oberund
Nieder-Laußnitz von Boheim abkommen, und an Sachſen uberlaſſen

N3 wor16) Er ſoll willens geweſen ſeyn, ſich zum nehro alles gelten.
Kunig in Buheim aufijnwerſen 195) Brachelius hiſt. ſui temp. Part. U. Lib.

17) Er ließ die vornnmſten Szenerals und V. Pafendorf. Lib. VI. ſ. 13. Joſ. Arad.
Oberſten zu ſich komimen, und ſteüte ih vita Wallenſteiri, Conſpirntio Alberti
nen vor: Man' wurnde ihnen feine Bei  flidlandü.lohnungen mebt geben; man ware nicht 19) Man ſagt der Churfurſtl. Beicht-Vater

zufrieden, daß er ſie in bie Winter Quur- D. Hoe habe. zu Wien 120oo Rthl. vor
nere geleget; bie Spanier wurden nun ſcine angewandte Beinuhung bekonnien.
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worden. 20) Ferdinand konnte aber das Ende dieſes grauſamen Krieges
nicht erleben, ſondern ſtarb den 25. Febr. des 1637. Jahres. 21)

8. 4.Was ſich Wie nun die Böhmiſche Freyheit durch den Zwanck der Waffen
unter Fer-war unterdrucket worden, fiel Bohmen auf ſeinen Sohn Ferdinand ill
dunn der auch vorgedachter muſſen noch bey ſeines Vaters Lebzeiten zum Ko—

inBoheim nig in Boheim war geeronet worden. Jm Jahr 1641 zog ſich der
zugetra- Schwediſche General Bannier nach Boheim; gieng aber, nachdem er
gen. bald den vierdten Theil des Konigreichs eingeaſchert, Kirchen, Cloſter,

Bilder und andere Heiligen ruiniret, und ſonſt groſſen Schaden gethan,
wieder zuruck, und muſte bey ſeinem Abzuge beynahe 200 Wagen mit
Getraide, die er nicht fortbeiagen konnen, verderben und unbrauchbar
machen. 22) Jm Zahr 1643 brach der Schwediſche General Torſten
ſon in Boheim ein, durchſtrich das gantze Land, und zog ſich nach Mah-
ren. 23) Jm Jahr 164 rückte dieſer General abermals nach Boheim,
und weil die Oeſterreichiſchen Stand hielten, kam es den 24. Febr. bey
Jancowitz zu einem blutigen Treffen, in welchem die letztern geſchlagen,
und a40o0 Todte, nebſt vieler Artillerie und Kriegs-Zeichen denen ſiegen
den Schweden ubern Halſe laſſen mußten. Ferdmanden, der ſich eben
damals zu Prag aufhielte, kam vieſe grauſame Niederlage ſo erſchrecklich
vor, daß er ſich ſogleich nach Wien retirirte. 4) Den 7. Jul. 1547
bemachtigten ſich die Schweden der Stadt Eger, und droheten von neuen
in Boheim einzubrechen. Der Kapſer ruckte, dieſes zu verhindern, ih—
nen mit der Armee in eigner Perſon entgegen, und ſtellte ſtarcke Poſtitun
gen aus, da es denn dem General Wrangel gluckte, drey auf Poſtirun
gen ſtehende Regimenter in die Flucht zu jagen, und mit den Fliehenden
gerade auf das Kayſerliche Lager loßzugehen. Er traf auch eben auf die
Haupt-Wache, und hatte nicht viel gefehlet, er hatte Jhro Rayſerl.

Maj.
2o) Dieſer Friedens-Schluß ſtehet bern Vor allen andern Scribenten ſind des

Londorp. Tom. IIl. cap. IV. Deair. Eu- Graſen Rhevenhullers ſeine Annales
roſ. T. l. p. a72. Es ſind viele Schriff. PFerdinandi, ſo zu Leipiig 1721 in fol. in
ten uber dieſen Frieden pro und contti All. Tom. witder nen aufgeleget worden,
herauskommen, die der Herr Heſmann von ihm nachzuſehen.
in Bibliothec Jur. Publ. n. 1oo9. ſeqq. 22) Pafendorf]. J— Maatr. Burop. Tom. iV.

anſuhret. v. 385.21) Er war ein kluger Herr, aber ein eiſti- 23) Pafendorf lib. XV. h. J.,
ger Papiſt; in Gluck und Ungzluck gleiche 24) kufendorf lib. Xvll.
muthig, und ein Liebhaber von der Jagd.
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Maj. ſelbſt gefangen bekommen, welches ein artlicher Streich geweſen
ware. Allein zum guten Gluck zog er ſich, da die gantze Oeſterreichiſche
Armee wider ihn ausruckte, zurucke. Bald darauf, nemlich den 4. Aug.
ließ der Kayſer ſemen alteſten Printzen Ferdinand 1V. zum Konig in Bo
heim cronen, 25) der aber, wider den ordentlichen Lauf der Natur, noch
vor ſeinem Vater den 9. Jul. 1654 verſtorben. Das folgende Jahr
muſte das Konigreich abermal zum Kriegs-SchauPlatz werden: denn
der Schwediſche General Konigsmarck brach aus der Ober-Pfaltz ein,
eroberte unterſchiedene Stadte, und uberrumpelte den 15. Jul. fruh mit
anbrechendem Tage die kleine Seite von Prag, 26) ließ ſelbigez Tage
lang plundern, und machte ungemein groſſe Beute; allermaſſen die begu—
terten Einwohner des gautzen Landes ihre beſte Sachen dahinein geflüch
tet hatten. Der eroberte Schatz ward nach Schweden ubergeſchiffet.
Zu Anfang des Septembr. kam Pfaltzgraf Cari Guſtav als comman
dirender General in das Schwediſche Lager, und ſetzte die Belagerung
der alten und neuen Siadt eyfrigſt fort; als aber die Kayſerliche Armee
zum Entſatz anruckte, zog er ſich den 22. Octobr. wieder zuruck 272) Es
war dieſes die letzte Schwediſche Expedition. 28) Dann der gutige GOtt,
der beſchloſſen, Teutſchland nur zu zuchtigen, nicht aber gantzlich zu
verderben, lenckete die Hertzen derer Potentaten dahin, daß endlich nach
vielen gepflogenen Unterhandlungen zu Munſter und Osnabrug, im
Jahr 1648 der ſogenanute Weftphaliſche Friede zum Stande gebracht
ward. Jn dieſem ſo nothwendigen Frieden ward des betrubten Konig
reichs Boheim faſt gar nicht gedacht, deshalben wir auch nicht Urſach
haben, viel darvon zu berichten. Nur konnen wir nicht umhin, eine Stelle
aus dem IV. Articul mit einzurucken, wo es heiſſet: De ceætero Auguſtanæ
Confeſſionis addictis ſubduis vel creditoribus eorumve hæredibus pro privatis

ſuis pratenſionibus, ſi quas habent, earum nomine actiones intensclerint, aut
proſechti fuerint, jus juſtitis in BOHEMIA eque ac Catholicis citra ret-

Ipectum

25) Theatr. Europ. V. Cheil. 27) Pufendorf Lib. xVIIl. XIX. Theatr.
26) Ein Gelehrterzu Prag machte anf dieſe kurop VIll Ch p 259. Lonuorp Vl Ch p.

182. Aulæreiter P III. Lib, XXXIIgluckliche Eroberung folaendes Eteoſti- 9JE
chon: VIcite AnaſCagoras prob DX 28 6 will als was heſonders angemercket
irræ Mæœnla Prage Anaragoras ſoll ſo werden, daß aleichwie zu Prag im Jahr

6viel heiſſen als Aonigsmarck, und iſt 1 18 der Auſang zum dreykigjahrigen

aus den Griechiſchen Wörtern Aro Jugg ndt prrnenenneurex u. q yoga forum zuſammen geſttzet. ſer Stadt beſchloſſen worden.
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ſpectum adminiſtretur. Allein, es wird auch dieſes nicht einmal vollig in
Obacht genommen, wie die Erfahruna, lehder! nur allzuviel bezeuget.
Kayſer Ferdinand ſtarb den 2. Apei 1657.

s8S 5.Leopolbben Nachdem Ferdinandi II. Printz gleiches Nzmens, obgedachter maſ

kommt Bo ſen fruhzeitig verſtorben, war der andere Printz Leopold im Jahr 1655.
heun. Die den a. Sept. zum König in Bohem geeronet worden 29). Weurl die
Bauren ſer Herr anfangs zum geiſtlichen Stande gewidmet geweſen, hatte er
erregen einen groſ. verſchiedene W eſſenſchaften leruen müſſen. Er war beſonders ein groſ—
ſen Auf. ſer Liebhaber der Muſie 30) Seine, faſt ein hatbes Jahrhundert ge
ſtand, und dauerte Regirung, iſt in Betracht anderer Angelegenheiten ungemein
verlieren merckwürdig: dahingegen in der Bohmiſchen Hiſtorie ſich faſt nichts an
deßwegen merckenswurdiges finden will. Jmn Jahr 1679 erregte ein groß Theil
alle ihrebririletia. der Bohmiſchen Bauren, wegen der ubermaßigen Dienſte undRaboten,

einen gewaltigen Aufſtand, der auch nicht auders als mit Hulfe derer
Soldaten konnte geſtillet und beyaeleget werden. An ſtatt aber, daß
dieſe armen bedrangten Leute Beſſerung und Milderung hofften, wurden
ſie aller ihrer etwan annoch habenden BRechten und Kreyheiten fur ver
luſtig erklaret. zn) Leopold ſtarb den ſ. May 1705. z2) Von Per

29) Theatr. Euvop. tom, VII. Happel Hi-
ſtor. Modern. Eutop. pi 3 10. Rinck Le
ben Leopoldi p. 367. Berger hat dieſe

Cronungs-Geſchicht in tr. de cotonatio-
ne Bohem. umſtandlich einſchalten kaſ—

ſen. SGie ſtehet aber auch bevm Zunig
in theatr. cerem. D. ll. p. 87. aber meiſt
anders, als beym berger. Es wollen aber
einige verſichern, daß die letztere nicht all-
zurichtig; welches ich an ſeinem Orte ge-
ſtellet ſeyn laſſe.

30) Er liebte bie Gelehrten und ihre Bu—
cher. Hielt viel von der Chymie, Arehi.

tectur, Muntzen, und Antiquitaten.
Einsmals wolte er mit aller Macht auch
Hebraiſch lernen.

z1) Wweingarten in Codice p. 448.
32) Er hatte ſowol Tugenden als Fehler.

Unter die Tugenden zehlet man: SeineLie
be der Armen Gedult und Keuſchheit

ſon
Dahingegen er die, ſo in Ungnade
gefallen, niemals wieder begnadiget; au
dere Religionen gedrucket, das Juſtitz—
Weſen verſaumet, die Cammer-Sachen
nicht gehurig in Obacht genommen; mehr
Geid auf Kirchen, als zum Kriege ange
wendet; die Jeſuiten geheget baben ſfoll.

Einsmals harte er dieſen Herren die aan
tze Grafſchafft Glatz zu ſchencken verſpro—

chen. uls es aber der Furſt von Lobkowitz
noch eben zu rechter Zeit inne ward redete
er demKayſer icharf zu, und alſo gieng al—
les wieder zuruckk  Wie die Herren ba-
tres zu ihm kamen. und endlichen Beſcheid
bolen wollten, ſagte der Furſte: Sie
wauren aus dem Orden JEſu, wurden
alſo am beſten die llberſchrifft des
Creutzes in acht nehmen. Dieſe hieſſe:
JNRJ. das iſt: jam nihil reportabunt
Jeſuitai
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ſon war er mittelmaßig, hatte aber ein Majeſtatiſch Anſehen, groſſe Au
gen, und aufgeworffene groſſe Lippen.

1. 6.Sein alteſter Printz Joſeph, welchen er mit ſeiner dritten Gemah Joſeph er

lin Eleonora Magdalena, Pfaltzgraf Wiiheims von Neuburg Toch— dalt behm
Reich dieter erzielet, erbte das Konigreich Boheim. Er war ein Herr, der die geadmiſi.

Muſic, Jagden und andere Luſtbarkeiten ſehr liebte. Das merckwürdig on der
ſte, ſo ſich unter der kurtzen Regirung dieſes Herren, in Anſehung der Cron Bo—
Cron Boheim zugetragen, iſt die im Jahr 1708 geſchehene Keaamißßon heim ju
gedachter Cron zu Reichs-Crerß und andern Tagen. Wir brauchen Reichs
um ſo weniger viel Worte hiervon zu machen, da anderegeſchicktere Fe— y hun
dern ſchon alles ausgefuhret haben. z3) Dieſer Herr ſtarb im Jahr gagen.
1611 an Blattern: allein gar viele wollen vor gewiß verſichern, daß ihm

von gewiſſen Leuten, nach deren ihrer Pfeiffe er nicht allemal tantzen wol

len, ein SuceeßionsPulver ſey gefchencket worden.

S. J.NRagh feinem Ableben fiel. Boheim an ſeinen Bruder, den damali- Carolus

gen Konig in Spanien Carl lll. Weil ſich aber derſelbe in Spanien VI. laßt
ich mitaufhielte, verwaltete inzwiſchen ſeine Frau Mutter die verwitwete Kayſe-hroffen

rin Eleonora Magdalena die Regrung.  Nachdem nun Jhro Maj. Solenni
die Regirung ſelbſt ubernommen, und die wichtigſten Reichs- und andere taten zu

Geſchaſte ins Reine gebracht, lieſſen ſich Dieſelben im September des Prag cro
a7a3. Jahreg 2u Hrag mit vielen Solennitaten cronen. 34) Einige, uen, und

O D die35 Hertius de nexu bohemiæ cum Germa- ſttrs, liebte die Gerechtichkeit, Magnifi
nia renorato. Ludwig de Jute duffragii ventz und das Ceremoniell, und ſorgte
Regis Bohemiæ bec. Jerdan de archipin- fur beßre Einrichtung des  Finantzen

Ccernatu nexu Bohemiæ cum Germania.  Wieſens. Andere tadeln unter andern,
Die deßſfalls herausgrkvmmenen Akta!“ daß er aus allzugroſſer Liebe zur Jagd
Publiea ſind in Elett. Jur  Publ. Tom J. erſt bey ſpaten Abend und gantz ermudet,

1. Stuck p. 5. Deegleichen in der geheimen Rath halten laſſen. Sein Le—
Staats-Cantzley Tom. XIII. eap. 2. ben haben Rinck und Zſchackwitz abſon

Nu bifinden. Dna. derlich beſchricben; es ſtehet auch im BuVon Perſon war er ein wenig groſſer cher-Cabinet em 4. und folgenden Ein—
als ſein Vater, aber nicht ſo ſtarck vovm dangen.
Leibe, hatte aber ſtarcke Glieder, blaue 34) Ker-nChronick ad an. 1723. Bey
Augen, ſo der Stirne faſt gleich ſtunden, dieſer Gelegenheit hat der Her Frid. lud-
das Geſichte langlicht, roth und weiß, wig Lerger cinen commeut. de jure con-
die Haare und Baart blond, die Lippen ſecrandi coronandi ctegem rexinam

itn gehoriger ſöroſſe. Er war frehagebig ZBohkemir zu Lupzig herausgehen laſſen,
gegen die Armen, gutig gegen die Mini—
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errichtet die von allen Dingen viele beſondere Urſachen wiſſen wollen, geben vor,
die; Prag der Kayſer ſey um deßwillen zu dieſer Cronung bewogen worden, weil
matiſcheEanction. eine alte Prophezeyung in Boheim: daß ein gecroönter König mit

ĩumannlichen Erben bald folte erfr euet werden. So aber nicht einge—
troffen. Weil nun Jhro Kayſerl. Majeſtat Willens. Meynung, ihre
geſammten ErbLander bey ihren Deſcendenten beyſammen zu behalten
und die Seiten-Linie von der Succeßton auszuſchlieſſen, errichteten
Sie die ſogenannte Pragmatiſche Sanction, 35) lieſſen diefelbe von
den meiften Europaiſchen Machten beſtatigen. und brauchten alle Be
hutſamkeit, damit ja nach Dero Todt dieſes Camilien-Geſetz des Oe
ſterreichiſchen Hauſes in ſeinem Weſen unverruckt erhalten wurde. 36)
Nachdem aber Jhro Kayſerl. Maj. den 19. Oct. 1740 verſchieden,
und mit ihnen der alte Habſpurgiſche ſanns/Stamm erloſchen, will

dieſe Sanetion, die ohnedem den Rechten eines dritten Mannes nicht
nachtheilig ſeyn konnen, von den meiſten Potentaten fur ein grundund
bodenloſes Gebaude, das an und fur ſich nicht beſtehen konne, gehalten
werden.

39) Six iſt mit einer kurtzen Biſtoriſchen
Das

Staats-Cantzley im 64. Theil Cap. 6.
Eri tuterung vor einiger Zeit beunder ju befinden.

dherausgekonunen. Sonſt aber auch in der

3c) JZum richtigen Verſtandnif ſowol was dieſe ſo berlhmie Pragmatiſche Sanction
 15

anbetrifft, als auch der neueſten Geſchichte, muſſen wir folgende kurtze Genea-
logiſche Tabelle zum Grunde legen:

Leopoldus, geb. 1640 ſtarb i J
Dritte Gemahlin/ Eleonora Magdalena fei p2o.

jostprnos. Maria Eliſabeth. Maria Anna, geb. Carolus VI. geb. Maria Mag
geb. 1678. 9. 1680. gewe- 1683. verm. an 1685. t 1740. dalena.f 1711. ſene Gouver- Johannem V. K Gemi. Eliſabeth
Gem vru. nantin der Ote nis in Portugall. j Chriftina.

MARIA THERESIA, Maria Anna,helmina ſfierr Nieder—
Amalia. lände.  174r.

Maria Joſepha, geb. Maria Amalia,
1699. Gem. Frideri- g 1701 Gem.
cus Auguſtus, Konig Carl Albrechkt,
in Polen und Chur- Churfurſt von
ſüru zu Sachſen, Vayern-verm.
neirin. 1719. 1722.

geb.i717
eiſcus Step

Gem. Fran- geb. 1718.
hanus. Her

tzog von Lothring uiid
Großh. von Loſcana.

qNlaria Eliſabetn, Maria Anna, JOsEPH,
teb. 1737. geb.i738. gtb.i741.
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Das 8g. Capitel.
Geogiaphiſche Beſchreibung des Konigreichs

Boheim.
sSs. f. Ir haben nunmehro die Geſchichte des Konigreichs BöheKGh von den alleralteſten Zeiten bis auf das Abſterben des letzte im Grentzen

glorwurdigſten Regenten in gehoöriger Kurtze und Ordnung
zum Ende gebracht, anjetzo wenden wir uns zu der Geographiſchen Lan
desBeſchreibung. Damit wir aber von den Grentzen den Anfang
machen, ſo ſtoſſet Boöheim gegen Mitternacht an Meinen und Laußnitz,
gegen Morgen an Schleſien und Mahren, gegen Mittag an Oeſter
reich und Bayern, und gegen Abend an die OberPfaltz und Francken.

S. 2..
 Bboheim iſt eins von den ſchon

Landern in der gantzen Welt, und f
und Ebene. Es iſt ungemein fruchtb

ſten fruchtbarſten und anmuthigſten Deſſen
aſt durchgehends eine luſtige Wieſe Frucht-
ar an allerhand Arten von Getrey— barkeit.

de, und wird ſonderlich der Bohmiſche Hopffen weit und breit derfuh—
ret. Es giebt daſelbſt herrliche Lruchte, Wein und koſtliche Liſche, 1)
Vogel, Wildpret und allerhand Gattungen von Vieh, verſchiedene
geſunde warme Bader, ja alles, was zu Unterhaltung des menſchlichen
Lebens gehbret, iſt uberflutzig in Bohelmgu finden, und dahero gar wohl
feil zu zehren. An Gehsöttz und Geburch iſt kein Mangel, und werden
Gold, 2) Silber, Zinn, Queckſilber, Bley, und Eiſen-Bergwercke
darinnen geſunden. Nur iſt zu bedauren, daß dieſer unſchatzbare
Schatz meiſtens in! der Erden vergraben liegen bleibt, und wenig geſu

M fid l'che Menge von allerhand Edelge

q) unter dieſen verdienet die Art als was
beſonderes angemercket zu werden, diee

inu winſeln und zup eiffen anfaugt, wenn

wet wird. an n et eine ziemſteinen, Amethiſten, Aquamaria, Agaten, Carniolen, Corallen, Crö

O 2 ſtallen,
nahme geweſen: deswegen auch einige

vorgeben, als ob gedachter Kayſer ſolte
willens geweſen ſehyn, gantz Teutſchland

ſie etwan allzu art mit den Fingern  auszukauffen. Man praſentirte ihm
drucket, dal alſo das Sprichwort: Du
biſt ſtummer als ein Fiſch, hier billig
einen Abfal leidet.

2) Die Bergwercke ſind ſonderlich zu der
Kayſers Carl 1v. Zeiten in guter, Auf—

einsmale ein Mafiv- gulden Rosaen, ſo
man aus der Erden gegraben, und ſeinem

gwrinken Wentzel einige Stuffen pures
Eold, 12 Pfund ſchwer.
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ſtallen, Diamanten, Granaten, Hyacinthen, Jaſpis, Perlen, Rubinen, 3)
Saphier, Topaſer und Turkoſer. Das Land iſt ſo volckreich, daß
man glaubet, es konne mit leichter Muhe eine Armee von 2ooooo Kopf
fen zuſammen gebracht werden, wenn man nur den zehenden Mann auf—
bieten wolte. Bey ſo einer Menge von Mencchen iſt leicht zu erachten,
daß die Zahl von Stadten, Marckten, Schloſſern und Dorffern nicht ge
ringe ſeyn muſſe, man zehlet 7oo Stadte und Marckte Schl! ſ

200 oſer, 34772 Dorffer. Das Mannsvolck iſt wohlgeſtaltet d di

Geburge
um vo
heim.

unn eSrauens/Perſonen konnen mit den Teutſchen um den Vorzug ſtrei
ten.

S. 3.
Jm Lande ſelber iſt kein Berg von einiger Wichligkeit, ſondern

es iſt meiſtens plat und eben, von den Grenutzen hingegen iſt Bohmen
theils mit groſſen Geburgen, theils mit dicken Waldern umgeben.
Daß alſo dieſes Neich, wann nur die Eingange hinlanglich beſetzet, von

allen feindlichen Einmallen geſichert, indem es mit den beſten Feſtungs—
Wercken der Natur umzingelt. Wenden wir unſere Augen nach Mit
ternacht, finden wir das Bohmiſche Ertzgeburge, ſo fich weit hinaus
erſtrecket: kehren wir uns gegen Morgen, ſo ſehen wir nebſt andern
groſſen Bergen auf das ſo berufene Rieſen, Geburge. 5) Unter an—
dern Merckwurdigkeiten, die ſich auf letztgedachtem. Geburge befinden,
findet man auch den Magnet. Als einsmals zwen Munner durch die
ſteinigten Wege uber das Geburge ſtiegen, und beyderſeits mit Nageln
ſtack beſchlagene Schuhe anhatten, blieb der eine, indem ſie fortwan—
derten, mit dem Fuß an der Erden hafften, und kam als ein Leichtolau—
biger auf die Gedancken, es muſte ihm Rubenzanhl dieſen Poſſen machen;
allein der andere ſchlug unter dem Fuß ein Stuck Erden ab, unv loßte
denſelben davon. Nachgehends iſt daſſelbe von denen Mannern ver
kauft, und der: datinnen liogende Magnet-Stein dem damaligen Jauri-

ſchen

z) Dieſe Art von Edelgeſteinen iſt beſon- P.W. v. H. Oeſterreich uber alles, wenn
ders zu mertken; indem man nirgends esnur will.
in der gantzen Welt, ſo viel man bisher er- 5) Henel. sgileßogr. Cap. Ii. d. 18. Caſp.

fahren kannen, Rubinen findet, als in Pen  Schweuckfeld.im Theil ſeiner Be—
zu, Ceylon und in diefem Konigreich. ſchreibunag des Hirſchbergiſchen warmen

4) Dulravius de Regn. Bohem. Lib. J. ZDades in Schlefien. Es iſt auch zu Leip
zig im Jahr 1736 eine eigene Beſchrei—Stranskius de Republ. Bohem. Cap, 1. ſ. 5 bung dieſes Rieſen. Geburges Schute—

Meriaus Topogr. vbn Boheint, p. 3. 4. Klippe in 8. heraus gekymmen..
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ſchen LandesHauptmann als eine Raritat geſchencket worden. 6) Ge
gen Mittag und Abend finden wir den groſſen Boöhmer-Woaid, der mit
Recht als ein Reſt von dem, in der Geographie des alten Teutſchlandes
ſo berufenen Hvn Hercynia kan angeſehen werden.

 26 4.Obwol in Bohmen keine geringe Anzahl groſſer und kleinen Fluſſe Zluſſe.1

entſpriuget, ſo iſt doch als was beſonders anzumercken, daß kein eintziger,
die Eger allein ausgenommen, hinein lauuft; woraus einige den Schluß
machen: Boheim muſſe das hoheſte Land in Europa ſeyn. Es wur
de viel zu writlauftig fallen. wann wir alle dieſe Fluſſe beſchreiben oder
benennen wolten, derohalben wir nur von denen vornehmſten, als die
am meiſten zu mercken, einige Nachricht geben wollen. Weun alſo

Ein Vater aller Fluß in Ceutſchland heißt der Rhein,
Die Elbe,kõnnte wol zunachſt die Mutter ſeyn:

ſs müſſen twir billig die Geburt dieſer Mutter aller Fluſſe etwas genauer
betrachten. Sie entſpringet in dem RieſenGebüurge, und zwar zwiſchen
qweyen hoben Bergen, deren einer die Schnee-Klippe in Boheim, der
undere in Schleſten iſt. Sie kommet aber her aus eilf Brunnen, deren
die vornehmſten der ElbBrunn, Weißbrunn und Mehdelbrunn.
Daeſe euf Ftüßgen kömmen alle zuſammen oberhalb der groſſen Clau—
ſen, da man das Waſſer zur Holtz Floſſe ſammlet, nicht weit von der be

ruhmten SilberZeche: S Peter aenannt, da iſt gegen Morgen der Teu
feisGrund, darem die Eibe nicht hiimt: fintemal der Elb oder Weiß

Brunn ſein eigenes Thal geqgen Abend nimmt, weicher der Eib-Grund
geneunet wird. Dieſe beyden Teufets/ und Elb,Grunde ſtoſſen zuſam
men, ohngefehr 4 Buchſen-Schuſſe von obgenannter S. Peter Zechen,
nicht weit von der alten Clauſen:“:Aus demſelben Clauſen- Graben ge
het der rechte Elb-Strohm, von dem hohen EibenEiſenBergwerck (Al
tenberg genannt) unten furuber n munt etliche Gebürg  Weuſſ ſich

g eranbis auf das Stadtgen Hohen-Eibe von dünnen fleußt ſie auf Pelsdorff
Jund das alte Eloſter S. Procopii, und alſs fortan auf Jacomir und ande

re Bohmiſche Oerter. 7) Nach der Elbe iſt die Mundau der groſte Fluß
in Boheim. Gie entſpringet an der Oeſterreichiſchen Grentze, flieſſet
durch Prag, und fallt bey Melnig in die Eibe. Muß aber mit der Mul

àuu ..O 3 7 dautrg 4t.26) Wie der Herr Zucain ſeinen Schleſiſchen Stranskius de Republ. B hem. Cap. i.

Deuckwurdigkeiten erzehlet J. z.7) CEchickfutz Scqhlefiſche Chron, 4. B—

D

—Se]

S
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dau in Meiſſen nicht verwechlelt werden. Die Eger entſpringet auf dem
Fichtelberg, und vereiniget ſich bey Leutmeritz mit der Eibe.

K

9. 5. JEinthei— Boheim iſt ſchon vom Kayſer und Konig in Boheim Carl IV. in
lung. 12 Creiſe eingetheilet worden, 8) nachgehends ſind noch zwey darzu

kommen, und nunmehro ſind 17 daraus worden. Dieſe ſind: der Pra
ger, Slaner, Leutmeritzer, Buntzlauer, Konigingratzer, Chrudimer, Czas—
lauer, Kauerzimer, Muldauer, Bechiner, Prachenſer, Brauniſcher, Ra
ckonitzer, Pilner, Egriſcher. Elnbogiſcher und Satzer-Creiß. Hierzu
Jommt noch die Grafſchafft Glat. Von allen dieſen Creiſen wollen wir
in folgenden Paratraphis ausfuhrlicher handeln.

S 6.Kurtze Rve. Den Anfang machen wir mit dem Pragiſchen. Jn dieſem liegt die

ſchreibung Haupt-Stadt des gantzen Konigreichs Prag an der Muldau in einem

Prag.
der Stadt ſehr luſtigen und weiten Thal, zwiſchen Hugeln und ſchonen Weinber

gen, uher welche ein ebener Bezirek von einem edlen. Feldbau etliche Meil
weges rings herum ſich erſtrecket, in einer geſunden. Gegend. 5) Emige
machen ſie ſebr alt. Goldaſt 10) ſchreibt: Es ſeh ſchon zu der Bojer
Zeiten an dieſem Ort eine Stadt: bojobæmum geſtanden, und Marbod,
der Marcomannen Konig, habe quch alhier ſeine Reſidentz gehabt, und
die Stadt: Aaroboduum beneniret. a1) Wie aber das erſtere von Bai-
bino 12) und andern verworffen. werden win, ſo iſt vey dem letztern noch
ſehr zweifelhafft, ob eben die Reudentz des Marbod an dein Orte geſtau
den, wo jetzo Prag lieget. Das jetzige ſogenannte Prag iſt von der Zi.
buſſſa angeleget worden. Sie ſchickte ihte Leute. aus eine Stadt zu bauen,
als dieſe hieher kamen, fanden ſie Manner, die einen Aſt von einem Baum
hieben, wie ſie die ſragten: was ſie machten? antworteten die Manner:
Prah, eine Schwelle. Hierauf gab die Libuſſa ihrer neuerbauten Stadt
dieſen Namen, woraus denn endlich das Wort Prag entſtanden. 13)
Aus ſo einem geringen Anfang iſt dieſe großmachtige. Stadt erwachſen,
die billig unter die groſten und volckreichſten Stadte kan gezehlet werden:
wie denn, was das letzte anbelanget, ſie ſich ehemals offters geruhmet,

auf

2) Æneas Sylvius Cap: J. 12) Balbinus Iib. III. Miſcell. cap. 22.
9) Merian in der Topograph. von Zo 13) Chron. Behem. behm Ludwig Tom.

heim p 56  AMstor O6  Lb lI10) Geldaß. de R. B Lib. I. cap. 10. ſ. Xi. Re iq. A ravius i..
11) S hiervon auch oben das 1. Cap. d. j.

Strankius de Republ. Bohem. Cap. 2

not. 19. g. 2.
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auf einem Mittag zoooo Muhigganger inz Feld zu ſtellen. Sie wird in
drey beſondere Stadte eingetheilet, in die alte, neue und kleine Stadt, je
de hat ihre abſonderliche Obrigkeit, und ſcheidet die Muldau die alte
Stadt von der neuen, die gleichwol alle drey an ſeinem Geſtade, und
zwar die kleine Seite gegen Abend, und die alte Stadt gegen Morgen
liegen; weiche letztere von der neuen Stadt gleichſam umringt wird, alſo,
daß ſolche ober und unterhalb der alten Stadt gleichfals an das Waſſer
reichet. Die alte Stadt liegt gantz in der Ebene. Sie iſt nach der al
ten Mode gebauet. Unter den 4 Kirchen iſt die zu unſerer Frauen, die
auch im Cheyn genennet wird, die vornehmſte. Es ſindet ſich auch hie—
ſelbſt das Collegium Academicum und derer Jeſuiten. Vornemlich aber
iſt das Rathhauß zu ſehen. Es hat einen hohen Thurn, auf welchem
eine uberaus kunſtliche Uhr: ſie teuget den Himmets-Lauf durchs gantze
Jahr, mit der Zahl der Monate, Tag und Stunden, Auf. und Nieder
gang. der Sternen; den langſten und kurtzeſten Tag; die Kquinoctia;
die Feſte durchs gantze Jahr; die Lange der Nacht und des Tages, den
Neu- und Vollmond neben den Vierteln; die 3 miterſchiedlichen Schlag
Stunden nach der gantzen und halben Uhr, die doch nur eine Hand als
Zeiger weiſet, ſo von einem der 12 hinimliſchen Zeichen in das andere
mit der Sonnen und taglich einen Grad fortqeet, zu hen Hierunter
iſt ein andere groſſe Sphæra, darinn ein Calender, in welchem auf der Sel
ten ein Engel, der den gegenwarſigen Tas anweifet. Jn der Kleiſch—
Banck findet ſich Winter und Sommer keine vuege: 14) Aus der al
ten Stadt gehet man uber eine: Brucke in die klejne, oder kleint Seiten
benahmt. Dieſe Brucke iſt die bretteſte in gantz Teutſchland. An
fanglich ſoll ſie von Ulaclislai Tochter Heha oder Girba. in drey Jahren ieun
erbauet worden: 15) als ſie nach der Zeit durchs Waſſer eingerhſſen
worden, hatte ſie des Madislai if.Gemahlin innerhalb 3 Jahren von
neuen hergeſtellet; undals ſie abermals duich die-Bewalt des reiſſenden
Strohms Schaden gelitten, nt ſie von Cark V. von Grund aus von
neuem erbauet wordea. 16) Sie hat 16 Schwidbogen, iſt 1770 Schue
lang und 35 breit, daß Wagen zugleich daruber fahren konnen: an je

dem Ende ſtehet ein ſtarcker, hoher kunſtlicher Thurm, durch welchen der
Wegs gehet. Man. hat von ſelbiger das Sprichwort: es begeane ei
nem auf dieſer Brucke entweder ein Munch, eine Hure, oder ein
weiß Pferd. 17) Die kleine Seiten hat unter der Regitung des Kay
14) Merians Tapoar i.e.  caosd) S. oben Cap. lll. h. rq. ſers

45) Petr Albinus in der Meisniſchen 17) Aegidius Sateler in der Beſchrej
Chrou. p. 327. u bung und Abbildung der Stadt Prag.
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ſers Carl V. ihren Anfanag gen mmen. Anlanalich bauete der Hertzog
zu Sachſen Rudolph, nahe an obgedachter Brucken einen prachtigen
Pallaſt: nachdem nun nach der Zeit immer mehrere Hauſer dahin  ge
bauet worden, ſo iſt dieſer Fleck endlich zu erner eigenen Stadt erwach
ſen und mit Mauren umgeben worden. 18) Sie hat auch ihre eigene
Kirchen, die vormals Evangeliſch geweſen, aber nach der berurnmten
Schlacht auf dem weiſen-Berge nebſt andern denen Catholiſchen auch
eingeraumet worden. Die neue Stadt hat der Kayhſer Carl. 1V. zu
bauen angefangen. 19). SGie iſt weit groſſer als die alte Stadt, und iſt
vormais von ſelbiger durch Mauren und einem Graben unterſchieden ge
weſen. Als aber die Mauren theils von Alterthum eingefallen, theilz
aber auch mit Fleiß eingeriſſen und der Graben ausgefullet worden, ſie-
het man nunmehro ſtatt derſelben Garten, Felder und Platze. Sie hat
in ihrem Jnbegriff viele Cloſter, groſſe. Marck:e und verſchiedene Hu
gel. 2o) Man duidet in Prag keine Evaugeliſche Chriſten, wohl aber
Juden, die ſich daſelbſt in einer eigenen Gegend zur alten Stadt geho—
riit, und weiche die Juden/Stadt genennet wird, aufhalten, und ihr
Weſen treiben. Sie haben ſo viel Freyhelten, als irgendwo. Es lie
gen auch noch in Prag zwey Schloſſer, Ratſchin und Wiſchehard. Rat
ſchin, Zratſchin, wird auch die obere Stadt Prag genennet, daſelbſt
Mdas Köntgliche Schloß, ſo zwar im Jahr 144 1.abgebranut, aber
nachgehends weit ſchoner und prachtiger wied er aufgebauet worden. Es
iſt tehr weit, und wegen der vielen Mauren, Pallaſte und andern Hau—
ſer wie eine eigene Stadt anzuſehen. Der Saal darinnen hat in der
Lange 212, und in der Brette s9 WerckSchuh, iſt oben her kunſtlich ge-

mwolbet, und hat keine Seule, worauf er ruhen konnte, der untere Boden,
verVdas Paviment iſt ſs ſturck?baß etliche CornetReitter ſich tum

mineln und Ritterſpiel halten konnen; wie dann dergleichen wurnier
Anudt gus in Gegenwart des Churfurſtens Morinen zu Sachſen all
d ſoll ſeyn gehalten worden. Jn dir Hohr bangen vier ſehr groſſe und

d

ſchone meßingene Leuchter, ſo die Stadt Nurnberg Kayſer Ferdinand
em erſten verehret hat. Daran iſtdie Lanð.Stube, darinn die Land
Tage gehalten werden. 21) Aus dieſem Schloß iſind im Jaähr 1618

einige Kayſerliche Rathe als Landes-Verrather henab geſturtzet wor
den, 22) da ſie aber unten auf lauter weicheè Sachen gefallen, haben ſie

keinen
18) Borech. in Ghron, Bonem. p. 321. 21) Merian l. c. p. J9.
19) S. oben Cap. III. 29.20) Metian l.c 2e) G: oben Cap.3. ſ. 4o.
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keinen Schaden nehmen konnen; wie ſie denn auch die erſte Nachricht
von dieſer Defeneſtration uberbracht. Zu deſſen Andencken hat man in
d. eſer Gegend zwey Pyramyden, eine drey die andere viereckigt aufge
richtet, und mit hieher zielenden Inſcriptionibus verſehen. Gleich an
dieſem Schloß iſt eine ſchone weite und ſehr helle Chum-Kirchen, die
im Jahr 923. der Z. Wenceslaus, dem Z. Vito zu Ehren erbauet,
und Hertzog Boleslaus der fromme im Jahr 967 oder 968 zu einer
Biſchofflichen Kirchen gemacht, Hertzeg Spitigneus Il. aber An. 1o60
erneuert und erweitert. Konig Johannes hat das Fundament des
Chors geleget. Sein Sohn RKayſer Carl aber, mit vielen Heiligthu—
mern und Geſchencken begnadiget, und in eine Ertz-Biſchöfliche Kir
che erhaben. Kayſer Wentzel hat den hintern Theil daran erbauet,
und als ſie ſamt dem Schloß im Jahr 1541 vom Feuer groſſen Schaden

geintten, hat Kavſer Ferdinand J. 1555 alles wieder erſetzet. Jn der
ſchonen Capell, ſo Kayſer CarliV. aufs prachtigſte mit grunen und brau
nen Steinen, ſo wie Edelgeſteine ſchimmern, und mit eingetragenem
Golde erbauet ruhet obaedachter S. Wentzel; und iſt in diefem Grab
ehemals die Konigl. Crone aufgehoben worden, bis man ſie zu Anfang
des HußitenKrieges auf das Schloß Carlſtein gebracht. Es liegen in
dieſer Kirchen der Z. Adelbertus, desgleichen viele Kayſer, Konige und
andere groſſe Furſten und deren Gemahlinnen mehr begraben: als
Carolus 1V. mit ſeinen 3 Gemahlinnen, Wenceslaus, Sigismunds
Gemahlin Barbara, Ladislaus, Georg, Ferdinandi l. Semahlin Anna,
Rudolph der andere u. aam. Sie hat einen hohen ſtarcken Thurn von
Quaderſtucke. Nicht weit von ſolcher gegen Morgen iſt ein grauenCloſter,
ſo das alteſte in gantz Boheim, dann es noch des H Wenceslai Vater erbau
et; iu welchem auch er und ſeine Mutter die S. Ludmilla, wie auch Hertzos
Boleslaus der Fromme begraben lieaen. Die Aebtißin allda iſt
Furſtl. Stammes, und muß bey der Königin Cronung ſeyn. Auf
der andern Seiten etwas weiter davon iſt das Cloſter Strahora, insge
mein Strahoff genannt, ſo von Uladiclas J. der auch allda begraben liegt,
erbauet worden. Weil ihn der Biſchof Heinrich von Ollmutz weiß ge
macht, daß die Gegend daherum der Stadt Jeruſalem gar ahnlich ſey.
hat er es den Berg Sion genannt. Es liegt neben der Stadt-Mauer
auf einem hohen und ſehr jahen Hugel Petrzin genannt, der ein Stuck
iſt vom weiſſen Berge. Es ſind darinnen Pramonſtratenſer,Monche,
wie denn auch die Gebeine des H. Noedberti, als Siiffter dieſes Ordens
allhier ihre Ruhe-Statte haben. Gegen Mitternacht des Schloſſes, uber

P dem
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dem tieffen Wild-Graben, und holtzern verdeckten Brucken, iſt eln Konig
licher Luſt. Garten. Gegen Niedergang am Garten werden in einem
holtzernen Gittier Lowen, auch andere fremde Thiere aufbehalten. Jm
hintern Theil, gegen Morgen, iſt Kayſers Ferainandi J. knſtliches Luſt
Hauß, daraus man nicht allein die gantze Stadt, ſondern auch des Fluſ
ſes Moldau Krümme und die umliegende Gegend weit und breit uberſe-
hen kan. Es hat zwey Umgange und Gewolbe ubereinander. Der
untere Umgang iſt rings herum mit runden, in gleicher Abtheilung ſte
henden Geulen, eingefangen, nach der rechten Architeetur-Kunſt. Der
oberte iſt unterm freyen Himmel, hat em ſteinern Gelander und Cedern
Boden, und feyn die Capital uberall mit eingehauenen Hiſtorien und
Bildwerck gezieret. Gegen dem Schloſſe ſind zwey Ball Hauſer. Eine
halbe Meile davon iſt ein ſchoner Chier/Garten, fo mit einer Mauer
weit umfangen, in deſſen Mutten ein ſchoner Pallaſt, wie ein Stern ge
bauet, davon er auch den Namen bekommen. Der Boden iſt von ſchoö—
nen Marmor, und die Zunmer mit anmuthigen Gemahlden gtezieret.
Nicht weit davon iſt der wegen der blutigen Schlacht mehr als zu be
kannte weiſſe Berg. Zum Andencken des Sieges hat Kayſer Ferdi
nand auf der Wahiſtatt eine Kirche und Cloſter S. Mariæ de Victoria bauen
jaſſen. a3) Wir haben uns jetzo aus der Stadt Prag hinaus verlauf
ſen, muſſen uns aber auch auf die andere Seite zum Schioß Wiſche
hard wenden. Dieſes iſt ein in der Bohmiſchen Hiſtorie beruhmtes
Schloß, indem es der Ort, wo die Stande bey der Wabl eines Koniges
zuſammen gekommen. 24) Kayſer Carl 1V. hat es nach der  damaligen
Art beveſtigen laſſen. 25) Es hatte 13 Kirchen, aber im Hußiten
Kriege iſt es faſt gantz und gar ruiniret worden. Zu Prag iſt die eintzi
ge Univerſitat im gantzen Konigreich, die vom Carl 1V. angeleget wor
den, 26) und anfangs ſehr jahlreich geweſen. Als aber zu Anfang des
Hußti Reformation, die Teutſchen wesen ihrer Stimme ein ſchlimm
Urtheil erhielten, zogen ihrer auf einmal viele tauſend von Prag weg. 27)
Von welcher Zeit an ſie ſich niemaln wieder hat erhohlen konnen. Jetzo
ſuhren die Jefuiten das Directorium. Das Biſithum iſt von Boles
lao dem gutigen geſtifftet, 28) und von Carl 1V. inein ErtzBifithum

erhoben

23) Merian J. e. Sateler in der Be. im z. Cap. betengett.
ſchreibung und Abbildung der Stadt 25) S. oben eap. 3. 0. 2031
Prag. Zeiley. Itinerar. German. 1 Th. 26) S. oben tap; h. 2Or

„P. 163. ſeq; 27) G oben cap. 3. h. 224
24) Wis ſaſt alle g. oben ini 2. und auch 28) S. vben cay. 2. da 1 Je
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erhoben worden. 29) Der Ertz-Biſchof iſt zugleich Prinas Regui und
Legatus natus des Stuhls zu Rom. Er hat zwey Suffragancos unter ſich,
ne mlich den Biſchof zu Breßlau und Ollmutz. Sonſt befinden ſich in
der Stadt eine ungemeine Menge von Cloſtern, und kan man daſelbſt
allerley Trachten der verſchiedenen Orden zu ſehen bekommen. Wie
denn noch zu Aufang des jetzigen Jahrhunderts ein ſo genanntes enali—
ſches weltliches Stifft angeleget worden. Beſonders haben die je—
ſunten die ſchonſten Collegia. Bey dem Dorſe Delitſch an der Pra—
ger Land-Straſſen ſiehet maneinen Brunnen; wenn aus demſelben ein
mit Auſſatz oder Frautzoſen behaffteter Mann, oder eine unreine Weibes—
Perſon trincket, ſo verlieret er ſein Waſſer, und konimt nicht wieder, bis
ein ſolcher Menſch weggegangen. 30)

8. 7.Am Praaiſchen Creyß ſtoßt der Schlaver. Die Haupt-Stadt Echlaven
Schlan oder Slanus, iſt eine freye Konigl. Stadt und Schloß 3 Meilen Crepß.
von Prag. Den Namen hat ſie vom Saltz bekommen, denn als in
dieſer Gegend unter der Regirung des Nezamyſteine Saltz-Quelle ſich
hervorthat, fanden ſich viele Leute, die Hutten baueten, und das Saltz
verkaufften, welches auch, weil ſonſt kein Saltz in Boheim, groſſen Ab
gang funde. Dieſes verdroß die Satzer gewaltig, uberfielen dahero die
Slaver, jagten ſie in die Flucht, und verſtopfften die Saltz-Brunnen.31)
Man ſieht noch heut zu Tage unter dengSlavenberg obgedachten Saltz
Brunnen, und hat das Waſſer einen eſchmack wie Sauer-Brunnen.
32) Die Sitadt iſt mit einem Wein-Geburge umgeben, und hat in der
Vorſtadt auf einer Hohe ein ſchon Cranciſcaner-Cloſter und Loretto
Kirche, in der Stadt aber ein ſchon wohlgebauetes Collegium der PP.
Piarum Scholarum, nebſt tinem Gymnaſio und Seminatio vor junge Edel—
leute, welehes alles von Graf Bernhard Martinitz, Oberſten Burggra
fen in Boheim, erbauet, und mit reichen Einkunſten verſehen worden. 33)

g. 8.Der Leutmeritier Creyß grantzet an Meiſſen. Leutmeritz iſt eine kentmeri.
beruhmte Konigl. Siadt veym Einfluß der Eger in die Eibe, 8 Meilen ter-Crepf.
von Prag gelegen. Sie hat ſonderlich einen guten Weinwachs, iſt mit
einem vom Pabſt Alexandro Vil. derordneten Bißthum, unterſchiedenen

P 2 Cloſtern,29) S. oben cap. z. ſ. 19. 32) Merian l. æ. p. 76.
30) Berckenmeyer curieuſer Antiquzrius 33) Stranikins de Rep. Boh. Cap. II. ſ.

Cep Alb p 796 14. Neoburt. curieuſer Hofmeifter iTh.
31) Dabravius Lib. II. Cuip. VII. p. 1207. 1208.
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Cloſtern, einem JeſuiterCollegio und Gymnaſio verſehen. Die Ein—
wohner befleißigen ſich theils der Bohmiſchen, theils der teutſchen Sprache.
Die Stadt iſt in den Bohmiſchen Kriegen verſchiedenemal einge
nommen, und endlich von den Sachſen gar ruiniret worden. 34)
Toplitz iſt ein klein geringes Stadtgen, muß aber von dem in
Pulßßner-Creyſe gelegenen Toplitz unterſchieden werden. Es hat
ein feines Schloß und Reſidentz des Grafen von Clary, und iſt
ſonderlich wegen des daſelbſt befindlichen warmen Bades, bekannt, ſo
im Jahr 762 durch ein Schwein ſoll ſeyn entdecket worden. 3z5) Auſ
ſig muſſen wir wegen der blutigen Schlacht derer Teutſchen mit den Huſ
nten mercken, 36) da letztere, nachdem ſie die Oberhand behalten, die
Stadt ruiniret, und keine lebendige Seele leben laſſen. Wornach auch

die Stadt drey Jahr lang wüſte und leer geſtanden, nach deren Ver—
lauf erſt nach und aach ſich wieder Einwohner aefunden. An dem Ort,
wo die Schlacht vorgeſallen, iſt eine Capelle erbauet worden, ohnweit
davon iſt ein Bauchelgen, ſo gantz von Menſchen-Blut ſoll gefloſſen ha-
ben. Meinick iſt eine der Konigin- Stadte, a Meilen von Prag, und
eben ſo weit oon Leutmeritz an der Eibe, nicht weit davon vermiſchet ſich
die Muldau mit der Elbe. Boreck 37) ſagt, ſie habe vorzeiten Bitzen
geheiſſen, und engene Grafen gehabt. Raudnitz, eine Stadt, Schioß
und Furſtl. Lobkowitziſche Reſidentz an der Elbe, mitten zwiſchen Leutme
ritz und Melnick, nahe dabey auf einem Berge iſt das Cloſter S. Ge
vrgen. Jn dieſem Creyß liegt auch das Dorff Staditz, aus welchem
der Bohmiſche Hertzoqg Primislaus geburtig geweſen. z9g) Die Bau—
ren haben um deßwillen vom Kayſer Carl iV. den Gunſt-Vrief erhal
ten, daß ſie keinen andern Tribut geben durffen, als jahrlich eine Metze
Haſel-Nuſſe. Ob dieſes noch, kan ich nicht wiſſen.

g. 9.Der Buntzlauer-Creis gehet von der Elbe bis an Schleſien und an
die Laußnitz. Es liegen zwey Stadte nicht weit von einander, die eine
heißt alt, die andere jung, oder Neu-Buntzel. Alt-Buntzel liegt nicht
weit von Brandeiß, an der Elbe, und hat den Namen von Boleslao, dem
Grimmigen, bekommen, der auch hier ſeinen Bruder Wentzel ſoll um—
gebracht haben. z9) Jung,-Buntzel liegt an der Gizera, ſo aus dem

Rieſen
3 Neoburg. l.c. p. 1202. Tromsdorf. warmen Waſſern.

Geogr. von Teutſchl. Cap XI. p. 727. 36) G. oben cap 3. J. 27.
Merianhec. p. a3. Stransk. Lo. 37) Borech. in Chron. Bohem.

z5) Merian he p. 1. lib. VII cap. J. 38) S. oben cap.? h. 5ñ
Neoburng l.c. Thurneißer von kalten, 39) S oben Cap. 2. ſ. 13.
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Rieſen-Geburge entſpringet, und iſt heut zu Tage faſt beruhmter, als Alt
Buntzel. Nicht weit davon iſt ein Dorff, da kein Korn ſoll konuen ge—
erndtet werden: denn wenn es gleich gut hervor wachſet, verderbe es doch
vor der Erndte. Dieſes komme daher, weil der Z Adelbertus dieſe Ge—
gend verflucht, daß ſie bis an jungſten Tag Mangel an Brode haben ſol—
le, weil ihm die Leute ſeine Schuh genommen, als er kein Geld gehabt,
das FahrGeld uber die Elbe zu bezahlen 40) Si fabula vera eſt. Nim-
burg, Nymburg, wird auch bisweilen Lymburg, auch Schweinbrodt
genennet, liegts Meilen von Prag. Jſt anfanglich ein geringer Flecken
geweſen, aber vom Konig Wenceslao 41) mit Mauren und Thurnen um
geben, und mit Stadt-Recht begnadiget worden. Sie iſt eine aus der
Konigin Stadte. Nicht weit davon auf einem Berge liegt das Schloß
Ronowy, ſo von Ronoff bey Chaslau unterſchieden. Kriedland lieget
gegen Schleſien nach dem Rieſen,Geburge zu, und muß mit der Stadt
gleiches Namens in Schleſien, im Furſtenthum Schweidnitz nicht ver
wechſelt werden. Sie gehorete ehemals dem Kayſerlichen General Wal
lenſtein, von welcher er ſich auch Hertzog von Friedland ſehrieb. Hie
her gehoret auch Tornau, und nicht weit davon liegt das Schloß Wald
ſtein, ſo das StammHaus des Wallenſteiniſchen Geſchlechts.

S. 10.Die vornehmſte Stadt des Königingratziſchen Creiſes iſt Köni-Konigin
gingratz, i2 Meilen von Prag. Sie ſoll ihren Namen bekommen ha— gancher
ven, weil der Königin Witwen-Sitz daſelbſt geweſen. 42) Eine fei
ne Stadt, woſelbſt ein vom Pabſt Alexandro VII. geſtifftetes Bißthum
nebſt einem JeſuiterCollegio und andern Cloſtern mehr. Jaromir
auch Jaromitz iſt eine von der Konigin Stadten, 15 Meilen von Prag,
nicht weir davon fließt die Upuwa in die Eibe. Kayfſer Carl 1V. hat hier
ein Cloſter geſtifftet, und geregelte Chor-Herren hineingeſetzet. Na
chot iſt die Reſidentz- Stadt der Furſten Piccolomeni, und liegt 17
Meilen von Prag. Braun grantzet an Schleſien, lieget am Stein—
Fluß, und iſt einem Abte unterworffen. Der Ort war ehemals halb
Teutſch und halb Bohmiſch, und hatte jede Nation ihren eigenen Prie—
ſter. Man erzehlet daher folgende Hiſtorit, ſo ich daſelbſt im Jahr 1359
ſoll zugetragen haben. Es waren nemlich die Teutſchen ſo gottlos gewe

P 3 ſen,40) Ein ſchoner Seiliger Der aewiß den delt worden. Borech. in Chron, Bokem.
Beiſhl EChriſti Mattn v Segnet die p 272.
euch fluchen,ic. vergeſſen.

41) Von dem oben Cap. III. 10. gehan- 42) Stranskius de Republ. Bohem. e.? 40
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ſen, daß ſie zum Bohmiſchen Prieſter gegangen, und gebeten, er möchte
geſchwind in die Kirche kommen, und ein ſchwaches Kind taufen, ehe es
verſturbe, indem ihr Prieſter nicht zu Hauſe. Der nute Mann hatte in
aller Huſtigkeit ſeine Amts-Kleider angezogen. Wie er aber in die Kir
che aekommen, an ſtatt des Kindes einen Hund gefunden. Worauf die
Teutſchen zwar grauſam zu lachen angefaugen, den Hund in den Tauf—
Stein geſchmiſſen, und wieder zum Tempel hinaus gegangen Den
Bohmen hingegen hatte dieſes dermaſſen verdroſſen, duß ſie ſich verei
nigt, und alle Teutſche theuls tobtgeſchlagen, theils aus der Stadt hin
ausgejaget. 43) Sonſt iſt noch zu mercken, daß, als die Evangeliſchen,
laut ihres Majeſtats-Briefes eine Kirche daſelbſt baueten, dieſes dem
Herrn Abte dermaſſen verdroſſen, daß er ſich gleich beym Kayſer beklaget,
und ohne langer Suchen, inhibition nebſt Poernal- Mandaten erhalten,
worauf auch etliche der vornehmſten Burger als Rebellen gefangen ge
nommen worden. Als nun noch andere Beſchwerden der Evangeliſchen
darzu kamen, die der Kayſer nicht ins Geſchicke bringen wolte, gab dieſes
zu der bekannten Defeneſtration Gelegenheit, wodon wir oben aurfuhrli
cher gehandelt haben. a44) Opatowitz iſt ein beruhmtes Cloſter, ohn
weit Konigingratz, ſo im Jahr ros9 erbauet worden. Man halt es fur
ſehr reich, wie denn auch folgende Begebenheit ſich daſelbſt ſoll zugetra
gen haben. Denn als dem Kayſer Carliv. berichtet worden, daß da
ſelbſt ein groſſer Schatz von Gold und Sulber vergraben liegen ſolle, den
aber niemand wiſſe, als der Abt, mit zwey der alteſten Bruder; wolte der
Kayſer die Wahrheit deſſen gerne erkundigen, gehet verkleidet dahin, und
erhalt endlich, nachdem er ſich zu erkennen gegeben, daß ſie ihm wol den
Schatz zeigen, den Ort aber, wo er liegt, verſchweigen; indem ſie ihm
eine Kappe verkehrt aufgeſetzet, in einen Keller geflihret, etliche Steine
ausgehoben, und alſo mit ihm in ein tiefes unterirdiſches Gewolbe hin
unter gefahren. Der Kayſer hat ſolchen auf viertzigmahl hundert tau
ſend Gulden werth geſchatzet, und emen Ring, welchen ihm die Monche
geſchencket, beſtandig am Finger getragen. 45) Weil er es aber nicht ſo
heimlich bey ſich behalten, als er wol verſprochen, haben etliche Geld—
hungrige Gaſte das Cloſter uberfallen, und den Abt gewaltig gepeiniget,
daß er ihnen den Ort, wo der Schatz lage, zeigen ſolte, der aber lieber al—
le Pein und Marter ausſtehen, ais den Schatz verrathen wollen. Wie
nun nichts von ihm heraus zu bringen, nehmen die Boſewichter alles, was

ſie
a3) Hagetius p. 98. 45) Aagetiut pi ſ9yJ.
44) G. oben Cap. 3. d. 40.
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ſie finden, zu ſich, und gehen davon. a6) Adersbach, ein Flecken, ſo an
Schleſien und an die Graſſchafft Glatz ſtoſſet; nicht weit davon iſt das
beruhmte Adersbachiſche Stein-Geburge. 47) Podiebrat, eine
Stadt und groſſe Herrſchafft an der Eibe, mitten zwiſchen Prag und Ko
nigingratzz. Wir mercken dieſen Ort deswegen, weil er das Stamm
Haus der Grafen zu Bornegk und Nidda, herrn zu Kunſtatt und
Podiebrath, aus welchen der Konig Georg entſproſſen, a8) deſſen Nach
kommen der Kayſer Friedrich zu Hertzoge zu Munſterberg in Schleſien
und zu ReichsFurſten erhoben, die nachgehends dieſes Gebiet an die Ko
nige in Boheum vertauſchet. a9) Sonſt ſind in dieſem Creiß veiſchie
dene Kongliche Walder, von welchen das Holtz bis Kuttenberg zu den
Bergwercken gefloſſet wird, woruber ein Forſtmeiſter mit etlichen Forſt
Knechten die Aufſicht gehabt: es hat aber dleſes ſo viel Ungelegenheit ver
urſachet, deswegen man itzo Kohlen, ſo auf Wagen zugefahren werden,
in obgedachten Bergwerck brauchet.

Se II.
Jm ChrudimerCreiß liegt Chrudim, eine mittelmaßige Stadt, 14 Chrudi

Meilen von Prag. Jſt eine von der Konigin Stadten, es gehet eine ſtar- mer-Kreis.
cke Walfahrt zu einem Gnaden-Bilde unſers Heylandes hieher. Leu—
tomißl, eine Stadt und BergSchloß an der Mahriſchen Grentze. Zu
des Koniges Uladislai Zeiten hat hier der Biſchof Heinrich von Olmutz
ein Cloſter geſtifftet, und weil die Gelegenheit dieſes Ortes mit dem Oel
berg zu Jeruſalem uberein kommen foll, den Oelbera genennet. 50)
Kayſer ESart 1V. ſtifftete hier ein Bißthum ſpræmonſatenſerOrdens,
ſo aber die Hußiten zerſtotet. ſ1) Aufferdem hat die Stadt ein ymua-
fium dertt P. P. Piarum Scholatum, ſo von Fraulein von Bernſtein ge
ſtifftet, und mit reichen Einkunffien verſehen warden. Die Stadt gehort
dem Reichs-Grafen von Trautmannsdorff. Parduwitz, eine Stadt
und Schloß an der Elbe, an den Mahriſchen Grentzen, 11 Meilen von
Prag, hat einen zierlich verquldeten Thurn, und iſt wegen Jagd- und
Fiſchwercks beruhmt. Przelautſch, eine kleine Stadt. Der Rath aber iſt

wegen
46) Naxgerius p 669. 48) S. oben Cap. 3. ſ. 31. 32.
47) Das im Konigreich Bobeim gelegene

verwunde nas- wurdige Abdersbachiſche 45) Hiſtoriſche und Groaraphiſche Be—
Sterugebur ie in einer knrtzen Beſchreie ſchreibung des Hertzogthums Schle—
bumn deſſelben und einer Kupffer-Blatte fien Cap. 5. d 10. p. g5.
ans kicht geſtellet vvn Gottfr. Lang. J0) Borech in Chron. Bohem. p. 150.

hans 4. 1739. 51) Metian l. c. p. 44.
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weaen eines im Jahr 1598 geſptochenen abendtheuerlichen Urtheils in eben
dem groſſen Ruf, als die Herren von Schilda. 52)

J 12.
Ciatlauer·  Der CzaslauerCreiß hat folgende Oerter, die zu mercken. Czas
Creis. lau, io Meilen von Prag, anfangs war es ein klein Stadtgen, ſo zu den

Zeiten Boleslai, des Grimmigen, wider die feindlichen Eiufalle mit Gra
ben und ſpitzigen Pfalen verwahret worden. Jſt vornemlich zu mercken,
weil der tapffere Hußiten-General Zieka, der im Zahr 1424 veiſtorben,
hier begraben. Seine Grabſchrifft iſt geweſen: A. 1424. Die Jovis, ante
Feſftum Galli, vita functus JOHANNES ZISKA a Calice, Rector Rerumpubli-
carum laborantium in Nomine Pronomine DEI, hoc Templo  conditus eſt.
Gleich dabey laſe man nachtolgende Zeilen: JoNANNES ZISRA, nulli Iui-
peratorum Ducumue militari peritia inferior, ſuperbia avaritiæ Clericorum ſeve-
rus ultor. patriaque acerrimus Propugnator hic jacet. Quod App. Claudius bene

conſulendo, M. Furius Camillus ſtrenue ægendo. fuis Romanis praſtitere, hoc
ipſum Bohemis ecgo meis praſtiti. Fortunaæ belli nunquam defui, nec illa mihi.
Omnem opportunitatem rerum gerendarum, etiam cæcus, prævidi. Signis collatis
undecies ſemper victor depugnavi. Viſus mihi ſum miſerorum eſurientium
iuſtiſimam cauſam aduerſus delicatos, pingues, ſaginatos ſacerdotes egretgie
egiſſe, ob hoc Dei auxilium ſpuſiſſe. uusſt illorum iuvidio ohſtaret. inter illu-
ſtres viros numerari procul dubio meruinem: Tanien oſſa mea hoc ſracrato loco

253

cubant, etiam inſaltato Papa inuitoque Nicht weit von ſeinem Grabe ſtund

joh. Huſs und Joh. Ziska neben einander gemahlet mit der Uberſchrifft:

Jam venit e ſuperis HVSS; quod f. forte redibit.

ZISCA ſuus vindex, impia Roma caue.

Nan ſahe auch deſſen aufgehangte Keule. Als nun einsmals Ferdi—
nand 1. ſein Gebet in dieſer Kirche verrichtea wolte, und dieſer groſſen

Keule anſichtig ward, frug er: Was da vor ein Held begraben lage? Als
man ihm nun zu verſtehen gab, daß der Hußiten General Ziska ſich dieſer
Keule bedienet, erſchrack er dermaſſen, daß er nicht allein ſogleich aus der
Kirchen, ſondern auch zur Stadt hinaus gieng, und ſagte: Pfui! die
todte Beſtie erſchrecket auch nach hundert Jahren die Lebendi—
gen. Dieſes gab Gelegenheit, daß man noch unter ſein Bildniß hinzu

ſetzte:  Terres

52) Neoburg. curieuſer Hoſmeiſter, p. 1210. ſeq. Tromsdorff J. c. p. 724
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Terret poſt annos centunt quoque mortua viuos,
Beſtia; Ziskæo fugients ait ille ſepulchro: 93)

Aber alles dieſes iſt, nachdem Ferdinand il. die Bohmen auf dem weiſſen
Berge bezwungen, ausgekratzet worden, verdienet alſo um ſo mehr in den
Geiſchicht. Buchern conſerviret zu werden. 54) Sein Kuraß, Sabel,
Poſickan und andere Ruſtung liegt auch hier auf dem Rathhauſe in ei
nem Gewolbe. Kuttenberg, eine feine Stadt, 7 Meilen von Prag, iſt
wegen eines Koniglichen Pallaſtes, der welſche Hof genannt, wegen des
1627 zu bauen angefangenen Jeſuiter-Collegii. wegen des auten Krafft—
mehls, ſo hier zubereitet und weit verfuhret wird. beſonders aber wegen
der ſchonen Metall. und Silber· Bergwercke, bekannt. Sie hat den
Namen bekommen, weil ein Monch unter Wenceslai li. Regirung hier
h.rum gediegen Gold gefunden. Damit er nun die Stelle nicht verlie
ren mochte, hat er ſeine Kutte hingeworffen. Die erſte Fund- Grube
iſt der guldene Sſel genennet worden, gehoret dem Konig, und hat um
das Janr 1306 wochentlich iooo Talent an Silber eingetragen. Uber
haupt haben die Konige aus dieſem Bergwercke ihre meiſten Einkunffte
gehabt. Als aber im Jahr 1496 zehen aus den alteſten Bergleuten un
ſchuldig aerichtet worden, hat der letzte, als er niederknien ſollen, gen Him
mel geſehen, und geſagt: Gerechter GOtt, ſiehe du darein, ſchicke einen
fruchtbaren Regen, der unſer unſchuldiges Blut abwaſche; welches auch
geſchehen. Dann eine Stunde hernach iſt ein ſolcher Platz-Regen ge
rallen, daß das Waſſer um Kuttenberg herum groſſen Schaden gethan
hat. Von welcher Zeit an das Bergwerek ſich immer mehr und mehr ſoll
abgeſchnitten haben. 5) Sonſt iſt noch zu mercken, daß allhier im Jahr
1300 die erſten Groſchen ſind geſchlagen worden, welche noch heutiges
Tages die Bohmiſchen Groſchen genennet werden. 56) Teutſch
brod liegt an der Grentze, in der Vorſtadt hat es ein Cloſter der Barfuſ
ſerAuguſtinerMonche. 57) Janckowitz iſt zwar nur ein Flecken, wir
muſſen ihn aber deswegen mercken, weil die Kayſerlichen daſelbſt von de
nen Schweden eine empfindliche Niederlage erlitten. 58)

S. 13.Der KRaurzimer Creis liegt mitten zwiſchen dem Pragiſchen, Kaurzi—
Buntzlauiſchen, Czaslauiſchen, Bechiniſchen und Muldauiſchen Creiſen. mer-Ercis.

Q Kaur53) Theobaldus de BRello Huſſ. I.Ch. Cap. 55) Tbeobaldus J. c. Part. III. p. 155.
g6. p. 228. Nathan Chytraus in Deliciis ę6) Merian. p. 40.
variorum in Europa ltiner p. 577 57) Neoburg l.c. p. 1209.

qq) Stranikins de Republ. Bohem. Cip. 2. 8) Si oben Cap. 4. Q. 4.
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Kaurzim iſt eine ziemlich groſſe und alte Stodt. Daß ſie zur Zeit der
heydniſchen Hertzoge bekannt geweſen, iſt gewiß. 59) Obſie aber alter
als Prag, und des Ptolomæi Caſurgis, iſt ungewiß; das viele alte Ge—
mauer und andere Monumenta, die um diefe Stadt herum gefunden wer-

den, so) machen die Sache noch nicht aus. Brandeiß ein klein Stadt
gen an der Elbe,in einer ungemein luſtigen Gegend, hat ein ſchones Ko—
nigliches Schloß. Als zu Ende des vorigen Jahrhunderts die leidge
Peſt zu Wien und Prag ſo ſchrecklich wutete, hat ſich der Kayſer Leo-
pold meiſtentheils hier aufſgehalten. Böhmiſchbrod liegt z Meilen von
Prag. Colin an der Eibe,s Meilen von Prag. Die Bohmen geben
vor, daß ihre beruhmte Furſtin Dybuſſa an dem Ort, da dieſe Stadt ſtehet,
das Schloß yuius erbauet habe, da ſie auch geſtorben und begraben wor—

den. Und auf dieſem Schloß habe nach der Lybuſſa Tod ihre Magd
Wlaſta das Regiment gefuhret. 61) Roſtoletz iſt eine aus der Koni
gin Stadten, liegt nicht weit von der Elbe, drey Meilen von Prag.

S 14.Alldieweit im Muldauer-Creis kein Ort, der ſonderlich zu mer
er und Beecken, wenden wir uns zu dem Bechiner. Die vornehmſte Stadt iſt
chuner Buodweis, eine ſchone, luſtige und wohlerbauete Konigs-Stadt, in ei

ner Ebene, auf einem gantz ftruchibaren Boden, und in einer angenehmen
Gegend, an der Muldau, nach Oeſterreich zu gelegen. Sie treibet ſtar
cken Handel, und wird daſelbſt mehr Teutſch als Bohmiſch geredet. Jſt
ziemlich groß, aber nicht alt. Man kan dafeibſt mehrentheils unter dem
Schwibbogen trocken gehen. 62) Nicht weit von diefer Stadt iſt ein
LindenBaum, an weichen Ziska vorzeiten die Monche eines Cloſters
auf knupffen taſſen. An demſeiben ſiebet man einen Aſt, deſſen Blatter
das Aufehen einer MönchsKapve haben ſollen. s3) Nahe dabey iſt
das Rudolſtadtiſche Bergwerck und ein Saltzwerck, wo das Saltz
aus den Bergen gehauen, und in Tonnen grpacket wird. Tabor liegt
10 Meilen von Prag. Das Bohmiſche Wort Thabor heißt ſo viel, als
eine Paſtey, oder Schantz. Denn als der Hußiten General Ziska an
die ſem Ort, wo zwar ſchon ehemais eme Stadt geſtanden, ſich mit ſei
nem Kriegs-Volcke gelagert, und beſunden, daß hier, nach der damali

gen
59) Soben Cap. 6. ro. 62) Stranikius Lc cap. z2. ſ. T. Merian
c Siranskins de Rep Boh. Cap. II. G. 3. Lc. p. 15Merian lc p 37 63) Betckenmeyer curieuſer Antiquarius
61) Chron Bobem. Caps beym Kudwi Cap. Ail.pe 790.

Tom. XI. Reliq; Mstor.
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gen Zeit eine Haupt-Veſtung konnte anaeleget werden, befabl er an ſtatt
der Zelten, Hauſer gaſſenweiſe zu bauen. 64) Als dieſes geſchehen, ließ
er den Ort fortificiren, woraus dann dieſe Stadt entſtanden. SEie iſt
ſchon, das Schloß liegt auf einem hohen Felſen, und iſt mit zwey
umgeben. Das Wiſſer Luſinitz laufft an den mehrern Thel derStadt,
den ubrigend heil derfelben umaiebet vollende nicht ein geringer Bach, wel
cher, da er ſonſt gerade in die Luſinitz lieffe, wird er doch du ch einen ſtei—
nern Hugel verhindert, und muß, ſo lang die Stadt iſt, auf der rechten
Seiten ſeinen Lauf nehmen, und fallt erſt am Ende der Stadt in das
groſſere Waſſer. Der Raum, da man zwiſchen dieſen beyden Waſſern
zur Stadi kommen kan, iſt kaum 30 Schuh breit, und mit einem tiefen
Graben und einer dreyfachen Mauer verſehen. Und ſind auf den Mauern
an gelegenen Orten Thurme gebauet. Due Stadt hat eine ſchone Pfarr-
Kirche und tiefe Keller, es wird auch hier das beſte Bier in gantz Bo
heim gebrauet. Ju dem Waſſer Luſinitz ſollen bisweilen Goldkörner,
ſo groß als Erbſen geſunden werden. 65) Teyn lieaet am MuldauFluß:;
hier iſt die H. Ludomilla ermordet worden. 66) Nicht weit davon liegt
Bechin, ein Stadtgen und Bergſchloß, von welchem der Creis den Na
men empfangen. Wittingau, Wittigenau, auch Trzebon genannt, iſt
eine Stadt und Schloß aegen Ober-Oeſterreich, nahe an einem groſſen
See, zwiſchen etlichen kleinen Seen gelegen.

SpPp che C S. 14.m ra nijier— reis mercken wir:? Krumlau, eine Stadt und Prachen—ſchon Schloß am Muldau-Fluß, gegen Oeſterreich zu. Sonſt gehorete

ſie den Furſten von Roſenberg. Jm Jahr 1723 ward der Zurſt von
Schwartzenberg von dem Kayſer Carl Vl. zum Sertzog von Krum—
lau gemacht. Ju der Stadt findet ſich ein Jeſuiter-Collegium. Nicht
weit davon ſind noch einige rudera des Schloſſes Harrach, wovon die
Grafen von Zarrach hren Namen bekommen. Zuſenitz, ein Dorf,
beym Planitz- Fluß, in der Gegend, welcher der guldene Steg aenennet
wird, iſt deswegen nicht zu vergeſſen, weil der beruhmte Joh. Huſs daſelbſt
gebohren worden. 67) Strackonitz, eire Stadt, Schloß, Commen—

dur und Reſidentz des obeiſten Meiſters Johanniter, Ordens in Boheim
an Ottau-Fluß, nicht weit von Piſack. ss) Zwiſchen Boheim und

O 2 Bavy
64) Neobaldus de B. H. P. J. cap. 29. 67) Von demoben eap. 3. J. 22. gehandelt
65) Stranskius Cap. 2. Q. 7. Merian. l. ca waorden.

p 8o. 68) St t C 966) Chron. Bohem. Cap. XVI. rans tus ap. 2. .10. Troms
dorff l.c. pa 7184719.
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Bayern an dem Ort, da man es in jener Welt heiſſet', iſt ein See, der
Bayeriſche genannt. Wenn in denſelben ein Stein oder Stuck Eifen
geworffen wird, ſo erreget ſich das Waſſer, wutet, tobet und brudeu ſo
lange, bis es das hinein geworffene wieder heraus ans Ufer ſchmeiſſet.

S. 16.Berauni Der Beraumniſche, wird auch der Bodbergiſche Creis genannt.
xher Creis. Beraun, eine freye Konigliche Stadt, am Fluß gleiches Namens, iſt klein,

und wird daſelbſt huöſche Topffer-Arbeit und gut Feuer-Gewehr ge
macht. 69) Carlſtein, ein beruhmtes Schloß, ſo Kayfſer Carl 1V. im
Jahr 1348 auf eien ſehr hohen Berg gebauet, das auch von ihm den
Namen hat, 70) liegt z Meilweges von Prag zwiſchen dem Geburge,
und iſt von Natur und Kunſt wohl verwahret. Gedachter Kayſer hat
auch daſelbſt eine Capelle dem H. Nicolao zu Ehren erbauet. Auf dem
ſelben wurden ehemals die Reichslnſignia nebſt den brieflichen Urkun—
den und anderen Bocumenten aufbehalten. Nachdem aber der Kayſer
Ferdinand li. nach der Schlacht auf dem weiſen Berge Boheim in ein
ErbReich verwandelt, ſo iſt die Cron nebſt andern Sachen mehr nach
Wien geſchafft worden. Jon Jahr 1422 belagerte der Hertzog von Lit
thauen Coributh dieſes Schloß, ließ 1o931 Kugeln hinein ſchreſſen, auch
mehr als 200o0 Faſſer mit ſtinckenden Aeſern, Schlangen, Menſchen, Miſt
und andern Unremigkeiten mehr hinein werffen, wevon in der Beſtung
ein ſolcher Geſtanck entſtund, daß denen Belagerten alle Zahne ausfallen
wolten. Gleichwol konte er den Ort nicht erobern. Beym Abzug wand
te ſich ſein Vetter gegen die Veſtung, und ſagte: Gerne hatte ich den Carl
ſtein mugen inwendig ſehen. Jndem kam eine Stuck. Kugel, und riß ihm
den Kopff hinweg. 71) Knin iſt wegen der Silber-Bergwercke vorzei
ten beruhmt geweſen.

S. 17.Xackonitn Zuwiſchen den Schlauniſchen, Brauniſchen, Pilsniſchen und Satzi—
ſchercreis. ſchen Creiſen, liegt der Rackoniniſche. Rackonitz, eine Stadt am Mietz

Fluß, 7 Meilen von Prag. Die Burger brauen daſelbſt gut Bier. Burg
litz, eine Konigliche Stadt, am Miſa-Fluß. 72)

S. 18.piliner Der Pilßner-Creis iſt nach dem Koniginaratzer der groſte in gantz
Ereis. Boheim. Piilſen liegt o Meilen von Prag, und iſt nach Prag die veſte

Stadt in Boheim, mit zwehen Waſſern, der Myza und Watto, ſo gleich

u9Ú) Sceranskius l. c. J. 71) Hagecius J. e ad a 1422. unter
70) GS. oben Cap. 3. d. 19. TI72) &ranskius l. c. cap. II. j. 13.
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unter der Stadt zuſammen flieſſen, gelegen, mit einem hohen Wall, tiefen
Graben, und doppelten Mauern umgeben. Der Zwinger iſt noch hoher als
der Wall am Graben erſchuttet, und an den Hauſern iſt gleich eine neue
Mauer. Sie liegt auf einem felſigten Boden, da man nicht wohl Minen
anbringen kan, und iſt in den vormaligen Zeiten eine ſtarcke Veſtung ge—
weſen: wie ſich denn noch im vorigen Jahrhundert der Prasiſche lnge.
nieur Citillo vernehmen laſſen, man konnte aus dieſem Ort eine Haupt
Veſtung machen; 73) jetzo aber haben ihre Veſtungs-Wercke nichts zu
bedeuten. Sie hat viel Kirchen und Cloſter. Jn der StadtKirche ſind
ſo viel Sperlinge, daß ſie nicht konnen ausgerottet werden. Taus, eine
freye Konigl. Stadt. Eine halbe Meile davon zeiget ſich ein Brunnen,
wenn aus demſelben ein Krancker Waſſer ſchopffen laßt, u. die Quelle trube
wird, ſo ſtirbet er, wenn aber das Waſſer helle bleibet, hat er Hoffnung
geſund zu werden. 74) Srauenberg, ein Schloß auf einem uberaus fel—
ſigten Berg, iſt aber jetzt meiſt eingefallen. Man ſiehet noch unter dem
Berg gegen dem Stadtgen viel groſſe Schantzen, auch einen langen und
weiten Lauf-Graben vor dem Schloß, io aber ſehr verfallen, doch an
vielen Orten noch zwey Manns tief iſt. Gleich dabey iſt ein feiner Brun
nen, daraus ein ziemlich Waſſer herflieſſet. Es iſt dieſer Berg hoher
als alle, ſo hier herum auf viele Meilweges ſind, und kan man von da biß
gegen Prag ſehen; und dennoch iſt ein lebendiges Waſſer auf dieſem
Berg, der ſo voll Felſen, daß man ihn nicht untergraben kan 75) Ne
pomuck iſt eine kleine SGtadt und BergSchloß gegen Bayern, deßwe
gen zu mercken, weil der bekanntt Pbanner Nepomucenus, der im Jahr
1721 in die Heiligen. Rolle eingeſchrieben worden, aus ſelbiger geburtig
geweſen.

S. 19.Die Haupt:Stadt im Egriſchen Creyß iſt Eger, auſſer Boheim Egriſcher—
nach der Ober-Pfaltz zu gelegen. Vorzeiten ſoll ſie Chebbe geheiſfſen Creyß.
haben. Kayſer Friedrich l. hat fie im Jahr 1179 zu einer Reichs—
Stadt gemacht, iſt auch ſo lange eine Reichs-Stadt geblieben, bis fie
der Kayſer Ludewig 1V. dem Konig in Boheim, Johann, gegen 40000
Marck Silbers im Jahr 1315 übergeben, 76) von welcher Zeit an ſie

Q3 beſtan73) Theatr. Europ. Tom. V. p. 1335 de Rep. Bok. Cap. 2. G. 19. 2o, Balbinus
74) Berckenmeyer he. Epitom Rer Boh Lib. III. cap. A 16.
75) MWerian lc. p. 28. Lupecius in Calend. Hiſtor. Belg. Lib.
76) Abbas Aula Regia in Chrom Lib. 2. IIl. Rer. German. Bruſchens Be—

cap. Aventixus Lib. VII. Stranzkius ſchreibung der Stadt Eger im andern
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beſtandig der Cron Boheim verblieben. Die Stadt liegt zum Theil in
einem luſtigen Thal, zum Theil bergicht und auf einem Felſen. Unten
flieſſet die Eger vorbey. Rings herum iſt ſie mit zweyen, an etlichen, ja
den meiſten Orten mit dreyen Mauren, auch mit einem gefutterten Gra—
ben beſeſtigt. Das Schloß, darinnen der Burggraf wohnet, iſt abſon
derlich mit Mauern, Bruſtwehren, Graben und Thurmen verſehen.
Uberhaupt paßiret die Stadt fur eine mittelmaßige Veſtung, weuig—
ſtens iſt in Boheim nach Prag keine beßre zu b. finden. Gie hat drey
kleine und drey groſſe Thore, der Marckt iſt mit feinen Hauſern gezieret.
An dem Rathhauß ſiehet man gegen dem Marckt herab den Adler, wel
chen die Stadt ehedem gantz frey gefuhret, unten herum cancelliret.
An dem Schloß ſtehet ein hoher, feſter und kohlſchwa tzer Churn gegen

die Stadt, im Schloß aber ſeynd 2 Kirchen, zu St. Martin und G.
Urſulen ubereinander gebauet, deren Pfeile von Marmor, jeder aus ei
nem Stuck gehauen. Die vornehmiſte gi che iſt zu St. Niclas, ſo zwey
hohe Thurme, gleich dabey ſteht das teutiche Hauß. Auſſerdem befin
det ſich noch eine ziemliche Anzahl von Kirchen, Cloſtern und Capellen
daſelbſt, die aber zu benennen wir fur unnöthig halten. Das Hauß,
worinnen der Kayſerliche General Wallenſtein hinterliſtiger Weiſe um
gebracht worden, 77) wird noch nebſt den Veſtigiis und Bette gezeiget.
Auſſer der Stadt gegen dem Schloß uber, ſiehet man einige Rudera von
einem alten Schloß, die Winſelburg genanut 78) Eme halbe Meile
von der Stadt, im freyen Feide, quillet der weit bekannte Egriſche
Sauer-Brunnen hervor, aber gleich dabey findet ſich ein wilder und
ſchadlicher. Der gute wird der Schleder Sauerling genannt. Das
Waſſer iſt annehmlich von Geſchinack, klar, und ſoll fur allerley geſund
ſeyn, wird deßwegen nach Polen und Teutſchland verfuhret, und jede
Flaſche mit des Raths Wapen beizeichnet. 75) Sonſt hat dieſe Stadt
das Recht zu muntzen, welches ſie ſich aber ſehr ſelten bedienet. Es
gilt auch ihre Muntze nicht weiter, als in ihrem Bezirck. Unter ihren
Muntzen iſt eine ſo gering, daß vier Heller Egriſcher Muntze erſt einen

Nurn
Cheil der ausfuhrl. Beſchreibung der 79) Hornigs von dem Egriſchen Sauer

Fichtelb. Brunnen. Jac Theodor. Minianus im77) Siche oben Cap. 4. ſ. 3. Waſſer-Schatz cap. 86. p. 405. Paul
78) Bruſchens Beſchreibung der Stadt Aacaſius von Natur, Krafft, Wirckung

Eger l. c. Merian l. c. p. 23. 24. 2ä. und Gebrauch des Egriſchen Sauer—
Scranskius cap. 2. 5. 1J. lings.
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Nürnberger Pfennig ausmachen. 8o) Maria-Culm, ein Stadtgen,
hat ein wunderthatiges Bild, und feine neue Kirchen.

S. 20.Es folgt der Elnbogner-Creyß. Die vornehmſte Stadt iſt Eln-Elnbog—
bogen. Den Namen hat ſie daher bekommen, weil ſie wie ein Eln- ner-Creyf.
bogen ſolt geſtaltet ſeron. Man wird aber eine ſtarcke imagination mit
zu Hulfe nehmen muſſen. Sie liegt auf einem Berg, und fließt der Fluß
Eger rings um ſie herum, hat auch nur ein Thor. Wann ſie befeſtiget,
konnte ſie als der Schluſſel von Boheim augeſehen werden. Es findet
ſich in ſelbiger auch ein fein Schlos. 81) Schlackewerd auf Boh
miſch Weſtrov am Weſeri z-Lluß, gehorete ſonſt dem Hertzoge von
Sachſen-Lauenburg. Yach deſſen Abſterben hat die eine Helffte
Priutz Louis von Baden, und die andere Printz Philipp Wilhelm von
Neubura, durch Vermahlungen mit des obgedachten Hertzogs Prin
teßinnen bekommen. Die Stadt iſt zwar nicht allzugreß, aber wohl
angebauet, hat ein ſchnes Schloſt, und einen weitberuhmten Luſt-
Garten mit vortreffuchen Spring Brunnen und andern WaſſerKun
ſten, daran in die soooo Rthl. verwendet worden. Jn der Verſtadt
iſt ein herrliches Coltegium und Eymnaſium der P. Piarum Scholarum, wel
ches Hertzogs Franciſci von SachſenLauenburg Frau Mutter geſtifftet,
und mit reichem Einkommen und einem wohlangelegten Blumen-Gar
ten verſehen. Auſſer dem Collerio, vor der Kirche iſt eine ſchone Capelle,
dem St. Floriano gewidmet, wohin jahrlich die Joachimsthaler zu
walifarthen pflegen. 82) Joachimsthal liegt gleich an den Voigtlandiſ.
Grentzen, und iſt eine beruhmte Berg-Stadt. Jm Jahr 15 16 ward ein
reiches Silber-Bergwerck entdecket. Da lieſſen die Grafen von
Schlick in Jahr 1 19 eine Art grober Muntze ſchlagen, die ſie Joa
chims-Thaler nannten: weil aber das Wort den aemeinen Leuten gar
zu lang vorkam, ward die Muntze nur ſchlechtweg Thaler genennet, wor
von denn das Wort Joacbinus oder Chaler ſeinen Urſprung. Falcke
nau iſt eine kleine Siadt, mit einem Schloß, Köönigsberg genannt.
Nicht weit von hier fließt ein Fluß, deſſen Waſſer groffe Tannen Bau
me in weniger Zeit in Stein verwandelt. Jn den Rlufften ſolcher
Baume hat man nachmals KupferKieß gefundena85) Naudeck iſt
klen, hier herum aber wird viel Zinn gefunden, und viel Alaun, Schwe
fel und Kupter-Waſſer gemacht.

—S

S. 21.
zo) Bruſch lc. g82) merianl c.p.7a. Neobure. Ic. p.i2oz
31) Bruſch l. c. 23) Berckenmeyet l.c. ꝑ. 7J1.
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S 21.Kurtze Be Beſonders aber iſt in dieſem Creyß das CarlsBad beruhmt. Es
ſchreibung iſt dieſe Geaend ſchon bey den Heyden bekaunt aeweſen, die den hier
 cztk. vorbey rinnenden Fluß Teplywoda, dri. warm Waſſer genennet, weil

er nemlich beſtandig warmes Waſſe- aefuhret. Jetzo heißt er die Topel.
Vorzeiten war hier eine groſſe Wilo Bahn; als nun der Kayſer Carl
IV. hier einsmals gejaget, und ein Hund einem Stuck Wild hefftig nach
geſetzet, aber daruber in den heiſſen Pful hiuein gefallen, und weaen em
pfundener Hitze hefftig zu ſchteyen angefangen, iſt der Kayſer auf die ſes
Geſchrey hinzu geeilet. Weil er iun aleich gemuthmaſſet, es muüßte da
ſelbſt ein geſundes Waſſer ſeyn, hat er an ſeinem Schaden an Sahien—
bein die erſte Probe gemacht. 84) Als nun dieſe wohl augeſchlagen,
iſt das Bad beruhmt worden, da ſich denn auch Leute gefunden, die Hau
ſer gebauet, woraus endlich dieſes jeine Stadtgen entſtanden. De Ort
wo der Kayſer gebadet, ſoll an der Stelle geweſen ſeyn, wo nunmehro das
Rathhauß hingebauet worden, und ſoll ehedem an demſelben Ort ein
Stuhl m Felß gehauen geweſen ſeyn, welchen man den Rayſer-Carl
Stuhl genannt. 85) Dieſes Thal iſt mit ziemlichen Bergen umgeben,
wovon der Buchberg, der ſeinen Namen von den vielen ehemals darauf
geſtandenen Buchen bekommen, dreyeckigt g. ſehr hoch iſt: daſelbſt werden
bey Nacht viele Jrrwiſche geſehen, ſo ein Zeichen vieler ſchweflichten
aus dieſem Berg ſteigenden Dunſte ſind. Der kleine Berg aber, ſo ſich
auf die Seiten des Buchbergs abwendet, lencket ſich gegen Suden, und
heiſſet der Sauerling, wegen des SauerBrunnens, ſo unter ihm mit
rauſchenden Brudeln aufquillet. Hernach iſt noch ein groſſer Feiß der
Hirſchenſtein, weil ehedem viele Hirſche darauf geweſen, gleich amStadt
gen. Der nicht ſo gar hohe Steinberg, von den vielen nnd ſchonen dem
Marmor ahnlichen kleinen Steinen alſo genennet, die in gronen Hauffen
auf einander liegen, liegt gegen Suden. Unten am Berge iſt eiue Eiche,
die Steinhart worden, welches Theil auſſerhalb der Erden zermalmet,
aber alle ihre Wurtzeln ſind ſteinern und ziemlich aroß, auch die Rinden,
die auſſerhalb der Erden geſehen werden, ſind gar ſteinern. Die Copel
zertheilet die Stadt in zwey Theile, worunter das eine auf dem Kirch—
hofe voller ſchwefflichter, grunlichter, auch an etlichen Orten, wo man

Uaius J die24) haluis, Epitom. tet. Bohem. Lib: III. ſu dem oberun ErtzGeburge v. Einth.

cap. 20. Chriſt. Lehmanns Hiſtoriſcher cap. IX.
Schau-Platz naturl. Merckwurdigkeiten. 85) Fab. Sumniet in Thermis Carolinisp. 3.
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die Erden aufgegraben, gifftiger Dunſte, und iſt ſonderlich unter dem
Kirchhof, wo man eine Grube wegen des Kalckbrechens gemacht, ſo
gifftig, daß die Thiere, die hineinfallen, ſogleich erſticken muſſen. z86) Un
ter dem Kirchhof werden kleine Steingen ausgegraben, wie Erbſen,
in einem groſſen Stück zuſammen gewachſen, rund gantz glatt von man
cherley Farben. Die Ralckſteine daſelbſt ſind auch von allerley Far
ben. Der vornehmſte Brunnen wird der Brudler genannt, er iſt in
zwey Rohren gefaßt, ſo auswendig mit mineraliſchem Kalckſtein be
wachſen, darauf zwey Kaſten, in welche das Waſſer mit groſſem rauſchen
und brudeln ſteigt, doch anjetzo nicht mehr mit ſolcher Hefftigkeit, als vor
dieſem, weil es an andern Orten auszubrechen ſucht. Das Waſſer iſt
auch daſelbſt ſo heiß, daß man Eyer ſieden, und Zuner bruhen kan.
Aus obgedachtem Kaſten wird das Waſſer durch viele Rinnen in der
Burger Hauſer geleitet. Jn denen Rinnen wachſet viel Kalckſtein von
allerley Farben, je naher das Waſſer dem Brunnen, je harter und roth—
lichter iſter. Das Waſſer, ſo gleich an Brunnen, ſetzt einen harten
und rothen Stein. Gegen dem Weaſſer uber iſt eine Wieſe, auf wel
cher ein Platz, der mit keinem Schnee ſoll konnen bedecket werden, ob
gleich ſonſt die gantze Wieſe voller Sthnee. Die Urſach davon wird denen
daſelbſt aufſteigenden vielen Dunſten zugeſchrieben. Was aber das
Waſſer im Carls-Bade anbelangt, ſo hat man zwar ſonſt geglaubet,
es fuhre einen Mineraliſchen Schweſel, Alaun, Salptter, Victriot,
Gold und Kupfer bey ſich; allein nunmehro iſt durch vielerley Experi
mente ausgemacht worden; daß: diß falſch, und das Waſſer eine Kalck
und Tropff, ſubtile, weiſſe, ſchmirrbiche leichte Erde bey ſich fuhre, und
daß deſſen gantze Krafft auf ſein bey ſich habendes allerreinſtes Laugen—
Saltz ankomme. 37) Sonſtiſt merckwurdig, daß in einem Bezirck von
5Meilen um das Carls-Bad herum, mehr dann zoo SauerBrunnen
gezehlet werden, worunter der Egriſche der vornehmſte. 88)

R S 22.z6) Eben dergleichen Hohle oder Grotte uu ſich ſelber. Miſſons Reiſe nach Jtat
findet ſich m dem untern Theil von Jta- lien 23 Schreibenp 523. ſeqq
lien nicht weit von Neapolis, ſie wind 87) Wie die Heinrich Plumptre, ein Engel
die Hundsgrotte genennet. Es wer lander, in ſeiner zu Halle unter dem
den nun zwar in dieſer die hineingewor- Vorſitz des Geheimden Rath Hoffmanns
ſenen Hunde anch fur todt heraus ge gehaltener diſt de Thermis Carolinis
tragen, wenn man aber dieſelbe ſtractſs cap 2 genugſam erwieſen.

in den etwan r2o Schritt davon ſtehen.- 88) Beſchreibung des Fichtel-Berges 2.
den Teich ſchmeiſſet, kommen ſie wieder Lhia p. 231. ſeqq.

i
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F. 22.Den Beſchluß machen wir mit dem Satzer/Creyß. Die vornehm
ſte Stadt iſt Satz, auf Bohmiſch Ciatece oder Zedeck genannt, eine freye
Konigliche Stadt, an der rechten Seite des Eger-Fluſſes, hat ein Capu
ciner-Cloſter, das Bier, das hier gebrauet wird, nennet man Samecki,
wie dann in dieſer Gegend der beſte Zopffen wachſet. Jm Jahr 1422
ward dieſe Stadt von einer Kayſerlichen urmee belagert; die Soldaten
fienaen alle Sperlinge, die ſie nur aus der Stadt bekommen konnten,
bunden ihnen glüende Kohlen und Schwamme an die Beine, und ge—
dachten durch deren Hulfe die Stadt anzuſtecken, wie Simſon den Phi—

liſtern ihr Korn. Wie aber die Sperlinge angezogen kamen, machten
die Burger ein graßliches Geſchrey, und dadurch dieſe Vogelgens ſo
ſchuchtern, daß ſie wieder zuruck kehreten, und das gantze Lager daruber
in Brand gerieth. Kadan, eine Konigl. Stadt, 12 Meilen von Prag.
Sie iſt ſonderlich wegen des im Jahr 1534 zwiſchen dem Kayſer Carl
V. und dem Churfürſten von Sachſen, Johann Friedrich, aufgerichte
ien Vertrags bekannt. 89)

ſß. 23.Graſſchafi  Auſſer dieſen 17 Creyſen wird auch noch die Grafſchafft Glatz zu
Glatz. Boheim aerechnet. Sie grantzet gegen Morgen und Mitternacht

an Sehleſien, gegen: Mittag an Mahren, von dem es durch ein Ge
burge, das Geſencke genannt, abgefondert wird, und gegen Abend an
Boheim. Jſt s Meilen lang, und 5 Meilen breit, hat o Stadte, und
uber hundert Dorfer. Es ſeyn auch in dieſer Grafſchafft i Sauer—
Brunnen. Man findet da Eiſen, SteinRohlen, Silber-Berg—
werck, viel Holtz, Wild, Steinbruch, Vieh und gute Butter, auch
Aodler in den Geburgen; und ſolle vor dieſem des Konigs in Boheim
Einkommen davon jahrlich diertzig tauſend Thaler eingetragen haben.
So aber fur eine ſo ſchone Grafſchafft wenig genug. Unter denen Stadt
ten mercken wir Glatz oder Klotz; weil an dem Orte wojetzo die Stadt
ſtehet, ein Wald geweſen, und man bey der Ausrottung auf dem Marckte
einen groſſen tichenen Rlotz ſtehen laſſen, dabey die Leute feil gehabt.
90) Es iſt ein hupſcher Ort, hat feine Vorſtadte, auch ein ſchoönes
Rathhauß, und ein ziemlich feſtes Berg,Schloß. Elarius ſchreibet

viel
389) Sortleder voni Urſachen des teutſchen Leipzig 1627. 4. Goldaſt. de Rep. Boh.

Krieges Lib. III. cap. I. p. 610. Lib. J. Cap. XV, Balbin. Miſcell, Lib.
90) Georg Ælarii Glatziſche Chronich. III. cap. q.
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fiel von einer heydniſchen Jungfrauen, deren ſchon gelbes Haar an einem
eiſernen Naget in der Wund hangende, in der kleinen heydniſchen Kirche
auf gedachtem Schloß aezeiget werde. Haberswerth, eine feine Stabt,
zu welcher noch 13 Dorfer gehoren. Winſchelburg, ſo die Bohmen
Radeck nennen, iſt gantz mit Felſen umgeben. 21)

Das 6. Capitel.Von der Religion, Sprache, Wapen, Prarogativen,

Pratenſtonen und Geſchichtſchreibern der

Lron Boheim.
S. u.zie Einwohner von Boheim ſind gleich als andere Volcker in denen Der alten

S Verehrung unſterblichen Gottheit er2 alteſten Zeiten Heyden geweſen. Wie aber auch die Heyden Teutſchen

nicht eines Sinnes, ſo iſt auch hier ejn. Unterſcheid zu machen unter deülvor ihrer
Teutſchen und Slaven. Jene hatten weder Tempelz noch durch Men- Bekehung
ſchenHande gemachte GötzenBilder. Sie bielten davor: njanmuſſe zum ehri
ſich die unſiehtbare Gottheit mehr durch Glauben ins Hertz ein— ſtentpum.
drucken, als durch Menſchen, Zande gemachte Bilder den Augen
ſinnlich vorſtellen Konnten deßhalben nicht begreiffen, wie es mogs
lich, daß ein unendliches und uberall ſeyendes Weſen in dem engen Be

uirck eines Tampeis ſollte konnemeingeſchloſſen wetden.. Sie kamenun
Waldern zuſammen, du die dichtſtenenden groſfen Eich?und andere
Baume eine grauſende Finſterniß verurſachten, und brachten daſelbſt der
unuchtbaren Gottheit iht Gebet und Opfer; i) glaubten eine gottli
che Vorſehung, u. nach dem Cod ein ewiges beſſeres Leben. Dieſe hin
gegen wichen von der teutſchenLauterken in vielen Stucken aantziich ab. Die
Gottheit übrrhaupt nannten ſie Boh, Buh; oder Bog, konuten ſich aber
nicht einbilden, daß ein GOtt die gantze write Welt ſolte regiren, und auf
alles ſo genaue Achtung seben konnen, deßhalben ſie glaubten, dieſer groſſe
GoOtt habe noch andere Gotter inehe, beh .und unter ſich, die er zum Theil

e— Rr— als
91) Stran-kius de R. Bohem. cap. 2. 1IßS. Nimilare, ex Magnituiline Cœleſtium arbi-

trantur LUCOoS ac NEMORA conſi-1) Tabitus de M G. cap. IX. Nee COHI- crant, Deorum nominibus appellant, ſi-
BERE TARIETICIS DEOS, neque in critumqut iilud, quòd SOIL.A REVEREN-
ULILAM HUMAbIORIS SPECIEM ad tia vident.
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als Gehulfen brauchete: Und daher iſt die Vielgötterey bey den Sla
ven entſtanden. Swantowit 2) und Radegaſt 3) waren die vor
nehmſten. Wie aber die Menſchen theils gut, theils boſe, ſo hielten ſie
auch dafur, es ſey eine gute und boſe Gottheit. Den guten Gott nann—
ten ſie Jutterboch, 4) den boſen Zerniboch. 5) Geringerer, als des
Triglow,s) Slinß,7) Zuttiber, 8) Genilo, 9) Ziʒa, io) Marzʒawa, 11)
Siwa, 12) Prön, 13) und noch anderer mehr, nicht zu gedencken, wie
wol es auch nur meiſtentheils Attributa des groſſen Gottes waren, die
von einem Slaviſchen Volcke mehr, als von dem andern verehret worden.

S. 2.Mitten unter dieſem finſtern Heydenthum wollte ſich bisweilen eini

0

Fortgang ge Morgenrothe des hellen Evangeliſchen Lichtes ſehen laſſen; 14) es ſey

e

eteiſt aber, daß ſie vor den allzuduſtern Wolcken nicht durchdringen konnen,
ſo finden wir von dem Anfang und Fortgang der Chriſtlichen Religion,

Sibeim. keine rechte Gewißheit, als zu Ende des neunten Jahrhunderts, da
Hertzog Borziwog ſich taufen, und das Evangelium in Boheim predi
gen laſſen; 1) wiewol daſſelbe wegen vieler Verhinderungen bis auf
die Zeiten Boleslai des gutigen keine rechte Wurtzel faſſen konnen, der
ſich erſt recht eifrig das Bekehrungs-Werck angelegen ſeyn laſſen, und
von dem Biſchof Adelberto fleißig unterſtutzet worden; 16) von welcher

2) Jo. Peter Ludiwig de Idolis Savorum
Witteb. 1698. Abr. Frentzel de Diis
Soraborum aliorumque Slavorum. Dub-
ravius Lib. J. Stranskius cap. 6. Saxo
Grammiat. Hiſt. Dan. lib. XIV.

J) Adamus Bremenßs Lib. II. cap. XI. Dit-
marus Lib. VI. RBaufertus in Not. ad
Hælind Lib. J. cap. LII. p. 126. Sche-
æius de Diis Germ. Syngr. III. Cap. 4.
Ludwig l.c, diſſ. J. d. 7. Frenzel l.c.
cap. Maſius de Diis Obetrit. capi 23.
Schloprens Bardew. Chron. 1. Th. 7.
Cap. 9. 22. Falckenſtein Antiquitat.
Nordgav. Tom. I. Cap. 3. p. 72.

H Ludwig l. c. diiſ. III. cap. J. Fren
zel J. c cap. 15.

5) Ludwig lc q. 2. Frenzell c eap.z1.
6) Ludwig lc. ſ. 3. Frenzel l.c. Cap. 24.
7) Ludwigl.c. h. 4. Frenzel le. cap. zo.

dihienius l. c. Cap. 7c
ue

Zeit
41

8) Lrotuf. in Chron. Merſeburtg. Lib. II.
cap. d. Albin. Chron. Miſnenſ p. 1460
gehneider Chron l. ipſ. Lib. 1. p. 142.
Peifer in Lipſia Lib. III. p. 275. Lud
wig 1. c. d. 5. Frenzel l. c. cap. 26.

9) BDitmarus Lib. VII. Ludwig Ic, g. 6.
EFtentzel le. Cap. 23.
10) Ludwig l. c. q.7. Frenzel l. c. cap.y.
11) Matth. a Michov Chron Polon. Lib.

II. cap. 2. Schneider. Chron. Lipſ. Lib.
1. p. 143. Ludwig lh. c. d. 8. ten
zel l.c. cap. 29.

12) Schedius he. cap. 9. Maſius l. c. cap. 2.

Ludwig l.c.
13) Sranakius cap. 6. Maſius l. c. Lud

wig l. c. q. 11. Frentzel .c, Cap. q.
14) VWir haben hiervon ſchon oben Cap.

I. G. 7. not. eine Spur geztiget.
15) S. pben Cap.2. Qa1u,
16) Sroben Cap. 2. dig.
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Zeit an das Chriſtenthum ſich zwar immer weiter ausgebreitet, zugleich
aber auch viele Mißzbrauche in der Kirche mit eingeſchlichen. Johann
Zuß wollte dieſen zu Anfang des 15. Jahrhunderts in etwas abhelf
fen, ward aber auf den Scheiterhauſen geſetzet, und ſeine Anhanger muß
ten ſich durch einen langen und blutigen Krieg in etwas Luſt ſchaffen.17)
Nachdem nun im folgenden Jahrhundert die theuren Gottes-Manner,
Lutherus und Calvinus, die Kirche zu reformiren anfiengen, fand dieſe
Reſormation bey den Bohmen groſſen Eingang, und bekannten ſich die
allermeiſten zu der Evangeliſchen Religion. Wie aber dieſe Tren
nung zu vielen Verfolgungen Anlaß gab, ſo erhielten die Evangeliſchen
im Jahr 1609 vom Kayſer Rudolph ll. gegen eine groſſe Summe Gel
den ſogenannten Maieſtats-Brief, 18) obwol mit dem groſten Wider
willen der Rom. Catholiſchen: weßhalben auch derſelbe von dieſen viel
faltig ubertreten ward, welches zu den traurigen Unruhen Anlaß gegeben,
die vor die Evangeliſchen ſo betrubt abgelauffen, daß ſie nach verlohrner
Schlacht auf dem weiſſen Berge vor Prag, entweder ihre Religionan
dern, oder mit Zurucklaſſung aller ihrer Haab und Guther, das Konig
reich verlaſſen muſſen, 19) wodurch Bohmen in kurtzem wieder zur
Rom. Catholiſchen Religiqn gebracht worden, in welcher es noch bis auf
den heutigen Tag verbleibet. Ob aber nicht noch ein heimlicher Hau—
fen Evangeliſcher Chriſten in dieſem Reich zu finden, der ſich ſchon ein
mal offenbaren durffte, iſt unſers Orts nicht hier weltlaufftiger zu unter
ſuchen: GOtt! ſtehe auch deiner bedrangten Kirche ber! Ob man nun
gleich die anineinem Seyland glaubende Chriſten nicht leidet, ſondern
vecfolget, ſo duldet man doch die Juden, wie dann diefelbe zu Prag mehr
als an einem andern Ort geheget, und mit Freyheiten begabet werden. 20)

ſ. 3.Die Bohmen ſind urſprunglich Slaven, 21) und alſo iſt auch de Sprache
ren Sprache eine VDialect der Slavoniſchen. Doch wird in Stadten, dererBoh—
ſonderlich unter vornehmen Perſonen mehr Teutſch als Bohmiſch gere, men.
det. Denen Liebhabern der SprachGelehrſamkeit zu Gefallen, wollen
wir das Vater Unſer in Bohmiſcher Sprache hier mit einrucken: Ottse
nash Rteriſch iſiv Cnyebeszih; Osvety ſee jmeno tue, Prſid ſera-
lyooſetvi tue; Bydy vale tva jako v'nebi tak ina zemi; Hleb nash
vezdejshi dei nam dnyeſe; A odpuſety nam vini nashe jakosh imi

R 3 odpus-)S17 do en eap. 3. J. 22. ſequ. d. 1
18) G. oben eap. 3. d. 38. 20) G. oben Cap. 4. ſ. 2.
19) Sebben Cap. 3. 0. 40. ſequ. Cap. 4. 21) Seoben Cap. 2. d. 3.
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odpusthyime vinyikum nashim; Ne ovody naſe vpokvshenyi:; Alye
zbavish naſz ode zlieho; Nebo tue jeszt kralyovſetyi, imocz iſzlava
na veki; Amen.

ſ. 4.Das eigentliche Bohmiſche Wapen beſteht aus 4 Feldungen. Jm

erſten Quartier zeiget ſich der Bohmiſche ſilberne Lowe, mit einem ge
doppelten Schwantze, im rothen Felde. Jm anderuſetn ſchwartzer Gold—
gecronter Adler im guldenen Felde, der einen ſilbernen halben Mond
mit einem ſilbernen Creutzgen auf der Bruſt hat, wegen des Hertzog—
thums Schleſien. Jm dritten: ein von Suber und roth gewurffelter
Adler im blauen Felde, wegen der Marggrafſchaſt Mahren. Und end
lich im vierten ein geſpaltener Schuld der zur rechten eine guldene Mauer
mit ſchwartzen MauerStrichen im blauen, zur lincken aber einen rothen
Ochſen mit einem weiſſen Bauch im ſilbernen Felde vorſtellet, wegen der
Marggraiſchaften Ober- und NiederLaußnitz, ſo ehemals zu Boheim
gehoret, aber im dreyßigjahrigen Kriege an Sachſen uberlaſſen wor—
den. 22) 4

“S. J4Was die Begirungs-und Regiments/orm des Konigreichsun

desKonig Boheim anbelangt, ſo wollen wir uns, wie es vor der berufenen Schlacht
reichs.

Oberſte
Reichs—
Offician
ten.

aufm weiſſen Berge geweſen, als mireiner verhaßten Sache, anjetzo nicht
aufhalten. Die Stande des Reichs ſind 1.) die Genſtuchkeit, a. )edie
Herren. 3.) der Adel, und 4) die Stadte. Da ſonſtein die Geiſtlich
keit nichts zu ſagen gehabt. Wann ein Ausſchuß von den Standen zu
machen, hat das Jjus nominandi einer von den geiſtlichen Standen, der
Ertz. Biſchoff, von dem Grafen und HerrenStande der oberſte Burg
grare, von dem Ritter-Stande der oberſte LandSchreiber. Es iſt
aber deren Macht nicht als ein Schatten gegen die ehemalige anzuſehen.

S. 6.Weil nun die Oeſterreichiſchen Erb Herren ihre Reſidentz zu Wien;

ſo wird das Konigreich durch Statthalter regiret, deren Zahl von letzt
verſtorbener Kayſerl. Maj. bis aufis vermehret worden. Die Oberſten
Reichs/Officianten ſind: der Gberſte Burggraf, Oberſte Landgof
Mmeiſter, Oberſte- Land-Marſchall, Obetſte LandeCammerer,
Oberſte LandRichter, Oberſte Hof LehnRichter, Oberſte Ap—
pellations Praſident, Oberſte CammerPraſident, Oberſte Land

Schrei
22) Heintzelmanns Geographie p. 291. 292. 7
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Schreiber. Die Bohmiſche Zof-Cantzley, welche nothwendig dem
Hofe folget, dirigiret der Oberſte Bohmüche Cantzler, bey welcher ein
Vice-Cantzler, 8 Rathe eon Boheim, Mahren und Schleſien, bey wel
chen das Referat iſt, und ein Expeditor. Jeder Creyß hat zween CreyßZauptleute, einen vom Grafen- oder Herren-Stande, und einer vom J
RitterStande. 23)

ſß. J.Unter den Bohmiſchen Gerichten mercken wir 1) den Burggraf—Hohe Ge—
Rath, worinn der Ober,Burggraf im Land. Recht praſidiret, 2) den kichte.
Bohmiſchen Cammer-Rath, worinnen der oOber Cammerherr ptaſidiret,
und uber die Einkunſte difponiret, und wenn ein Jnnwohner ohne Erben
abgehet, ſein Vermogen als ein der Cammer anheim geſallenes Gut an ſich
ziehet, z) das HofLehn-Gerichte, 4) den Königl. Rath oder Cron—-
Taffel, 5) die Land-Taffel, wo die Freyherren und Edelleute verabſchie
det werden, und 6) den Cantzley.Rath. Die Creyße haben allezeit
ihte beſondere Gerichte, ingleichen auch die Stadte, und iſt zu Prag ein
hohes Appellations-Gerichte. Furſten und Grafen haben auch ihre
beſondere Erb- und Lehn-Gerichte. Jn allen und jeden werden die Urthel
nach den Reichs, Gewohnheiteni, Sachſen Recht und gemeinen Ray
ſerlichen Rechten abgefaſſet. 24)

S. 8.Unter die hohen Vaſallen, die beym Konig in Boheim die Lehn Hobe Va
ſuchen muſſen, zehlen wir ChurSachſen wegen der Laußnitz und eines ſallen.
Theils vom MoistLande. aie Morggrafen von Brandenburg wrgen
Croſſen in Nieder Schleſien, Totbus, Peutz und andere Oerter in Nie-
dervaußnitz, Sparenbera in Weſtphalen, SachſenGotha wegen Saal
feld, desgleichen die Pfaltzgrafen beym Rhein, die Hertzoge von Bay
ern und Wurtenberg, die Grafen von Wertheim, die Stadt Nurn—
berg u. a. m. 25)

Se 2.Die jetzigen Einkunfte eines Koniges in Boheim ſind zwar nicht Einkunfte

wichtis, indem ſie nicht mehr als i2 Tonnen Goldes austragen ſollen; Wachtallein hieran iſt nicht das Land, als vielmehr die verdorbene Oecono. eines Ko—

mis des Herrn ſchuld; indem gar kein Zweiffel, daß ein Haufwirthli—
cher Regent dieſelbe ohne alle Beſchwerde der Unterthanen ungleich mehr

verbeſſern
25) Johann Chriſtian von Kolichen und 24) Neoburg. curieuler Hoſmeiſter  Th.

Riſchtern Beſchreibung des Erd Creyſes 7. Cap. n. IIX. p. 1245.
Cap. XIII. p. 340. 25) Nroburg, l. e. n. V. p. 1243.

—S

S

L



152 Von der Religion, Sprache, Wapen, Prarogativen,

verbeſſern und vermehren konnen. Weil Boheim eine aroſſe Menge
Einwohner, ſo wird es zwar nicht ſchwer fallen, im Fall der Noth 1ooooo

41 zu Fuß, und 10ooo zu Pſerde, ja wohl noch mehr aufzubringen. Es
ſind aber ſolche auſgebothene Bauren Helden, die zur Vertheidigung
ihres Vaterlandes auf den erſten Schuß gemeiniglich davon lauffen.

S. 10.Geld  Eor Jn Boheim giebt es folgende Geld-Sorten. 1) Ein Reichs
ſen. Thaler gilt zo KayſerGroſchen. 2.) Ein ſchlechter oder ZahlThaler

1

J J 24 Kayſer-Groſchen. 3.) Ein Schleſiſcher Gulden 20 Kayſer-Groſchen
oder 16 Groſchen. 4.)Ein Bohmiſcher Gulden z6Creutzer.5.) Ein Weiß
Groſchen 6 Pfennige 6. )EinCreutzer oder Maley-Groß 4 Pfeñige. 7) Einn J Groſchel, drittehalb Pſeñige; g Groſchel machen einen gutenGroſchen. 26)

J S. 11.Praroga- Was die Prarogativ der Cron Boheim und deren Konige anbe
tiv der
JJ
heim. Proointzen ein Hertzogthum geweſen, und einen bloſſen Landes HerrnJ

cker und Provintzien, als dieſe uber Boheim zugekommen, ſo hat ſich doch

J
dieſes nachgehends, da denen Hertzogen in Boheim die Konigs-Crone
aufgeſetzet worden, geandert, indem ſodann die andern weltlichen Chur

ĩJ
furſten einen Konig in Boheim zu weichen angefangen, 27) welchen nach
gehends durch die Verordnung des Kayſers Carl lV. in der GuldenenJ Bulle 28) zu einem unveranderlichen Geſetz iſtgemacht worden. Der

ĩ J Rang der Cron Boheim mit andern gecrönten Hauptern iſt noch
u nicht ausgemacht. Denn wie die gecronten Haupter keinen Rangun

ter ſich mehr leiden wollen, indem was dieſes anbetrifft, ein Reich ſo gutſi als das andere, ſo kan man nichts beſtimmen; wenn es aber dem Pabſt
lichen Ceremoniel nachgehen ſollte, kame Boheim ſehr zu kurtz, indem es
in ſelbigem faſt hinter alle Konige geſetzet wird. 29)

J S 12.J Rechts— Die Bechts-Anſpruche der Cron Boheim find von keiner Wich
Anſpruche tigkeit. Denn was erſtlich die Pratenſion auf Portenau, einer im Fri

J aul gelegenen Stadt anbelangt, ſo hat ſolche der Konig Ottocar acquiris

ret,

26) Heintzelmann J. c. p.291. 28) Guüldene Bull 4. Cap. h. 16 k. m.
27) Cudwig de Auſpicio Regio cap. 2.p. 8o, 26.

Erlauterung der G. B. 1Lh. p. añ1. 29) Audwig l. c.
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ret, zo) nachdem aber derſelbe in die Acrhterklaret worden, belehnete Ru—
dolph ſeinen Sohn Albrecht, nebſt Oeſterreich, auch mit dieſem Stuck:
allein im Jahr 1516 nahmen es die Venetianer wea. z1) Ehedem hatte
auch Boheim eine Pratenſion auf die Landes Lurſtl. Obrigkeit uber
die in Karnthen gelegenen Biſchoffl. Bambergiſchen Aemter: die aber
im Jahr 1632 dahin verglichen worden, daß der Biſchoff nebſt dem Ca
pitul in Errichtung der Land-Steuren gegen jahrl. Empfang 4000oo Fl.
verwilliget. 22) So hatte auch Boheim vor dieſem einen groſſen Streit
wegen der Reichs-Jnlagen mit dem teutſchen Reich, welchen ſich die
Bohmen immer entziehen wollen; nachdem aber das Konigreich wie
der Sitz und Stimme auf dem Reichs-Tag erhalten, mußte es dagegen
alle Churfurſtl. oner- zu tragen, nebſt zoo Fl. zum Rayſerl. Cam
merGericht zu bezahlen verſprechen.

s5. 13,Der wichtigſte Rechts, Anſpruch ware wohl an die Marck Bran Was von

denburg, wann nur nicht die Rechts-Grunde auſ Steltzen giengen. dem
Deun obwol ein gewiſſer Author, den ich aber vorietzo nicht nennen mag, Irgn
offentlich ſchreibet: Daß die Verauſſerung der Warck und Chur Brander Cron
»denburg, als eine Sache, ſo in Sigismundi Vermogen nicht geſtan/ Boheim
“den, ein illegaler und unkrafftiger Aactus ſey, welcher die ordentlichen an die
»Bohmiſchen Geſetze nicht aufhebe. Wie denn die Bohmiſchen Seri-WMarck
»benten nicht ohne Grund vorgeben, daß die Cron Boheim aus dieſem Biauden-

burg zuFundamente aunoch Prutenſton auf die werartkund Chur Brandenbu alten.
8

nhabe, ob ſie gleich derſelben ſo geraume eit entbehren muſſen, ſonder rg
“lich da dieſes conſiderable Land fur ſo ein gering Geld von Sigismun
“den verſchleudert worden;“ ſo hat dieſes doch gar nicht den geringſten
Grund, und wird der obgedachte Verfaſſer wohl wenig Bohmiſche Scri
benten zuſammen bringen, die dieſes behaupten: indem die meiſten den Un—
grund ſchon eingeſehen, und fur unnothig halten, viel von einer Sache
zu ſchreiben, die ſie nicht ausruhren konnen. Weil aber doch der Cron
Boheim daran gelegen, zu wiſſen, ob mit Recht an dieſemkand ein Anſpruch
konne formiret werden, ſo wollen wir, da wir jetzo mit deren Rechts
Anſpruchen beſchafftiget, dieſes kurtzlich aber hinlänglich unterſuchen.
Die gantze Sache kommt auf zwey Fragen an: Ob Sigismund dieſe

S Lan
30) Aventin. Annal. Bojic. Lib. VII. Me- 32) Schweder l.c. Iubeff. Notit. Proc.

giſer Chron Carinth cap 8.
Germ) Lib III a 96 F ncken—.Cp. 3. cetgg31) Schweder Theatr. Frætenſ. Lib. II. berg Europ. Herold P. I. p. 342.

dect. J. cap. 23.

t

S

J

S
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Lander an die Burggrafen von Nurnberg zu verkauffen befugt
geweſen? Zum andern: Ob dieſer Kauff wegen des geringen Kauf
Pretii und der daher entſtehenden Laſion nicht konne verworffen wer
den? Wann wir nun die erſtere Frage gehorig beantworten wollen,
muſſen wir ſehen, wo Sigismund zu der Marck und Chur-Branden
burg gekommen. Ss hatte nemlich dieſelbe ſein Vater Carl IV. dem
letzten Marggrafen Otto abgekauffet, und ihm, welches wohl zu mercken,
ſtatt einer Appanage zugeeignet: mithin hatte Brandenburg mit der Cron
Boheim gar nichts zu thun, ſondern war als ein vollkkommenes Eigen—
thum des Sigis mundi anzuſehen; folglich ſehe ich nicht, warum Sigis
mund die Marck und Chur Brandenburg nicht habe verkauffen konnen.
Nun gehet zwar die andere Frage bey ſo bewandten Umſtanden der Cron
Boheim gar nichts an, doch wollen wir ſie auch in etwas erortern, und
zeigen, daß es ungereimt ſey, von einer Laſion zu reden. Denn erſtlich
hatte ja ſein Vater die Marck und Chur-Brandenburg nur fur 2ooooo
Ungariſche Ducaten gekaufft, er hingegen um die Helffte mehr, nemlich
um 400000 Ducaten wieder verkauffet. Jn den damahligen Zeiten, da
die pretia rerum gering, das Geld aper in hohem Preiß, war dieſes eine
wichtige Sunima. Das Geld ward auch baar erleget. Abetr auſſer
dieſen hatten die Burggrafen eine eben ſo wichtige Summa fur die aus—
gelegten Kriegs-Koſten wieder ju fordern; und obwol obgedachter Herr

Verfaſſer ſchreibet: “daß ſie dieſes zuthun theils ſchuldig geweſen, weil
es ein gemeiner ReichsKrieg und gemeiner Creutz-Zug wider die Huſ—
vſiten; ſo verſtoſſet er ſich doch hiermit gewaltig. Der Zußiten-Krieg
iſt erſt naah Wenceslai Tod 1618 angegangen, die Marck aber iſt zwey
Jahr zuvor verkauffet worden. Die RKriegs- Unkoſten, die ſie aufge—
wandt, kommen vielmehr von daher, weil ſie in Sigismundi Abweſen
heit, als der in Ungarn damais alle Hande voll zu thun, zu Statthal—
tern in der Marck und Chur Brandenburg waren verordnet worden,
und mit den rebelliſchen Marckern, die mit ihrem Sigismund nicht zu—
frieden, beſtandig zu kampffen und zu ſtreiten gehabt. Jadem nun hier
die geringen damaigen Einkunfte bey weiten nicht zureichen wollten, muß-
ten die Herren Burggrafen aus ihren eigenen Mitteln eine Summe
Geldes nach der andern zuſchieſſen. Dieſe. nun, nebſt den baar bezahl
ten 40oooo, oder wie andere wollen, jooooo Dueaten, war allerdings
ſo wichtig, daß damit die Marck, Brandenburg genugſam bezahlet, in—
dem die Einkunſte aus dieſem ſandigten und ſchlecht cultivirten Lande
damals uberaus geringe; dahero Sigismund recht wohl und weißlich

gethan,
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gethan, daß er dieſes ſein Eigenthum, das mehr zu erhalten koſtete, als
eintrug, verkauffet, da zumahl die Kriegs,Unkoſten, die er denen Hier—
ren Burggtafen wieder zu bezahlen nicht im Stande, abgiengen ja noch
darzu eine groſſe Poſt Geldes heraus bekam, und der ulfe derer neuen
Herren Churfurſten in ſeinen Kriegen ſich geiroſten konnte.

ſft Ê ν νë öον ê „y eatiuo unbey der Pragiſchen Kirche. Er hat zu den Zeiten Wratislai, der vomſche Ge—
Kahſer Heinrich in. im Jahr 1226 iſt zum Konig gemacht worden, gele.ſchicht—
bet: bis dabin auch ſeine Hiſtorie des Enninrairke MBkkeint al corra  ſchreiber.

n  q ſareet breſers,nen Seriptsibus ·eindrucken iaſfen. otnr funfeheuden Zahrhundert ha
ben. zwey Manner die Bohmiſchen Geſchichte erlautert. Der erſte hat ſich

moitoornie Al  οò‘„

 rrier ſt nn JYricuht. Cu juhlicſeſet? Euplicit Cronica Bohemicalis feria quarta ante S Eliſabcth Auno Pomini
MCCCCLXVII. 33) Der andere iſt der bekannte Aeneas hlvius, der nach
male t

ro  Sisſane ſryeanth, unv vermeidet alle Weitlaufftigkoit: jedoch iſt der Hußiten Krieg weitlaufftiger
abgefaßt. Von eben dieſem Hußiten-Kriege haben wir eigene Beſchrei-
bungen des Toeobaldi und Cochlei, die hierbey muſſen nachgeſehen werden,
jedoch iſt der letztere ſchrecklich partheyiſch.z5) Das ſechzehende Jahr

S 2 hundert33) Der Herr Cauthller von Ludwig  hat ille quo Einplisior eſt, etiam verior

es ex Msto Tom. XI. Reliq Mstor. Lib. magis ſincerus Gre.-.
t. mit eindrucken laſſen, und ſchreibet in 3H) osſius de H. Lat. Lib. III. e. 7 Lud.

der Vorrede unter andern:  Principio Jac de s. Carolo in Bibl. Pontif. Ondi-
„Seriytor Slavica linguæ peritus, pllurino- naus de Script Eceleſiaſt. T. 3. ad a. 1460.
rum ipde nominum cauſas aperuit, eſten- 359) Sleidanus in apologia pro libro ſuo de
aitquit arigines, ignoratas aut falſo credi.- Statu Relig. ſchreibet von ihm: Hiſteriam
tas godbut. Deinde quo magis ſermo ejus edidit horrendis inauditis cerimina-
neſt lutulentus æac- barbarus, eo magis pro tionibus commutatam. Er iſt zu Brelau
bat ille vetuſtatem eſt quod Venedis Scri-- im Jahr ig2 verſtorben. Ant. Poſſevi-
toribus magis uſus ſit quam latinis, Tum nus  Tom. J. apparat, Sacr. p. 860.
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hnndert iſt etwas reicher an Bohmiſchen Geſchichtſchreibern. Dubravii,
Biſchoffen zu Ollmutz, 36) Bohmiſche Hiſtorie iſt gut, aber auf Ferdi—
nandi l. Befehl um deßwillen verfertiget worden, damit die Bohmiſchen
Stande, wegen entzogener Wahl-Gerechtigkeit in etwas mochten zufrie-
den geſtellet werden.37) Sie beſtehet aus 33 Buchern, und gehet bis auf
das Jahr 1527. 38) Der Probſt Hageck hat eine Bohmiſche Chro
nick in Bohmiſcher Sprach geſchrieben, die nachgehends von Joh. San-
ailio ins Teutſche uberſetzet worden. z9) Sie hebet gleichfalls vom Ur
ſprung des Bohmiſchen Volcks an; und gehet bis auf Ferdinandi J. Re—
girungs-Antritt. Diejenigen, denen er nicht nach ihrem Kopf geſchrie-
ben, wollen ihn zwar eins und das andere beſchuldigen: man kan aber
deßwegen, weil er bisweilen irret, ſeinen Glauben ſo wenig, als aller an
dern Bohmiſchen Geſchichtſchteibern verdachtig machen, die ebenfalls an
Jrrthumern gjemlich reich. Martii Boregks Bohmiſche Chronjck, ſo 1587
zu Wittenberg n fql. heraus kommen, iſt nicht zu verachten. Pantal. Cau-
aidi Rohemais f. de Ducibus Bohemicis Libr. il, de kegibus Bohemicis
Libr. V. Argent. 1587. und des Procopii Zupacii rerum Bohemicarum
Tphemiris ſ. Kalendarium Hiſtoricum Pragæ 1588 ſind geringer. Jm
xVn. Jahrhundert, da die Begebenhtiten in dieſem Konigreich ſo
groffes Lerm in Europa verurſachet, ftnden wir viele Manner, die theils

undie Geſchichte des Konigreichs vom Urſüt u b dahin beſchrteben, theila
aber nur die Begebenheiten, die ſich zu ihrer Zeit zugetragen, erdrtert.

Wie
36) Seine bebens Beſchreibung iſt ſei niæ. laude tinii;.

ner. Vohiniſchtn  Hiſtorie vorgeſetzet. 37) Wenn er alſs von der: Suereßion im
Tluanus faſſet ſie ad a. 1553. Lib. Xll.
niſt. furtz: Jo. Dubravius Skalæ, quod
erat antiquum familiæ, ante quam in
oqueſtrem ordinem cooptata eſſet, nomen

III eid. Aprilisxæ debitum naturæ per
lolvit, apopleæia ſuffocatus, Pelſinæ, non

Nunobiti Bohnmæ upide;narus, fiti bello
c pate impiger, pairta biftvriæ luculenta

ſfttriptione bene de Juis meritus. Ferdi-
vnuando fidam operam navavit tempore
belli Saxonecè in Beemia ſedandis ſeditio-

aAaiuv. peſt illun feliciter confeciam in
dreopaluvilu: ficis Printipè Julſta ira accenſo

voncitiandis, Oionmacenſi in Murcomannis

u Tyiſcepat u vb d auctus; quem totum de-
ennium funtmna ſrudintis ſanctimo-

Eonigreich Boheim radet/ iſt ctöm nicht
weriter zu trauen, als in ſo weit ſein Vör

geben mit drn Reverſen der Konige und
andern mipartheyiſchen Seribenten uber
einkommt

38) Der Titul iſt Jo Dubravii Olomu-
zenlis krilcopi iiſtoria Bohẽmiĩea a cl.

.V Thöma Jordano, MedicoGenealogia-
rum. Epiſcoporum Regum. Ducum, Ca-
talogis ornata, neceſariis Annotatio-
nibus iſluſtrata. Cui in fine adgjecta
Ænea Sylvii Cardinalis de Bohemorum
origgine ae geſiis hiſtoria Rrancofs 1687.

39) Sir iſt zweymal ediret, das? erſtemal
zu Pras 1596. und das andere mahl zu
Nuruberg im Jahr 1697 in lol.
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Wie wir nun die letztern in unſerer Ziſtoriſchen Abhandlung an ge
hörigem Ort jederzeit angefuhrt, und dieſelben zu unſerm Zweck vorjetzo
nicht gehoren, ſo machen wir uns an die erſten: da uns dann gleich des
Marauardi Frehieri Scriptores Rer. Bohem. Hanov. 160o2 in fol. in die
Hande gerathen. Es iſt eine Sammlung von einigen Bohmiſchen Seri
benten, als des Coſmæ ſeine Chronick; eben deſſelben Vita Adelberti
martyrium; desgleichen Martin Cuthen und Caſpar. Crapacii ducum Re-
gumque Bohem. elegia. Ge. Barth. Pontani Bohemia pia Libr. V. Jo.
Dubravii Hiſt. Bohem. und noch anderer mehr. Des Zach. Throbaldi ſe-
ries Judicum, Ducum kegum Boh. Wittemb. 1612. 4. und Jo. Cam-

—SPauli Stranih, ſein Werckgen de Republica Bojema Lugd, 1634. 40)
vor andern den Preiß verdienet. a1) Esiſt in 20 Capitel eingetheilt, und
enthalt nicht nur eine Hiſtoriſche und Geographiſche Beſchreibung des
Konigreichs, ſondern es handelt auch von allen in das Jur publicum Bo-
hemiæ einſchlagenden Sachen. Nicht weniger verdienen des gelehiten
Jeſuiten B4/bini ſeine Hiſtoriſche Schrifften einer beſondern Achtung. 42)

Sein Epitome hiſtorica rerum Bohemicarum iſt zu Prag 1677 in ſol.
derauskommen, und ſeine Miſcellanea Hiſtorica regni Bohemiæ ſind eben
daſelbſt von Anno 1679-1687. in vier Voll. ediret. Er iſt ſo viel mog—
lich bemuhet, die Wahrheit, es verdrieſſe gleich wen es wolle, herauszu
ſchreiben: dahero noch jetzo viele erſtaunen, 43) wie dieſer Mann von dem
Hauſe Deſterreich ſo viel Sachen ſchreiben durffen, die nicht anders als
zu deſſen Verkleinerung, und als Ungerechtiakeits-Beſchuldicungen kön—
nen angeſehen werden. 44) Julii Sohmanni Elogia ducum regum Bo-
hemiæ, Pragæ 1679. 4. ſind nicht zu verachten: dahingegen des Henrici
Rachs Annal. Bohem. Luſat. Sileſiæ Lipſ. 1637 nicht viel werth; weil ſie

S 3 voller40) Iſt in Jahru713 in klein12. wieder 42) SErypbius de Script. See. XVII. Cap. II.
aufageleget worden. Jft auch in der neuen nennet ihn amantiſſimum locupletiſſi-

Lcliion des Goldaſti de R. B. Tom. Il. mit mnum patriæ hiĩoriæ ſeriptorem.

einged.uckt. 43) Alſso ſch  eibet obbelobter Gryphius: Ete41) dr. RothScholtz ſchreibet in der prafecto viri candorem demiror ſape
Vorrede zu erſtedachter neuen Heraus otſſtupeſeo, integrum ei fuiſſe, ea calamo
gabe gantz recht: Opus laudat magiſtrum, Fftuare, qua prafeito verbis per jugulum
ipſa materiiæa dignitas, accurata rerum redituris conſtant.
teſtarum ſeries, ſtyli elgantin, genuina 44) Man leſe nur, wie er den Land-Tag
biſtoria veritas, Scriptoris extellap- den kerdinand J. gehalten, beſchreibet:
ria ſatis ous ommendant. Dec. L Lib. J. Sect. 6.p.240.
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voller Fabeln und Jrthumer, auch ohne allem judicio hingeſchrie—
ben. 45) Damit wir aber des gelehrten Goldaſts ſeinen Commen—
tarium de regni Bohemiæ incorporatarum provinciarum Juribus ac Pri-
vilegiis, nec non de hereditaria ſucceſſione Regiæ Rohemorum familiæ
nicht vergeſſen, ſo iſt daſſelbe zwar kein Bohmiſches Geſchicht Buch, ſon
dern eine Deduction wider die Bohmiſche Freyheit. Dann weil Gol
daſt damals der beruhmteſte Mann in Reichs-Sachen, ſo hat das Haus
Oeſterreich ſeiner Feder anvertrauet, die Erblichkeit der Cron Boheim zu
erweiſen und auszufuhren, welches denn auch in dieſen 6 Buchern ge—
ſchehen. Er fangt von den alleralteſten Zeiten an, und iſt deſſen erſtes
Buch allen denen, die ſich an die alte Bohmiſche Geſchichte machen wol
len, gantz unentbehrlich. 46) Er ſucht, ſeine Theſin nur etwas glaub-
hafft zu machen, allerley argumenta weit und breit zuſammen, ſie mogen
gleich Stich halten oder nicht, und ſiehet man wol, daß er die Kunſt ver
ſtanden, die Segel nach dem Winde zu drehen. 47) Er wird aber auch
von obgedachtem gelehrten Jeſuitenßalbino hin und wieder gar ſcharf ge
ſtriegelt und mit beiſfſenden Worten widerleget. a8) Es will auch allen
Unpartheyiſchen nicht gefallen, daß er die Zeugniſſe derer alten und neuen
Scribenten mit einander vermenget, und letztern eben ſo viel Glauben als
den Coævis behlegt, wann ſie nur ſeiner Abſicht gemaß ſchreiben, oſters
geringe Chartequen lodet, und mehr Folgerungen muchet als beweiſet. 45)

Die—
45) Gryphius l. c p. 172. es der Herr Domaſius in not. ad Mon-

Bohem. Lib. J. cap. 10. urtheilet gantz
recht: Si quit Bojorum. Marcomannorum

Quadorum, qui antequam Sla vi in has
oras venerunt, Bojohamum incoluere.
Priucipes at Reges, paces ac bella, verbo,

totam hiſtoriam Bojohemorum veterum
noſſe cupit, Goldaſtum ſibi comparet, hat
omnia diligenti: ſime ex orinium pene gen-
tium vetuſtis annalibus exſeribentem.
Sea in eo ſe ridiculum omnino facit, quoi
exeo, quod Marcomanni. Quadi, Hermun-
duri, ac cateri Germani populi, Bohe.
miam, Moraviam ac Sleſiam olim habue-
rint, colligere ac conficere conatur, Bohe-
miæ regnum Imperii provinciam Ger-
manici Juris eſſa.

47) Wie der Herr von Ludewig in ſeinem
Comment. au A, B, ſchreibet. Oder wie

46) Der gelehrte. Balbinus in Epitom Rer. zamb. p 163. ausdrucket: Goldaſti opus
Ae R. B. tontinet quidem multa erudita,
ſid non omnino tamen promiſcue adſu-

manda, verum multa ſecundum aſfrctuul
intentionem ſeriptoris dijudicandu.

48) Lib. III. Miſcell. cap 22. heift es: Plu-
tarchus ſapientisſimus ſua etate ſcriptor,

librum vulgauit peregregium de Herodot:
malignitate. Hoc certe eæemplo nos quoa

que, quicunqque in Bohemina nati ſunt,
jure meritisſimo tonari oporteret, ut ma-
lignitatem Geldaſti demonſtremus orbi,
tantis enim tam variis maledictis

Bohemiam Goldaſtuis aſficit, ut a Bobemin
condita neminem exſtitiſſe putom, dui
majori odio gentis noſtra vttupatus ſeri-

pſetit, quam obtrectator Bohemici nomi-

nis Goldaſtus,
49) Jo. Petr, Ludwig de Jure ſuſſragü Re.
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Dieſes aber bey Seite geſetzet, ſo iſtdas Werck ſowol, was die Ordnung,
als auch den hierbey angewandten unendlichen Fleiß anbetrifft, billig hoch
zu ſchatzen. Es iſt zuerſt in 4. heraus kommen, weil es ſich aber ſehr rar
gemacht, ſo hat der Herr Hofrath Schminck keinen geringen Danck ver
dienet, daß er daſſelbe mit Balbini, Stranskii und ſeinen Noten in ſchon—
ſter Ordnung, ſaubern Druck, und gutem Pappier 1719 zu Franckfurt in
zweyen Tom. in fol wieder hat auflegen laſſen. Jm jetzigen Jahrhun—
dert iſt mir kein Bohmiſcher Geſchichtſchreiber bekannt, als daß der Herr
Adam Kriedrich Glafey eine Pragmatiſche Geſchichte der Cron Boheim
zu keipzig 1729. 4. ediret. Sie iſt mit dem weitlauſtigen Regiſter uber
5Alvhab. ſtarck, und beſtehet aus 33 Capiteln, deren jedes wieder in ge
wiſſe Theſes eingetheilet wird. Das HauptAbſehen des gelehrten Hrn.
Verfaſſers iſt, die Erblichkeit der Cron Boheim zu beweiſen. Der Leſer
findet alſo das vornehmſte aus der Bohmiſchen groſſern Deduction von
Wort zu Wort eingedrucket, und hinter her die Gegengrunde des obbe
lobten Goldaſti verteutſchet, auch hier und da noch mit mehrern erlautert
und vermehret, welches dann bey nahe 2 Alphab. ausmachet; die weit
lauftigere Beſchreibungen derer bey den CEronungen Leopoldi und Caro-
li VI. vorgefallenen Ceremonien und Solennitaien, die zwar verſchiede
ne mal ſonſt ſchon gedruckt, aber auch hiermit einzuſchalten, von dem Hin.
Verſaſſer fur nothig erachtet worden, nebſt der groſſen Menge von an—
dern actis publicis und vielen excerptis aus den Bohmiſchen und andern
Geſchichtſchreibern, auch aus einigen wohlausgearbelteten Diſſert. ma
chen faſt eben ſo viel aus, woruber dann hernach feine Obſervationes und
Meditationes folgen. So iſt auch unter denen im Rengeriſchen Buch
laden zu Halle heraus gekommenen Staaten, der Staat von Boheim zu
befinden: es iſt aber hierbey eben das zu wiederholen, was die Gelehrten
von den andern Staaten geurtheilet.

Das
gis Bohemiæ Cap, 2. d. VIII. not. V. ut
littera, quibus polluit Auguſtinus, eæ li-
bris ejusdem intelliguntur, quos de Civi-
tate Dei reliquit: ita Golltaſti rerum
Germanicarum peritia adparet ex ejus-
dem Comment ariis rerum Bohemicarum,.
Uterque eatera aliis, hæc autem ſivbi ac

fama ſuæ videtur perſcripfiſſe. quitus ipſe
ab aliis internoſteretur. Nilhul detrabo

ſama Goldaſti. quam ſæape prater meritum
tuggillat impetitque Balbinus, literatii-

ſimus Jeſuita, quod nimienate dandum

religionis. Iu tamen dieſidero egomet in
Heimensfeldio neſtro: quod recentiorum
teſtimonia tum veteribus miſteat; quod
fidem illis protinus tribuat, modo proſins
illius inſtituto; quod ſape libellos laudet
nuilius auctoritatis; quod juſto ſœæpius
utatur conſequentiis,. quam tectibus ac or-
æine rerum; quod numeros teſtium ma-

jori: habeat quam ſelectum Sed hi ani-
mi mortalium ſunt, ubi ad ſenſus vel ſuos

vel aliorum magis ſeribunt. quam ad
veritatem.
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Das 7. Capitel.

Hinlangliche Nachricht, was mit der wichtigen Strei—
tigkeit, wegen Fuhrung der Chur-Bohmiſchen

Stimme vorgegangen.

S. J.
Ab

Urſach die- enj Aß die Streitigkeit, wegen Fuhrung der Chur-Bohmiſchen

gezehlet werden, wird hoffentlich niemand in Abrede ſeyn. Je
Nndluns.  Stimme unter die wichtigſten Sachen zu unſerer Zeit mit muſſe

wichtiger aber dieſelbe, je mehr verdienet ſie auch aufgezeichnet, und in ei
nem gehorigen Zuſammenhang gefaſſet zu werden. Welches dann der
Gegenſtand unſerer gegenwartigen Abhandlung ſeyn ſoll.

S. 2.Dem Nachdem mit dem ſo fruhreitigen, als unverhofften Ableben des al—
Zrlder lerdurchlauchtigſten und unuberwindlichſten Kayſers Carl der Mañs-
TCoſcana Stamm des alten Oeſterreichiſchen Hauſes vollig ausgeſtorben, nahm
wird die deſſen hinterlaſſene alteſte Printzeßin Tochter, Maria Thereſia, vermo
Mit-Re-ge der, von den meiſten Europaiſchen Potentaten, garantirten Pragma—
gentſchafft tiſchen Sanction, von deſſen iſamtlichen hinterlaſſenen Erb,Landern, be
und Ver—.tretunglonders aber von dem Konigreich Boheim wuürcklichen Beſitz, und war
der Chur- zu vollkommener Erhaltung des alten Oeſterreichiſchen Anſehens nichts
Bobmiſch. mehr nothig; als daß auch die KayſerWurde bey dieſem Durchlaucht.
Stimme Hauſe noch ferner mochte erhalten werden. Weil aber gleichwol keine
abertrage. andere hietzu tuchtige Perſon, als des GroßHertzogs von Toſeana Ho

heit vorhanden, ſo wendete man alle Bemuhungen an, dieſen groſſen
Printzen des Kayſerlichen Scepters theilhafftig zu machen. Jn dieſer
Abſicht ward ihm, vermoge einer den 21. Novembr. 1740 ausgefertigten
Acte die Mit-Regentſchafft aller Oeſterreichiſchen Lander, und als die
Bohmiſchen Stande hierzu ihre Einwilligung gegeben, auch die Vertre
tung der Konigl. Bohmiſchen Chur-Stimme auf Wahl Reichs-De-
putations, Collegial. und andern Tagen aufgetragen.

S. 3.Und des Man ſahe aber zu Wien mehr als zu wohl ein, daß dieſe UÜbertra
halben ei-z gung nicht allein bey der Seiten-Linie des Oeſterreichiſchen Hauſes, ſon

 dern auch anderwerts groſſes Aufſehen verurſachen wurde. Damit man
ſtoriſchenun das Publicum von der Richtigkeit dieſer Handlung unterrichten
Aum er- mochte, wurden einige Politiſch, und Hiſtoriſche Anmerckungen be

kannt
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kannt gemacht, und zu Regensburg unter die dortigen Herren Geſand-ckungen
ten ausgetheilt. Jn dieſem giebt man vor: “Kein anderes Churfur-publicirtt.
 ſtenthum ſey der weiblichen Erbfolge ſahig, als das Konigreich Boheim,
deſſen beſondere Rechte in der G. B. ſelbſten verwahret worden. Vor
»und nach derſelben hatte ſich ſchon dreymal der Fall der weiblichen
»Erbfolge ereignet, nemlich unter Jonanne, Alberto Il. und Ferdinando J.
Bey der Keadmiſſion 170o8. ſey die Chur-Bohmiſche Stimme und
Wurde indiſtincte veſt geſetzet worden, und endlich hatte das Reich
“1731 Jhrer Konigl. Maj. Nachfolge in ſothanes Kouigreich gewah
“ret. Es konne auch der Reichs-Verſammlung die Verordnung der
»G. B. nicht unbekannt ſehn, daß dem Konigreich die Chur/Wurde und
»Stimme unzertrennlich und ſogar auf den Fall anklebe, wenn von dor
“tigen Standen zu der Wahl eines neuen Koniges geſchritten werden
“muſte. Klebe nun dem Konigreich Boheim die Chur-Wurde an, und
»tkomme Jhro Maj. nach des Reichs Garantie dieſes Konigreich zu, ſo
»konne die alſo anklebende ChurWurde in der Perſon nicht fur erlo
“ſchen geachtet werden. Jn der Hiſtorie fanden ſich zweyerleh Moda.
litaten 1) die Vertretung durch die Gemahle, als bey den Konigen Jo
»hann, Albrecht, und Ferdinand l. 2) durch die dortigen Stande. Kon
“ne aber ein Beſitzer der Cron Boheim ſothane Abſendung ſeinen Stan
“den auſtragen, wie ſolte denn Jhro Konigl Maj. gebundene Hande ha
ben, dero Hrn Gemahls Konigl Hoheit die Verwaltung und Vertre
tung dero Gerechtſame zu ubergeben?

s 4.Wie nun der Churfurſt von Mayvtz, vermoge der Goldenen Bulle Die Eron
verbunden, denen andern Mit. Churfurſten den Tod des Kayſers bekannt Boheim

zu machen, und zur Wahl eines neuen durch ordentliche Bothen oder ehtn
Geſandten zu beruſen, ſo geſchahe dieſes anjetzo zu Anfang des Decembr. nach
1740. auch bey der Cron Bohein. Wiewol dieſes vielen nicht anſte/ Franckfurt
hen wollen, deshalben auch Jhro Maj die Konigin in Ungarn ſich gero- berufen.

thiget ſahe, ein eigenes Circular-Reſcript vom 20. Decembr. 1740. an
dero bey auswartigen Hofen ſtehende Miniſtres abgehen zu laſſen.

h. J.Allein alle dieſe Vorſtellungen wolten die verlangten Wurckungen Die Koni—
nicht thun. Denn gleichwie der König in Polen pratendirte, daß ihm gt in Epa
die Vertretung der Bohmiſchen Chur-Stimme, als nachſten agnaten en euud
gebuhre, und kein Frauenzimmer dieſelbe zu exerciren nochei em d

n an n ern nebſt denzu ubertragen befugt, ſo proteſtirte der Churfurſt von Bayern wider churfur—

T deren
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ſien von deren Zulaſſung, weil ſie an gedachtem Konigreiche kein Recht habe.
Bayern, Worzu noch der Konig in Spanien kam, als der aus einigen Grun
machen derKonigin in den allelniger Erbe aller vom Kayſer Carl VI. hinterlaſſenen Lander ſeyn
Ungarn wolte, und folglich auch mehrgedachte Chur-Stimme vor andern zu eyer-
dasExerciciren pratendirte.
tium der ſh. 6.
nreitig.

Churſtim̃e Dieſe hohen Haupter fuchten ihre Rechts- Gründe auch durch of

Bedenckenfentliche Schrifften dem publico bekannt zu machen. Anfanglich kam
oder pun-ein Bedencken, oder Puncta, das Exercitium der Boöhmiichen Chur
eta, das betreffend, zum Vorſchein, in welchem die Grunde die Ehur Sach

Zergie ſen vor ſich hat, gantz kurt angezeiget wurden: Als nemlich“ 1) die GJ

»B. wiſſe von keiner Churfurſtin, 2) die einer Provintz anklebende Ehur
2

Zomiſt  Wüurde præſupoonire Perſonam habilem. 3) Jn der G. B. wurde kei

treffend, “ne Buohmiſche Printzeßin fur ſahig ldeclariret, die Chur zu verwalten:
ſamt der “vielmehr ſey 4) die general diſpoſiion, daß die Chur durch maſeulos,
Widerle- »oder durch den nachſten Atnaten zu exerciren, maſſen 5) die Chur—
gunge Wurde auf die mannlichen Linien fundirt, auch die Eigenſchafft des

»ErtzAmtes es nicht anders zulaſſe; deswegen fande auch 6) die weib
liche Vormundſchafft nicht ſtatt, ſondern komme dem nachſten Agnato
»zu. 7) Wann nicht die General. Prohibition im Wege, konne auch ei
“ne Vormunderin durch Abgeſandte das Ertz- Amt verrichten laſſen.
»8) Das Befugniß, das eine Perfon nicht hatte, konne auf den andern
nicht transferiret werden. 9) Die Regirung und Vertretung des Vo-
ti in Comitiis gabe keinen Schluß auf ein Churfurſtenthum. 10) Wie
»ſich dieſe Diverſitat bey Bapern, nach Abſterben Ehurfurſten Maximi—
*lians an Tag gelegt. 11) My der Readmitlion befande ſich nichts, auch
*12) nicht in der Sanctione Pragmatica. 13) Gienge dem Recht der
»Erbfolge in Boheim nichts ab. 14) Die Oeſterreichiſchen Scriptores
“geſtanden ſelbſt, daß eine Printzeßin eine Chur zu adminiftriren unfahig.
»Dahin auch 19) die desfals angefuhrten Exempel zu referiren. 16)al
Vlein alles ſey gegenwartig inapplicabel., Dieſe Puncta waren aber ſo
bald nicht heraus gekommen, als ſie ſchon durch eine gelehrte Feder in ei
nem unvorgreiflichen entimene wieder beantwortet worden. Und zwar
“ad 1) die G. B. habe jedem Lande ſeine eigene Verfaſſung uberlaſ—
ſen. Ad 2) konne die Chur von dem Chur-kand nicht ſepariret werden.
“Ad z) ſey allerdings die Ehur. Succeßion auch auf eine Printzeßin ſta
»biliret worden.“ Ad q) ſey hieher nicht zu appliciren, indem Boheim
von andern Chur-Landen was gautz beſonders. 6) Ehedeſſen hatten

„auch
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»auch die Printzeßinnen die Erbfolge in den Ertz- Furſtenthumern ge
»habt. Ad 7) das Ertz-Amt konne einem andern aufgetragen werden.
“Ad g) Vor der G. B. ſey auch die mutterliche Vormundſchafft ublich
geweſen. Ad 9) Welches zwar aufgehoben. Es muſſe aber heiſſen:
„quod diverſorum diverſa ſit natura dijudicatio. Ad 10) So aber
„dieſes, hatten ſie auch das Exercitium auf andere transferiten konnen.
v„aAd 11) Hiervon ſey kein Lex prohibitiva in contrarium vorhanden.
„ad 12) Mache nichts zur Sache, und konne der Cron Boheim ihren
„Rechten nicht ſchaden. ad 14) Bey der Readwilſſion ſey keine weitere
„Ausdruckung nothig geweſen. Ad 15) gleichwie auch bey der Sanctio-
une Pragmatica. Ad 15) So wenig der Erbfolge was abgehe, ſo wenig
„konne auch der Chur-Gerechtigkeit benommen werden. Adl 17) Wolle
»man ſich mit Beyoder Abſtimmung einiger Privat. Seriptorum eben
„nicht aufhalten. Und wie dieſes ad 18) die in Hiſtor. Bohem. retro be
„findliche Exempla beſtarckten, ſo ſahe man ad 19) nicht wie ſo eine
„Auftragung, als was, ſo der Pragmatiſchen Sanction entgegen, konneJ

„augeſehen werden.

S. 7.Nicht lange hernach erſchiene auch ein ſo betitultes Pro Nota, darin/ Pro Nott.
nen gezeiget wurde: „Daß zwar die Succeßion der Agnaten wegen der
„Chur Boheim, vermoge der G. B. ſeine Richtigkeit habe: allein dieſes
„hatte nicht gehindert, daß gleichwol die Agnaten zuruck ſtehen, und ſogar
„den Bohmiſchen Stuanden die Tiectoral. Functionen nach Maßgebung
„der in dem 7. Capitel der G. B. beſtatigten Chur,Bohmiſchen Rechte
„uberlaſſen muſſen; folglich muſſe die Aabwendung wegen des vermeyn
„ten Vorzugs-Rechts der Agnaten von ſelbſt wegfallen, und ſey viel—
„mehr der Ordnung gemaßer, daß dem Gemahl einer Koniain, die nach
jetztgen Umſtanden gemaßigte Aldminiſtration eben zu gute kame, als

„vor dem ſogar die uneingeſchranckte Regirung der Bohmiſchen Erb
„Tochter ihnen angediehen. Wobey noch zu betrachten ſeh, daß ſonſt
„maritus ja rechtmaßiger Adminiſtrator bonorum uxoris ware.

S. 8.Alles dieſes wurde bald darauf in einer Acten:maßigen Nachricht An mer
uber die Bohmiſche ChurFunctionen weitlauftiger ausgefuhret, da-cungen/ u.

Gegen—gegen aber einige Anmerckungen auf die Nachricht, die ChurBoh Anmer
miſche Lunctionen bey der Romiſch-Koniglichen Wahl betreffend, dungen
bekannt gemacht worden. „Jn dieſem wird zwar zugeſtanden, daß Jo- auf di
„hannſens in Boheim Gemahlin eine Erb Tochter geweſen, ſie hutte Nachricht,

T2 „aber die Chur
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„aber noch zwey altere Schweſtern gehabt, und ſey es durch Kayſer
„Heinrichs Vli. Macht-Spruch geſchehen, daß man alſo nicht ſagen kon
„te, er habe die Cron ex cesſione translatione von ſeiner Gemahlin
„erhalten. Weder die Tochter des Kayſers Sigismundi, noch deren
„Gemahl Albert, ohnerachtet es deſſen Jntereſſe hochſt zutraglich gewe
„ſen, hatten den Wahl-Tagbeſchickt, vielweniger waren die Bohmiſchen
„Stande durch Geſandten dabey erſchienen. Der Bohmiſche Geſand
„te, Henrich von Plauen, hatte ſich mit Ungeſtum zur Wahl gedrungen.
„Nan hatte aber ſolches nicht nothig, weil des jungen Lacislai poſthu-
„mi nachſter Anverwandter die adminiſtration denen Standen uberlaſ—
„ſen. Der Revers, welchen die Churfurſten Uladislao A. 1489 ausges
„ſtellet, ſupponire habilitatem perſonæ vocandæ. Weil Konig Sigis-—
„mund in Polen die Regirung denen Standen uberlaſſen, hatte Chur—
„Mayntz einen ziemlichen Schein gehabt, warum es die Denunciation.
„erſt dem Regenten zu Prag, und hernach dem jungen Konig zu Ofen in
„Ungarn ſelbſt uberreichen laſſen. Die Kayſfer Friederich. II. und Ferdi
„nand li. hatten ausdrucklich bekannt, daß Bohmen in demjenigen, was
„die G. B. Tit. VII. S. a. verordnet, nichts beſonders. Ferdinand J. hat
„te zu Erlangung der Cron verſchiedene Titulos cumuliret, dieſe waren
„in conſideration gekommen, da ihn die Stande zum Konia augenom
„men. Wie nun aber dieſe Umſtande jetzo nicht mehr exiirten, und
„wegen des Succoßions-Rechts der Konigl. ErbTochter nach dem Vor
„gang deſſen, was im vorigen Seculo vorgegangen, inſonderheit auch
„nach der Pragmatiſchen Sanction kein Zweifel obwalte; ſo komme
„duch dieſes Exempel weder der Konigin in Ungarn wegen des Auſtrags,
„noch auch Jhrer Churfurſtl. Gnaden zu Mayntz wegen der Convoca-
„tion zu ſtatten. Alles dieſes wolte in kurtzen Gegenanmerckungen
uber die Acten maßige Nachricht wegen deren Bohmiſchen Chur
„Kunctionen widerleget werden. „Zum Eingang will aus dem Dubra-
avio, Goldaſt und Glafey bewieſen werden, daß Boheim ehedem ein
„Erb,Reich geweſen. Hernach wird dasjenige wiederholet, was wir S. 3.
„und 7. angefuhret. Der Gemahlin des Konigs Johannſen Eliſabeth
„altere Schweſter Anna ihr Mann Heinrich von Karnthen hatte die
„Reichs-Belehnung verſaumet, und mit dem Lande ubel verfahren, des
„wegen ſey er entſetzet worden, ihre andere Schweſter aber hatte ſich in die

„Streitigkeiten nicht gemengt. Des Sigismunds Tochter Eliſabeth hat—
„te mit ihrem Gemahl mit der wurcklichen Regirungs. Antretung aus Po-
„litie zurucke gehalten, und mit guten Willen derer Stande zu Werck ge

„hen
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„hen wollen, und alſs ſur gut befunden, ſich zu der Zeit nicht hervor zuthun.
„Daß aber nach Ableben Kayſers Alberti II. bey der Wahl Fridericilit.
„deren Bohmiſchen Standen Geſandten Heurich von Plauen ſeine Zu—
„laſſung durch Drohungen: abgezwungen haben ſolle, laufe gegen alle
„Wahrſcheinlichkeit und Decorum. Der Ettz-Hertzog Friedrich von
„Oeſterreich, des Ladislai nachſter agnatus, hatte wohl geſehen, daß ihm
„die Stande die ædminiſtration des Reichs nicht zugeſtehen wurden.
„Warum ſich dann die andern agztiati.nicht gemeldet? Quoad habilita-
„tem perſonæ ſey ein groſſer Unterſcheid zwiſchen einer ſolchen, quæ eſt ex
„natura, und welche nicht abgeandert oder ſuppliret werden könne, nem
„lich minorennitas fatuitas, dann jener, quæ eſt Legis tantum. Von
„dem Konig in Polen Sigismund ſtunde in actis: Die Stande hatten
uihre beſondere brivilegia allegiret, worauf deſſen Abgeordnete ſich ver
„tragen, und jenezugelaſſen worden, notanter, wie es der G. B. gemaß iſt.

S. 9.Ferner wurden einige zufallige Gedancken uber die Frage: Ob Gebau—
Jhro Maj. die Ronigin von Ungarn und Böhmen, wegen der cken ob die
Chur. Wurde, ſo der Cron Böhmen anklebet, in dem Churfurſtli- Konigin in

Unnarnchen Collegio, da nun die Erbfolge auf das weibliche Geſchlecht gegen der
verfallen, Sitz und Stimme fuhren konne? zuſammen getragen Ehur—
von einem Patrioten in zBogen bekannt gemacht. „Der Verfaſſer brin- Wurde im
„get erſtlich einige Zweifel vor, wie nemlich nach trockenem Jnhalt der Chur Col—
„goldenen Bulle die Chur-Waurde nur auf mannlichen Stamm, nach legir Sitz

und Stim„dem Recht der Erſtaeburt verfallet wurde. Man konne wider dieſes me fuhren
„Reichs-Geſetz weder Vertrage errichten, noch ſolches durch letzte Wil- konne?
„lens Meynungen abandern, noch in ſolcher Wurde jemand die Mit-Re
„gentſchafft auftragen. Es wurden zur Ausubung der Chur, Rechte ſol
„che Perſonen erfordert, welche die goldene Bulle namentlich berufte.
„Die Dom. Capitul der geiſtlichen Churſurſten konten daher bey erle
„digten oder behinderten Ertzbiſchoſticchen Stuhl die Chur-Rechte nicht
„aus uben. Daß Frauenzimmer in dem Churfurſtlichen Collegio erſchie—
„nen, ſey noch kein Exempel vorhanden. Es ware zwiſchen dem Konig—
„reich Boheim und der Chur, Wurde ein Unterſchied. Das Reich kon
„ten zwar Frauens beherrſchen, aber nicht die Chur-Wurde bekleiden.
„Als 1708 die Readmiſſion geſchehen, hatte man von der weiblichen Erb-
„ſolae kein Wort gedacht. Boheim ſey zwar verſchiedentlich auf die Prin
„tzeßinnen gekommen, alleine dieſe hatten ihre Gemahls zu Konigen von

„vBoheim erklaren laſſen, welches die jetzige Knigin wegen der Pragma

D3 „tiſchen
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Füſchen Santtion nicht thun konnte. Hierauf behauptet der Verfaſſer,

daß der jetzigen Konigin die Chur-Wurde mit dem  Konigreich uberein
omme, und ihr die damit verknupffte Gerechtſame zuſtunden, mit fol
*genden Grunden: 1) Weil nach Juhalt der G. B. die Chur-Wurde
»mit dem Reich unumſtoßlich verknupfft, und auf alle rechtmaßige Be
vſitzer verſallet wurde. 2) Daß da die Printzeßinnen in Boheim die
„CronſFolge hatten, nothwendig ihnen auch die der Crone einverleibte
„Chur-Wurde zuſtunde. 3) Daß die Unjertrennlichkeit der Lande und

„Zder Chur-Wurde dergeſtalt gegrundet ſev, daß, wenn jemand zwey Chur
„Lande beſitze, er auch zwey Stimmen hatte. 4) Daß ſchon verſchiede—

ne Priutzeßinnen mit dem Konigreich auch die Chur-Wurde auf ihre
»Gemahls gebracht, und 5) nothwendis ihnen die Ausubung von der
damit verknupfften Gerechtſamen, wenn ſie hiezu Gelegenheit, nicht ver
vſaget werden konne? 6) Finde man ja auch ſonſt, daß Frauenzimmer
»durch Geſandten auf dem Reichs-Tage Sitz u. Stimme hatten, undChur
»furſtinnen die Vormundſchafften ihrer Chur-Printzen gefuhret. 7)
„Was von der mannlichen Erbfolge in der G. B. enthalten, hatte nach
„eben derſelben Jnhalt bey Boheim ſeinen Abfall. 3) Da das Reich
„die Pragmatiſche Sauction garantiret, ſey auch feſte geſetzet worden,
„daß die Koniginnen von Bohmen die Chur-Rechte ausuben konnten.

Unterricht „Endlich beantwortet der Verfaſſer alle porhergeſebte Zweiffel.
von den S. 10.Rechte- NDessgleichen wurde zu Wien eine weitlaufftige Ausarbeitung, en

Grunden faveur der Konigin gedrucket. Sie fuhret den Titul: Deutlicher
der Konigin in Un, Unterricht, von den Rechts/Grunden, welche bey der von Jhro
garn we- Maj. der Konigin von Ungarn und Boheim ihrem Zerrn Gemahl,
gen Uber des Hertzogs von Lothringen Konigl. Hoheit geſchehenen Uber
tragung tragung der Verwaltung oes Köonigl. Bohmiſchen Churfurſten
Vichur Amts, in Betrachtung muſſen gezogen werden.

8. II.
Unpar—

Allein alle dieſe Grunde wollten, in der aus der Feder des Geh.
theriſche Kriegs,Raths  Cog. der ehedem als Geſandter in Engelland geſtanden,
Pprufung. geſchloſſenen unpartheyiſchen Prufung, ob und wie weit der von Jh

ro Maj. der Konigin von Ungarn und Bohmen, an Dero Zherrn
Gemahls des Hertzogs von Lothringen, Grofi hertzogs von Coſ
oana Hoheit, beſchehene Auftrag der Mit-Regentichafft uber die
Oeſterreichiſchen Köniareicheund Lande, nicht minder der Admi
niſtration der Bohmiſchen Chur-Wurde, nach denen Fundamen

tal
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tal. Geſetzen uns Verfaſſungen, auch der Obſervantz, ſowol des
S. Rom. Reichs, als beſonders ermerdter ErbKonigreiche und
Lande gegrundet, der Sanctioni Pragmaticæ gemaß und zu recht beſtan
dig ſey, weitlaufftig widerleget werden. Der Herr Verfaſſer handelt
„1) Ob Jhro Maj. die Konigin in Ungarn Dero Gemahl die Mit-Re
„gentſchafft, und 2) die Bohmiſche Chur-Wurde aufzutragen be
„fugt geweſen? Beydes wird verneinet, und zwar letzteres, weilen be
„reits eine proviſio Legis Imperii vorhanden, wie es in dergleichen Fal
„len gehalten werden ſolle; und weil niemand einem andern was auſtra
„gen konne, ſo er ſelbſt zu uben nicht berechtiget; dieſes hatte ſein Funda-
„ment in denen gemeinen Rechten, jenes aber in dem zten S des VIlI. Cap.
„der G. B. und die vom Gegentheil angefuhrten Exempel konnten hier
„gar nicht appliciret werden. Johannes ware von ſeinem Vater mit GBewalt
„in Boheim eingeſetzet worden. da er ſonſt kein Recht gehabt. Albrecht Il. und

„Ferdinand l. hatten ihre Titulos nur cumuliret. Die Bohmiſchen Stande
„hatten nie ein Recht gehabt, die ChurWurde zu verwalten. Die Haupt
„Frage aber ſey: Ob Jhro Maj. die Königin in Ungarn unð Bo
„heim die dem Ronigreich Boheim unſtreitig anklebende Chur—
„Wurde dergeſtalt zu uben und zu gebrauchen berechtiget, daß
„ſte mit ihrem Voto bey Wahl ReichsDeputations-Collegial uno
„andern Tagen allen und jeden erdinari und extraordinari Churtuùrſtl.-
„Zuſammenkunften, auch folgends zuExercirung des ErtiSchen
„cken Amts bey der Kayſerk. Croönung zu amittiren? Evſilich wird
adas 7. Cap. der G. B. erklaret, daß es dreyn Membrain ſich faſſe, 1) daß
„ein Konig in Boheim das Recht einen Kayſer zu erwehlen, wovon auch
„Cap. XX. 2) daß dieſes Recht nur auf Maſculos falle nach der bri-
„mogenitur, und 3) daß der Kayſer Macht haben ſolle uber die erledigten
„Churfurſtenthumer zu diſponiren. Alles diefes wird mehrers expliciret.
„Hernach die ſchon oben zu Anfang des s. und 8. ſ. angefuhrten Grun
ade wiederhohlet, erlautert, vermehret und weiters ausgefuhret, und end
„lich auf die Gegen-Grunde geantwortet.,

S. 12.Gegen dieſe Schrifft wurde von Seiten des Wieneriſchen Hoſes Widerle—
eine Widerlegung, der vor kurtzem zum Vorichein gekommenen gung der
Schrifft unter dem Titul: Unpartheyiſche Prufung c. publicitet. unpar

theyiſchen„Der HOerr Verfaſſer behauptet, daß Jhro Maj. die Konigin in Ungarn grufung.
„befugt geweſen, die Mit-Regentſchafft und die Chur-Wurde Dero Ge
„mahl aufzutragen. Einestheils, weil die ChurWurde Jhro Majeſt:

nach
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„nach der A. B. Cap. VIl. 5. 2. ohnſtreitig zuſtunde, und ſie dahero dieſe

u „Wurde durch einen andern exerciren, und folgſam Dero Gemahluber—
J

tragen konnen, anderntheils, weil die proviſio Legis Imperii, ſo in dem
23. und 24. SS des VIll. Cap. der G. B. enthalten, durch den g.  be

meldten Cap. limitiret wurde, daß derſelbe Lex denen Vorrechten des.
n »Konigreichs Boheim nicht ſchadlich fallen ſolle. Man ſetze alſo zum

4

„poraus, daß eine Printzeßin, welche der Succeßion in ein Konigreich
„fahig, nothwendiger Weiß auch der Verwaltung der Chur-Rechte muſ—
„ſe fahig ſeyn, da dieſe von dem Beſitz des erſtern herruhre. Die in der

49 „Bohmiſchen Hiſtorie vrrhandene Exempel beſtatigen das Recht treflich.

2

Dieſes wird mit den ſchon oben zu Ende des 6. und 8. 9. angefuhrten

2

Grunden erlautert und mehrers ausgefuhret. Bey der aufgeworfenen

„ol HauptFrage wird zum voraus geſetzet, daß niemand die weibliche Erb
4 »Folge in dem Konigreich Boheim, wie auch, daß ein Konig oder Koni—

vgin virtute regni die Chur-Wurde uberkomme, und endlich, daß das

zut

I „Konigreich Boheim von den ubrigen Churfurſtenthumern unterſchieden,

ul
»leugnen werde. Hierauf wird die Erklarung der G. B. beleuchtet, und

bey dem 2 membro erinnert, daß der Kayſer nicht diſponire, daß das
Jn Wahl-Rechi bloß auf Maſculos fallen ſolle. Das Recht der Stande

»die gegenſeitigen Grunde weitlaufftig geantwortet, und daejenige, was
ſe! “die Chur-Wurde zu verwalten, ſey ſchon erwieſen. Hiertauf wird auf

„wir oben S. 3. zu Ende des 6. S. S. 7. zu Ende des 8. 8. und S. ↄ. ange

4
„fuhret, zu Hulfe genommen, und weiter ausgefuhret, und endlich die von

24
„jenem widerlegten Gegen-Grunde gerettet.

J

1
J h. 13.

Ile Antwort
Ob nun ſchon in dieſer Widerlegung, alle nur zu erfindende Grunde wa

4 J auf die ren beygebracht worden, ſo wollte doch ein anderer ungenannter Autor, in
Haupt- einer kurtzen Antwort und Anmerckungen  ber die in einer ohnlangſt
Frage in erſchienenen unpartheyiſchen Prufung c. betitulten Schrifft ge—
der unpar ſtellte Haupt, Fgrage: Ob Jhro Maj. die Rönigin in Ungarn und
thepiſchenPrulung. Boheim c. noch mehrers anfuhren. Es iſt aber in dieſer wenig

oder nichts enthalten, ſo nicht vollſtandiger in obgedachter Widerlegung

anzutreffen.
Was das g. 14.publicum Wie aber alle dieſe pro und comra gewechſelte Schrifften deßwegen
von dieſen hekannt gemacht worden, damit das Pablicum von den RechtsGrun
Schrifften zen dieſer und jenen Parthey hinlanglich mochte unterrichtet werden, ſo

let?

geurtheln waren die Meynungen hiervon unterſchieden. Ein Theil hielte es mit
den
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den Grunden der Konigin in Ungarn, der andere wollte ſich nicht uber-
fuhren laſſen, daß auch ein Frauenzimmer, ob zwar nur durch Geſand—
ten, bey der Wahl und Cronung eines Kayſers, als wurckliche Chur—
furſtin ſolte erſcheinen könnnen. Wieder andere fanden an deuen von
beyden Theilen bekannt gemachten Ausfuhrungen vieles auszuſetzen.
Sie wunderten ſich, daß man das ſo ſtreitige Problema; Ob Boheim ein
Erb oder ein WahlReich, zum Grunde geſetzet, da doch daſſelbe wohl
niemals durffte aufgeloſet werden, und ſo viel argumenta pro als con-
tra vorhanden. Sie runtzelten die Stirn, als man mit den drehen merck
wurdigen Vermahlungen aus der Bohmiſchen Hiſtorie aufgezogen kam,
und nicht einſehen wollen, daß hier die Chur-Wurde nicht durch die
Vermahlungen der Printzeßinnen, ſondern durch die formlicbe Wahl
derer Stande, ubertragen worden, wie zwar nicht aus dem Dubravio,
Goldaſt und Glafey, als die fur das Erb-Recht des Oeſterreichiſchen
Hauſes geſchrieben, wohl aber aus den Coævis und den ausgeſtellten fey
erlich beſchwornen Reverſen und Capitulationen derer erwehleten Konige
zu erſehen. Vielen wollte von dem Verfaſſer der unpartheyiſchen Pru—
fung nicht gefallen, daß er das Principium angenommen, als ob die Chur
Wurde von dem Ertz-Amt abhange, das doch von ſo vielen zur Gnuge
ſey widerleget worden u. ſ. w.

S. 1.Bisher haben wir die von den teutſchen Hofen in puncto der Boh/ Der Komiſchen ChurStimmegewechſelten Schrifften mitgetheilt; nachdem wir nig in

aber oben gemeidet, daß auch der König in Spanien hieran Pratenſion Spanien
mache, ſo erachten wir uns verbunden, die von dem nach Franckfurt ge— eroteltiret

wider dieſendeten Spaniſchen Abgeſandten, Grafen von Montijo, deshalb bekannt Zulaſſung
gemacheten drey Bogen ſtarcke lateiniſche Deduction, die den Titul fuh. der Koni
ret: Regis Catholici, in Reguum Bohemiæ, quod habet annexam prærogativam gin in Un—
electoratus pratenſio, in welcher er die Anſpruche des Spaniſchen Hofes an garn zur

die Oeſterreichiſche Erbſchafft, und inſonderheit das Konigreich Boheim —ee
und die damit verbundene Chur-Wurde ausfuhret, reſervirt, und wider ſchen
alle actus contrarios aufs feyerlichſte proteſtirt, den HauptJnhalt nach Stimmr.
gleichfals mitzutheilen; „Esſey einestheils weltkundig, daß die Titulund
„Prarogativen des beruhmten Ordens vom goldenen Vließ eintzig und
„allein den Konigen in Spanien zugehore, und habe derſelbe mit keinem
„Staat eine Connexion, da hiernachſt andern theils die Cron Spanien
„noch andere unumſtoßliche Rechte auf die Succeßion des Hauſes Oeſter
„reich habe, ſo ware der Konigin von Ungarn Maj., da ohnedem die ln-

u habilitat
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„habilitat der Perſon walte, nicht zu geſtatten, das Chur-Bohmiſche Vo
„tum, weder auf dem Reichs-Tage, noch weniger aber bey der bevorſte
„henden Kayſer-Wahl, vor ſich oder durch einen Repraſentanten zu ver
„waiten. Es hatten alſo Jhro Catholiſche Maj. geglaubet, es wurde die
„formliche Excluſion dieſes Voti vorgenommen werden. Da aber die
„Chur-Bohmiſche Geſandtſchafft des Wieneriſchen Hofes ihr Quartier
„in Franckfurt wurcklich bezogen und eingenommen; ſo konnte der Ca
„tholiſche Konig hierzu keinesweges ſtille ſchweigen, indem deſſen unſtrei—
„tiges Recht auf das Konigreich Boheim und die damit verbundene Chur
„Wurde ſo offenbar ſey, daß es ohnmoglich in Zweiffel gezogen werden
„konne. Man wolle alſo hiermit contradiciren, der Konigin von Un—
„garn die Fuhrung des Chur-Bohmiſchen Voti weder ſelbſt, noch durch
„einen Repraſentanten zu geſtatten. Und weil des Catholiſchen Konigs
„daran habende Gerechtſame ſich offenbar darlegten, ware man verbun
„den ihm gedachtes Votum vor der Konigin von Ungarn zuzuſtehen, widri
„genfalls Se. Catholiſche Maj. ſich gegen alles Unternehmen durch feyer—
„lichſte Proteſtation wolle verwahret haben., Ob nun zwar gegen dieſe
Spaniſche Deduction eine weitliaufftige Beantwortungs· Schrifft
von Seiten des Oeſterreichiſchen Hofes bekannt gemacht worden, ſo neh
men wir doch Bedencken, dieſelbe hier einzufugen, nicht etwan aus Par
theylichkeit, ſondern weil, was die Fuhrung der Ehur-Stimme anbelangt,
nicht viel mehr darinnen enthalten, als was in den vorher angeführten
Schrifften ſchon vollſtandiger ausgefuhret worden. Das andere aber,
ſo den großten Theil ausmachet, nemlich die Widerlegung der Rechts—
Gründe an die Oeſterreichiſchen Lander, zu unſerm Zweck nicht hergehoret.

S. 16.DerChur-  Jnjwiſchen als auf dieſe Weiſe mit den Federn gefochten wurde,
furſt von ruckte die erſt angeſetzte Zeit zum bevorſtehenden Wahl—-Geſchaffte im—
ile mer naher heran. Wie nun Jhro Maj. die Konigin in Ungarn wegen
Konigin Chur-Bohmen auch einigt Geſandten ernennet, ſo ſchrieben Sie an Jhro
das fichere Durchl. den Churfürſten von Bayern, und erſuchten ihn um ein ſicheres
Geleit vor Geleit ſur ihre Bohmiſche Geſandtſchafft zur Kayſer- Wahl, welches

Schreiben aber durch den Bayeriſchen Staats. Miniſter, Grafen von To
ſandtſchaftking, an den Bohmiſchen Obriſt, Hof-Cantzler, Graf Kinokh zuruck ge-
ab. ſchicket worden. Der Graf Toring meldete zugleich in ſeinem Schrei—

ben: „Daß der Frau Hertzoain von Lothringen Schreiben unter mehr—
„andere Briefſchafften gekommen, und unverſehens erbrochen worden,
n„und muſſe er ſolches zuruckſchicken, und anbey melden, daß wenn ſchon

„in
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„in der G. B. eine Frau von Exereirung derer Chur, Rechte von ſelbſten
„nicht ausgeſchloſſen ware, ſo werde doch Graf Kinsky erinnerlich ſeyn,
„was Graf Perouſa bey ſeiner Abreiſe von Wien fur eine Proteſtation
„hinterlaſſen, und konnte nach Jnhalt derſelben Chur-Bahyern die zur
„Kapſer-Wahl abzuſchicken vorhabende Chur-Bohmiſche Geſandtſchafft
„in ſolcher Qualitat nicht erkennen.“ Hierauf aber hat der Graf Kins-—
ky dem Grafen von Toring zurück geantwortet: „Er erinnere ſich gar
„wohl der Proteſtation, hatte aber die Zuruckſendung der Konigin von
„Ungarn Schreiben nicht vermuthet, das 1. Cap. der G. B. wolle, daß,
„wann gleich Streit obwalte, dennoch den Geſandten ein ſicheres Geleit
„nicht abgeſchlagen werden ſolle, und das 7. Cap. rede deutlich von des
„Konigreichs Bohmen Gerechtſamen; worinnen dieſe in Anſehung der
„weiblichen Succeßion beſtunden, zeige ſich klar aus Caroli IV. kurtz vor
„errichteter G. B. emanirten Conſtitutionen, und endlich ware in obbe

„ſagter G. B. Cap. 20. verſehen, daß das Jus electorale, vox, officium
dignitas bey entſtehendem Streit niemand zuſtehen ſolle, als der in

„dem Beſitz des Churfurſtenthums ſey, welchem ſothane Wurde anklebe;
„in dem Beſitz des Churfurſtenthums Bohmens aber ſeye die Koni-
„gin ohnſtreitig; wozu noch komme, daß ihr ſelbiges vom gantzen Reich
„„garantiret worden. Wenn man nun dieſe drey allegirten Stellen und
„die Reichs-Garantie anſehe, ſo konne ohne gantzliche Verletzung der
„Reichs-Verſaſſung kein Zweiffel mehr Platz finden.

J S. 7. 9So lieſſen auch Jhro Maj. die Konigin in Ungarn Jhro Königl. Der Chur—
J

Maj. in Polen als Churfurſten von Sachſen in einem Schreiben erſu—fürſt von
chen: „Daß er doch dem Erb. Marſchall anbefehlen mochte, fur Dero Sachſen
„Geſandte wegen Chur-Bohmen die nothige Quartiere zu beſtellen; Jh—
„„ro Maj. gaben aber in Dero Antwort ihre Verwunderung uber dieſes k

ill ihr
ein Quar

tier zu
J

„Begehren zu erkennen, daß man Oeſterreichiſcher Seits bey noch fur- Franckfurt
„wahtenden Mißhelligkeiten wegen der Bohmiſchen ChurStimme eine beſtellen
„Geſandſchafft nach Franckfurth ſenden wolle. Sie bezeugten daß ſte laſſen.
„nicht eher dem Reichs-Marſchall-Amte die verlangte Nachricht geben
„konnten, bis ſie vorher die Meinung Dero ſammtlichen Mit Churfurſten
„deßfalls vernommen hatten; und gaben endlich der Konigin den wohl—
„gemeinten Rath, daß ſie dieſe Geſandtſchafft nur nicht abſchicken moch
„te, weil ſie ſchwetlich von denen andern, am wenigſten aber von Chur—

„Sachſen erkannt werden durffte.. Ja Jhro Maj. der Konig in Po
len lieſſe den 11. Mertz durch Dero Miniſter, Freyherr von Bunau, am

un2 Chur
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Chur-Mayntziſchen Hofe ein Memorial des Jnhalts ubergeben:! „Daß

„weil weder die Konigin von Ungarn, noch ihr Gemahl, der Großher
„tzog von Toſcana, das Bohmiſche Chur. Votum verwalten konne, die
„von wegen gedachter Printzeßin zu Franckfurt befindliche Miniſters auf
„keine Weiſe in der Qualitat zuzulaſſen waren; deßwegen man ihnen auch
„daſelbſt kein Quartier anweiſen knne. Da nun Chur-Coln, Bayern

Oer Frey
herr von
Brandau
nimmt ei
genmatchti

ger Weiſe
vom

„Brandenburg und Pfaltz gleichfalls dieſer Meynung, ſo hoffe man, es J

„wurden Se. Churfurſti. Gnaden zu Mayntz denſelben mit beytreten.

ſ. 18.Auein durch alle dieſe in Weg geſtreuete ſchwere Hinderniſſe, lieſſe
ſich der Hof zu Wien nicht abſchrecken, ſondern der Reichs-Hofrath Carl
Ludwig Freyherr von Brandau muſte zu Anfang des Mertz-Monats nach
Franckfurth abreiſen; hatte aber eine doppelte Vollmacht mitbekommen,
ſowol im Namen der Konigin, als der Bohmiſchen Stande, um ſich nach
Erforderung der Umſtande, der einen oder der andern, zu bedienen Weil

2

Braunfels nun kein Quattier fur ihn warbeſtellet worden, nahm er bey ſeiner An—
kſitz.

Alle def
halb ange
ſtellte Un
terhand
lungen
lauffen
fruchtloß
ab.

kro Me-
moxria in

kunft, nach alter Gewohnheit, von dem ſogenannten Braunfels, worin
nen ſich ſonſt jederzeit die neuen Kayſer aufzuhalten pflegten, Beſitz.
Dieſer Vorfall verurſachte nun zwar unter denen anweſenden Geſand
ten groß Aufſehen, und gab zu Abſendung vieler Couriers Anlaß; weil
aber die Wahl-Conferentzien noch weiter hinaus geſchoben wurden, ſo
ließ man es vorjetzo in Franckfurt dabey bewenden.

ſ. 19.Deſio ſcharfer aber ward dieſe Sache an den Hofen getrieben; Weil

nun Jhro Maj. der Konig in Polen von Dero Pratenſion nicht abge
hen wollen, fondern deswegen Dero Ehur-Printzen fur majorenn erkla
ret, ward der Graf von Khevenhüller von Wien nach Dreßden geſchi—
cket, um diefe wichtige Strettigkeit auf ein und andere Weiſe beyzulegen.
Es kam vielerley in Vorſchlag, als: der Sachſiſche Chur-Printz ſolle
ſich mit der andern Oeſterreichiſchen Ertz-Hertzogin vermahlen, und her
nach die Chur-Stimme exerciren; oder, man ſolte die Bohmiſchen Stan
de laſſen ins Mittel treten, und ihnen das Exercitium der Chur--Stim
me ubergeben. Wie aber der Hof zu Wien trifftige Urſache hatte, in den
erſten Vorſchlag nicht einzuwilligen, fo wollte der andere dem Dresdniſchen
mofe auch nicht gefallen. Folglich liefen alle angeſtellte Unterhandlungen

ſruchtloß ab. 5. 20.Da nun der neue Termin zu einer Kayſer-Wahl immer mehr heran
nahete, hatte Einer bobl. ChurMayntziſchen DirectorjalBotſchaft

Jhro
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Jhro Excellentz der Königl. ChurBoöhmiſche legitimirte Wahl—- puncto
Zothſchaffter, Herr Carl Ludwig Hiliebrand Freyherr von Bran- Voti bo-
dau, in puncto Voti Bohemici den 23. Septembr. 1741 ein pro Memoria hemici.
uberreichet. Der Haupt-Jnhalt iſt: “Es ſeyn zweyerley Zweiffel, welche
»wider den Gebrauch der ChurBohmiſchen Stimme aufgeworfen wur
»den. Der erſtere Jyro Konigl. Maj. weiblich Geſchlecht, und dor an
»dere, die Anſpruche anderer Furſten an Boheim. Defßfalls konne es
»nun auf dererjenigen Ausſpruch nicht ankommen, welche ſothanen Ge
»brauch anfechten. Es konne auch hier keine Erkenntniß ſtatt haben,
»weil das Geſetz ſelbſt Recht ſprache. Solches geſchehe aber Cap. XX.
»vder G. B. woſelbſt, daß auf keinen andern die Chur Stimme, als auf
“den Beſitzer fallen folle, verordnet, und ſey in der gantzen G. B. nicht
die geringſte Spuhr zu befinden, daß dißfalls, wann eine Frau im Be
»ſitz des Konigreichs Boheim ſich befinde, anders verordnet. Aus dem
»Zuſammenhang des 7. und 20. Cap. erhelle das Wiederſpiel.

S. 21.
Faſt zu eben der Zeit, als vorgedachtes Pro Memoria bekannt ge-Chur

macht worden, war von denen hochſt.anſehnlichen zu Franckfurt anwe-Colln—
ſenden Chur-Collniſch, Chur-Baveriſch, Chur-Brandenburgiſch und Bayern,

BraudenChurPfaltziſchen Wahl-Bothſchafftern und Geſandten, im Namen de— jura und
rer hochſten Principalen, wegen der Bohmiſchen Chur-Stimme eine gfaltz mob
Declaration und Broteſtation an die hochſt-anſehnliche Chur-Mayntzi len die
ſche Directorial-WahlGeſandtſchafft eingereichet worden, in welcher ſie Churboh
ſich erklaren: „Daß Jhre gnadigſte Herren Principalen des einmuthi miſche
„gen Schluſſes, bey der nachſten Kayſer, Wahl das Chur Bohmiſche Stimme
„Votum, jedoch nur fur dieſesmal und ohne kunftige Folge, aus denen haben,ſuſpendirt

„jur Gnuge bekannten Urſachen, zu ſuſpendiren.“ Auf welche Declara. worwider
tion und Proteſtatiön aber den 3. Oct. der mehrgedachte Baron von Pran der Herr

dau eine GegenDeclaration u. Proteſtation ubergeben, des Jnhalis: Wie Taron
Ahro Konigl. Maj. vonUngarn von dem hohen Chur Recht, Stimme undnn run

Wurde, ſo auf Dero Konigreich Boheim hafftete, und wovon ſie ver- ſuret.
“moae der von dem Romiſchen Reiche hieruber geleiſteten Garantie recht
maßige Beſitzerin waren, und von deren wurcklichen Gebrauch und Ubung

vſich memalen verdringen laſſen, noch einem andern hierunter das ge—
vrinaſte eingeſtehen konnten noch wollen, alle zu ungeſchmalerter Aufrecht-
„haltung der Jhro Konigl. Maj. und der Cron Bohmen, vermoge der
„G. B. alten Herkommen, Reichs. Schluſſen, Kayſerl. und Konigl. Pri—
„vilegien und Freyheiten, Churfurſtl. Reverſen und Verſchreibungen im-

unz morn

c



174 Sttreitigkeit wegen Fuhrung

3)
mer gedeylich zu ſtatten komen moögende Rechte, Gerechtſamen, Befugniſſe
u. Wohlthaten feyerlichſt ſich reſervirten; andern unverhofften Falls aber

»die Verantwortung alles widrigen Erfolgs vor GOtt, dem Reiche und
der gantzen Welt denenjenigen, welchen ſolche obliegen muſte, ſchlech
»terdings uberlieſſen. Jn welchem letztern Fall dann nicht abzuſehen
»ware, wie jemals eine gultige Kayſer-Wahl zum Stande gebracht wer
„den mogte, wenn ſolchergeſtalt zu Wercke gegangen wurde.

S. 22.Churſach Dieſer Gegen-Proteſtation ohnerachtet, hat der Chur-Sachſiſche
ſen und WahlGeſandte, Herr von Schonberg in einem an die Chur-Mayntzi
Nernnte ſche Geſandtſchafft den9. Oetobris erlaſſe nen Memorial bezeuget: „Daß,
Meynung „da das punctum admiſſionis Voti Bohemici vor allen andern in Um—
wegensui-„frag zu ſtellen beliebet worden, ſein Herr der unveranderten Entſchlieſ—

penlion -,ſung der. Churfurſten von Colln, Bayern, Brandenburg und Pfaltz
voti Be- „beygetreten, und alſo die Bohmiſche ChurStimme bekannter Urſachen
hemicimit beyh, »wegen fur dieſesmal und ohne eintzige Folge ruhen laſſen wolle. Auf
der Herr dieſe Deelaration nun hat hingegen ain 13. beſagten Monaths offtge
von Pran· dachter Baron von Prandau anderweit proteſtiret, vdie den z. Octobris
dau prote- uberreichte Reproteſtation wiederholet, mit dem Beyſatz, daß gleichwie
ſrcn anft. Jhro Konigl. Maj. ſich ihrer auf Boheim hafftenden Chur-Wurde we
darwider. der fur dißmal noch zu keiner Zeit entſetzen, alſo auch eben ſo wenigge

„ſchehen laſſen wurden, wie es hierunter fuhrohin bey ſich ereignenden
„Fallen zu halten ſeyn, mochte, in der nachſtens abzufaſſenden Wahl
„Capitulation erortert werden ſolte, als welche, falls ſie mit Ubergehung
„Jhrer Konigl. Maj. Chur-Stimme aufgerichtet werden wolte, ohnehin
„nimmermehr wurde beſtehen konnen.“ An eben dieſem Tage des 13.
Oetobris ſind hingegen Jhro Churfurſtl. Gnaden von Mayntz, der Suſ—
penſion des Chur-Bohmiſchen Wahl Voti ſchrifftlich ebenfalls beyge-
treten. Als nun dieſe Chur-Mayntziſche Beytritte-Erklarung dem Herrn
Baron von Prandau auch communiciret worden, hat derſelbe in einer
nochmahligen Proteſtation die vorigen widerholet,“ und dadurch Jhro
„Konigl. Maj. und der Cron Boheim, in ihrem unſchatzbaren Jure ſin-
gulariſſimo zufugenden Gewalt und Unrecht Ulteriora reſerviret.

S. 23.In der Gleichwohl erfolgte am 4. Novembris die Eroffnung der Pralimi
Jraumi narWahiConferentzien mit gewohnlichen Ceremonien. Denn nach—
nareWahl. dem der Herr Graf von Pappenheim als Reichs-ErbMarſchall des Ta-
Confereutz hes vorhero die Verſammlung durch einen ſeiner Herrn Rathe anſagen

laſſen,
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laſſen, haben ſich alle anweſende furtreffliche Churfurſtliche Herren Bot- wird be—
ſchaffter fruh Morgens um i0 Uhr auf dem Romer in ein beſonderes ſchloſſen

das ChurZimmer begeben, und nach wechſelsweiſer Uberreichung ihrer Vollmach- vobmiſ.
ten, von beyden Seiten die Berathſchlagungen, wegen des Chur, Boh- Votnm zu
miſchen Voti und Quartiers einen gedoppelten Entſchluß gefaſſet, nach ſuſpendi
welchem“n) das Chur-Bohmiſche Votum bey vorſtehender Kayſerwahl ren, u. daß
„ſuſpendiret, und 2) das Quartier derſelben Geſandtſchafft wahrender dasQuar
„Wahl-Zeit verſchloſſen bleiben ſolle. Dieſes Concluſum Electorale ettn
iſt den Freyherrn von Prandau, Abends nach 7 Uhr durch den Chur—e, welches
Mayutziſchen Legations. Secretarium, Herrn Matthai, dergeſtalt inſinui. auch dem
ret worden, daß, da Jhro Excellentz zu zweyen mahlen nicht zu ſprechen Hrn. von
geweſen, daſſelbe verſchloſſen, in Anweſenheit zweyer Cavallier, von ſei- Prandau
ner Suite, auf einem Tiſch in dem Quartier zuruckgelaſſen. Wie communi
nun mehcrgedachter. Ungariſcher Miniſter leicht ermeſſen konnte, daß iret wird.

nunmehro nichts ausrurichten, und ſeine Gegenwart in Zukunft mehr
ſchadlich als nuützlich ſeyn wurde, iſt er gleich den folgenden Morgen von
Franckſurt weg und nach Hanau gereiſet. An eben dieſem Tag hat der
Herr Reichs-Quartiermeiſter von Reichs-Marſchall, Amts wegen, in
Conformitat des andern Concluſi electoralis Nachmittags um 4 Uhr
obgedachtem Miniſter die Raumung des eigenmachtig occupirten Quar
tiers, zum Braunfels, und anderer von ſeiner Suite bishero bewohnten
Hauſer, binnen etlichen Tagen angezeiget, und ſolches, da deſſelben Ab—
reiſe ſchon fruhe um 7 Uhr geſchehen, gegen den Herrn Legations Se
eretair, Herrn von Stangen verrichtet. Zu gleicher Zeit hat das Chur-
furſtl. Mayntziſche Directorium, gedachtem Herrn von Stangen, die eht-
dem ubergebene zwey Vollmachten, als von welchen dermahlenkein Ge-
brauch zu machen ſeyh, wiederum zuruck einhandigen laſſen.

d. 24. Ss hat aber der Frepherr von Prandau, wider die Raumung des Der zwar
Quartiers, nochmalen von Hanau aus, unter dem 7 und 1a4. deſſelben Wnckfurt
Monats ſchrifftlich proteſtiret und geauſſert,“ wie ſehr Knigl. Maj:. in Un gegreiſet,
„garn Widerſacher, Gegentheile und reſpective offentliche Feinde, den ſo aber noch—
„ſehr geſperreten und vergewaltigten Stand, einer Fund amental-Geſetz- male pro
„maßtgen WahlFreyheit ſichzu nutz zu machen, und bey ſolchen truben teſtiret.
„und allgemeinen verwirreten Umſtanden eilends durchzudringen nichts
„unterlieſſen, ja gar ſelbſt gegen alle Rechte und naturliche Billigkelt uber
„die Koniglich-Ehur-Bohmiſche Wahl. Stimme zu erkennen, zu richten,
„und zu beurtheilen ſich worcklich heraus genommen hatten; dahero er—

„wehnter
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„wehnter Geſandte die Chur-Bohmiſche des fals habende Jura nochmals
„proteſtando verwahret, und quævis competentia kraftigſt reſerviret ha
„ben wolle; zumal das Wahl: Recht als ein Jus ſingulorum nicht abo-
„liret werden konne, auch diejenigen, die daraus entſtehende Folgen und
„Unheil vor GOtt und der Nachwelt zu verantworten obliegen muſte, wel
„che an ſolchem unrechtmaßigen und nichtigen Verfahren directe oder in-
„directe Theil oder Schuld hatten; Mit allen dieſen broteſtiren und
Reproteſtiren wurde aber nichts mehr ausgerichtet, als daß das Collegium
Electorale beſchloß, ſamtliche Proteſtationes nicht mit bey die Acten zu
legen.

S. 29.Actenman Der Hof zu Wien ließ es aber hierbey doch nicht bewenden, ſondern
ſiger Un dutch die zu Regenſpurg ſtehende Oeſterreichiſche Geſandtſchafft folgen-
rrigt „de Schrifft ad æades communiciten: Actenmaßiger Unterricht, die
Bohmiſche Chur. Boöhmiſche WahlStimme und deſſen Ausubung betreffend,
Wahl- welche ihrem weſentlichen Jnhalt nach dahin gehet,“daß die dismalige
Stimme „KSuſpenſion des Chur-Bohmiſchen Wahl-Voti fur ein null und nichti
und deren,ges Verfahren vermoge der G. B. angeſehen ſep, und von dem Beſitz
Ausubung des Konigreichs Boheim, wie er zur Zeit des etledigten Kayſer-Throns
betreffeno„geweſen, die ChurWurde und Stimme nimmermehr abgeſondert wer

„den moge. Ja gedachtem alteſten Reichs Grund/Geſetze ware nicht
„weniger verordnet, daß im Fall ein Churfurſt mit dem andern Streit,
„oder gegen denſelben Anſpruche hatte, deſſen ungehindert das ſichere Ge
„leit geleiſtet werden ſolle. Zu keiner Begebenheit, wie ſie auch immer
„beſchaffen ſeyn mochte, konne keine adæquatere und eigentlichere Ent-
„ſcheidung, als gegenwartige in einem Reichs/Geſetze zu finden ſeyn, mit
„hin ware nicht autzudencken, was ſich der rechtlichen Wirckung deſ—

„ſelben entgegen ſetzen laſſe, als nur die zwar ungerechte, aber alles ver
„mogende Krafft der Belle Jsliſchen durch rootauſend Mann ſogenann
„ler Churfurſtlichen HuifsVolcker unterſtutzten Bedrohung. So weit
„ware es mit dem Reiche, deſſen Freyheit, Geſetzen; Verfaſſung noch nie
„gekommen. Ja, ſtatt, daß ein die Ruhe wahrendem lnterregno ſtoren
„der und ſich feindlich gegen ſeinen Mit-Churfurſten betragender Chur
„furſt ſeiner eigenen Stimme fur daſſelbemal verluſtig ſeyn ſolle, wurde
„die Sache umgekehret, und dem alſo Lande Fried-bruchiger Weiſe ver—
„gewaltigten Theile die Churwurde und Gerechtſame von dem ihn verge—

waltigten Theil aberkannt. Und hierin ſolte des Reichs Wohlfahrt,
3„deſſen Erhaltung, und die theure Directorial- Pflichten beſtehen. Wo

„in
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zin der Reichs- oder einer andern Hiſtorie dergleichen Exempel zu finden

„ſey? Es konte alſo mit Ausſchlieſſung Jhro Kon. Ungar. Maj. kei
„ne gultige Kayſer-Wahl vorgenommen werden. Wobey zum Exem—
Apel angefuhret wird, daß, als zu der Wahl des Romiſchen Koniges
„Mapxyimilian J. der damalige Konig in Boheim Uladislaus nicht erfor—
„dert worden, dieſer ſolches ungemein hoch empfunden, und nicht allein
„den alſo erwehlten Romiſchen Konig nicht erkennen wollen, ſondern
„auf deshalb ſich am Kayſerlichen und Pabſtlichen Hofe hochſtens be—
„ſchweret, auf die Erleguna der in der G. B. verordneten boen und
„Strafe gedrungen, und die Sache ſo weit getrieben, daß bey nahe ein
„offentlicher innerlicher Krieg im Reiche daruber entſtanden, bis endlich
„die Sache gutlich beygeleget worden. Endlich wurde der gantzen Welt
„Beurtheilung uberlaſſen, vb jemalen ein geerontes Haupt dergleichen

„harte Umſtande betroffen, wie Jhro Maj. die Konigin, abſonderlich, da
„ſich diejenigen am empfindlichſten gegen Jhro Maj. bewieſen, welche
„aus mehr denn einer Urſach die groſſeſte Danckbarkeit, weil. Dero Herrn
„Vater Kayſ. Maj ſchuldig waren., Ja die Oeſterreichiſche Geſandt-
ſchafft zu Regensburg iſt zu denen noch daſelbſt anweſenden andern Ge
ſandtſchafften gefahren, die Legations-. Rathe und Seeretarien aber hat
ſie zu ſich erſuchen laſſen, und ihnen eroffnet,“welchergeſtalt die Konigin
„von Ungarn ſich genothiget befunden, wider die angemaßte Ausſtellung
„der Bohmiſchen Chur-Stimme zuproteſtiren, und dem Churfurſtlichen
„Collegio zu Franckfurt zu wiſſen zu thun, wie ſie die vorhabende Kay
„ſerWahl nicht fur gultig anſehen. konte: daher Jhro Maj. dero Mit
„Stande des Reichs erſuchte, ſolcher Meynung beyzutreten, und den neuen
„Kayſer nicht fur rechtmaßig erwehlt zu erkennen; folgends nebſt ihr da
„hin bedacht zu ſeyn, damit die unternommene Suſpenſion gedachter
„Stimme bey der Reichs. Verſammlung erörtert werden mochte. Die
Oeſterreichiſchen Geſandten haben dabey einem jeden, dem ſie ſolches vor
geſtellet, an deſſen Principal ein Schreiben gleiches Jnhalts von ihrer
Konigin behandiget, welches Antragen nebſt den Briefen, von den an
dern Geſandten, Rathen und Seeretarien ad referenllum angenommen
worden.

S. 26.Dieſes iſt alſo der Anfang und Fortgang dieſer wichtigen Streitig-Beſchlut
keit, die aber noch einmalzu vielen verdrußlichen Folgen Anlaß geben kon,dieſer Ah—
te. Jnzwiſchen muſſen wir doch die beſondern Fata der Bohmiſchen bandlung.
Chur und ChurStimme bewundern. Jn den alteſten Zeiten iſt Bo

X heim



 2

178 Von der jetzigen Veranderung in Boheim.
heim zu allen Reichs-Verſammlungen und auch dem Wahlge ſchaffte
mit zugelaſſen worden. Nachgehends hat der Nexus mit dem Teutſchen
Reich je mehr und mehr abgenommen. Endlich hat Kayſer Joſeph die
vollige Readmiſſion wieder erlangt. Dieſem zufolge iſt der Bohmiſche
Wahl-Geſandte bey der Wahl Carl VI. zu allen Berathſchlagungen zum
erſtenmal wieder mit zugelaſſen worden. Jtzo wird die Bohmiſche
Chur-Stimme gar ſuſpendiret. Und wer weiß, was ſie kunftig hin fur
ein Schickſal durfte zu gewarten haben.

Das 8. Capitel.
Von der itzigen Veraunderung in Boheim.

S. 1.Chur ouLeichwie das Durchl. Chur/haus Bayern nach dem Tode des,Wn
 ſamtliche hinterlaſſene Lander mit vielen Gtünden einen wichti

Bayern DSonn einen langern Lebens,wurdigen Monarchens, Carl VI. an deſſen
macht an
die ſamtlichen Oe- gen Anſpruch machte, ſo war das Konigreich Boheim gleichfals mit dar
ſterreichi unter begriffen. Nun ſahen ſich zwar Jhro Churfurſtl. Durchl. nicht
ſchen Erb-machtig genung, ihre Prætenſion durch eigene Kraſte gegen den allzumach
Lander tigen Gegentheil mit einigem Nachdruck auszufuhren, ſuchten alſo bey

ſion.
Praten- dem Konige in Franckraich, als Dero alten Alliirten, Beyſtand. Der

allerchriſtuichſte König TZudwig XV. ſahe dis als eine Gelegenheit an,
nach welche Dero Vorganger Ludwig RlV. Zeit Lebens geſeufzet, und
ließ alſo ſich gantz geneigt finden, viele tauſend Hulfs-Volcker nach Bay
ern zu ſchicken. Den 15. Aug. 1741 paßirte die erſte Colonne eines Suc-
curſes von z9290 Mann den Rhein, welcher nach und nach noch mehrere
folgten, die ihren Marſch durch den untern Theil von Teutſchland in guter
Ordnung fortſetzten; wobey Jhro Churfurſtl. Durchl. durch einem un
term groſſen Siegel am 21. ejusd. ausgeſertigten Brief das General
Commando der Frantzoſiſchen Armee aufgetragen ward. Nachdem nun
dieſe Hulfs. Volcker im September in Bayern angelanget, machte man
mit den wurcklichen Kriegs-Operationen gegen Ober-Oeſterreich den
Anfang.

S. 2.qn Bo KWie man nun zu Wien leieht errathen konte, daß dieſes Kriegs,Un
deim wer gewitter auch uber Boheim ausbrechen wurde, hatte man zu Pilſen ein
den zu Ab Obſervations-Lager von etlichen tauſend Mann unter dem Commando
wendung des Fürſten von Lobkowitz errichtet, an der Grantze hin und wieder Ver—
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hauungen und Abſchnitte gemacht, und etliche iooo Bauren und Jager eines
dahin poſtiret. Die Haupt-Stadt Prag aber, ſo viel in der Eyl moglich, ſeindlichen
mehrers zu beveſtigen angefangen. Da man nun auf 200o0o wehrhaffte Einbrucht
Burger, und auf roooo Studenten, die zu Beſchutzung ihrer Stadt alle nn.
Blutstropſen anzuwenden verſprachen, Rechnung machte, war man we vorgekeh—
gen dieſer Stadt eben in keiner groſſen Sorge; ob man gleichwol wuſte,ret.
dan, obſchon der Churfurſt von Bayern nur bis auf!etliche Meilen von
Wien angerucket, deſſen Haupt-Abſehen doch nur ſey, die Oeſterreichiſchen
Lander auszuſaugen, der Konigin in Ungarn in Beveſtigung der Stadt
Wien versebliche Unkoſten zu machen, um deſto ungehinderter und mit
leichterer Muhe in das Konigreich Boheim einbrechen zu konnen.

S. 3.Die Wahrheit deſſen eroffnete ſich bald, indem Jhro Churfurſtliche Die Bar
Durchl. mit Ausgang des Octobris mit einem ſtarcken Corpo von Bayern ern und
und Frantzoſen, aus Ober-Oeſterreich, und ein ander Corpo unter dem Frantzoſen

brechen inCommando des Gen. Lieutenant, Grafen von Polaſtron, aus der Ober Bbeim
Pfaltz in Boheim einbrachen. Gleichwie nun Jhro Churfurſtl. Durchl, ein.
bey der Einruckung in OberOeſterreich ein eigenes Manifeſt deshalben er
gehen laſſen, ſo lieſſen ſie auch jetzo in einem Manifeſt die Urſachen der BeAumer
ſitznehmung von Boheim bekannt machen.. Wir erachten um ſo mehr nockungen
thig, letzteres hier mit einzurucken, weil es zugleich die Rechts-Grunde des der Urſa—
Churfurſten auſ das Konigreich Boheim in ſich faſſet, da wir die groſſe geerer
Dedudction wegen ihter Weittauftigkeit vorjetzo weglaſſen muſſen.

ChurfurſtlKurtze Anmerckung deren Urſachen, welche Se. Churfurſtl. Durch, Durchl.
laucht zu Bayern bewogen, das Ronigreich Boheim in Beſitz zunehmen uu Bayern

bewoaenNQuz was fur bochſt trifftigen Beweg.Arſachen weiland Se. Kayſerl. und Konigl. Ma: das Konig
jeſtat Ferdinand der Eiſte auf Erluſchung des Qeſterreichiſchen ManusEStammes reich Bo—

die Erb-Folge in die Konigreiche Hungarn und Boheim, ſamt denen ubrigen von ihmt heim in
heſeſſenen Ertz- Herzoglich-Oeſterreichiſchen Erb. Landen in ſeinen Teſtamentlichen Ver Beſitz neh
ördnungen und denen bundigſten Ehe und Erb-Vertragen dem Durchlauchtigſten Chur men zu laſ
Hauſe Bapern, mittels ſeiner an Hertzog Albrecht den V. aus Bayern vermahlten Ertz- ſen.
Herzoglichen Frauen Tochter, Korigin Anna, zugedacht, und die von Hochſt-Selbiger in
gerader Linie abſteigende vLebens und Sueceßions-fabige Erben auf fich ergebenden Fall
fur die alleinige Nachfolger, Konig und Erb  Herren anerkennet wiſſen wollen, ſolches iſt
Reicht und Welt-kundig; und hat man in der ohnlangſt in offenem Druck ausaegange—
nen Grundlichen Ausfuhrung derer Chur Bayeriſchen Erb-Folgs und ſonſtigen
Rechts-Auſpruchen auf alle von ermeldtem Kayſer Ferdinanden dem l. beſeſſene
ErbKonigreiche und Lande ſtatthafft erwieſen, und ohnumſtoßlich dargethan: Daß,
gleichwie das E tzHerzogthum Oeſterreich, ſamt denen dazu gehorigen Furſtenthumern
und Landen, als ein dem Durchlauchtigſten Chur-Hauſe Bayern bereits von denen Ca
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rolingiſchen Zeiten her angeſtammt und zugehoriges Eigenthum, von dem durch die Her—
zoge zu Bayern zur Kayſerl. Wurde erhobenen Kayſer Rudolphen dem Eiſten gantz wi—
derrechtlich, und mit faſt unglaublichem Undanck auf das Durchlauchtigſte Hauß Habs
burg ubertragen worden; alſo Kayſer Ferdinand der Erſte, deme die Gerechtſamen des

Daurchlauchtigſten Chur. Hauſes Bayern beſtens bekannt geweſen, ja wohl nicht weniger
thun konnen, als auf ſich durch Erloſchung des Oeſterreichiſchen Manns-Stammes erge-

benden ErledigungsFall ſothane Ertz Herzogliche Lande denen wahren Eigenthums Her
ren wiederum zuzuwenden; und mit dem Herzogthum Bayern, wovon Selbige in ehvo
rige Zeiten ohnebin abgehangen, und davon einen anſehnlichen Theil ausgemacht, zu Be—
ruhigung ſeines Gewiſſens auf ewig zu vereinigen.

Womit denn das Durchlauchtigſte Chur. Haus allerdings zufrieden geweſen, und aus
angeſtammter Neigung und Liebe zu guter Eintracht bis auf des Durchlauchtigſten Hauſes
Habsburg Abgang in ſeinen mannlichen Deſcendenten zuwarten wollen: weilen Hochſt
ermeldt Se. Kayſerl. Maj  ſtat Ferdinands des J. in Ders Anno 1543 1547. errich
teten Teſtamentiichen Verordnung in Anſehnng derer Konigreichen Hungarn und Bo—
heim die Verfugung ebenmaßig dahin gemachet/ daß ſolche in erſt-erwehntem Fall auf
deſſen alteſte Ertz. Herzogliche Frau Tochter, Konigin Anna, Erblich, mithin aueh auf die
mit Dero Herrn Gemahl Herjog Albrecht dem V. aus Bayern erzielende Nachkommen
ſchafft verſtammen ſolten, ſofort hierdurch den bisherigen erlittenen, und bit auf den
kunfftigen Anfall noch furderhin zu ertragen geweſenen Schaden vergutet: deren Konig
reichen Wohlſahrt und wahres Beſte beforderet: zuvorderſt aber deren Lobl Standen
und Unterthanen beyder Konigreichen zu verſchiedenen mablen geanſſertes hefftigſte Ber
langen und Begierde: die Herzoge in Bahern zu ihren Koanigen und Regenten zu haben,
zu erfulen die vergnugliche Hoffnuna gemacht hat. Geſtalten denn ſothaues Nach-und
Erb-Folgs. Recht dem Durchlauchtigen Haufe Bayern in erſt erwehntem Ehe.Vertrage
und Verzicht von Anno 1546 mit ſo deutlichen und nachdrucklichen Worten beſtattiget,
auch ſolcher maſſen befeſtiget worden, daß man nicht begreiffen noch faſſen kan, wie dieſer
wabrhafften Pragmatiſchen und ohnverbruchlichen Erb-Folgs Ordnung entgegen Se.
Kayſerl. Majeſtat Carl der VI Hochſtſeel. Gedachtniß, deme doch ſothane Alt-Waterliche
Verordnungen, Teſtamentliche Diſpoſitiones und Haus. Vertrage, und die darauf ſich er-
gebende Chur.Bayeriſche Gerechtſame nicht verborgen ſeyn konnen, eine nene Suceeßions
Ordnung in errichten, und krafft ſelbiger, nach Abgang dert Oeſterreichiſchen Manns—
Stammet, die Erb Folge in die von Zayſer Ferdinanden beſeſſene Erb-Konigreiche und
Ertz. Herzogliche kande Seinen Ertz Herzoglichen Frauen Tochteren zuzuwenden, hierdurch

ſ

allo die Chui-Bayeriſche Gerechtſame auf einmahl zu zernichten, habe konnen bepfallen

J

la en; noch viel weniger aber konnen Se. Churfutſtl. Durchlaucht Sich vorſtellig machen,
we doch die Durchlauchtigſte Groß-Herzogin von Toſeana nach ſich ergebenem Fall
dieſt uichtige ſo benabmſte Pragmatiſche Sanction zum Grund ihrer vermeyntlichen Erb
Rechten ſetzen, und unter dieſem Deck Manutel ſich ſo fureilig und widerrechtlich in den
Beſitz erſagter Konigreichen und Landen einſchwingen mogen; da man Chur-Bahyeri—
ſcher Seiten nicht nur den Unbeſtand ermeldter neueren Erb-Folge-Ordnung oknwe—
derleglich bewahret, ſondern annebft, durch was vor Vorſpiegelungen und ungerechte
Wege dieſes Grund und Boden—loſe Gebaude errichtet worden, gantz klar zu Tage ge—
legt, und gezeiget hat, daß ſolches mi denen ohnabneinlichen weit alteren Chur-Bayeriſchen
Gerechtſamen ohnmaglich beſtehen kunne, nothſolglichen von ſich ſelbſten zerfallen muſſe.

Bey ſo bewandten Dingen und vorliegenden klaren Rechten werden die Lobl. Stande
und

J
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und Unterthanen ermeldter Erb Landen, ſonderlich des Konigreichs Boheim, ſich leichtlich
furſtellen, und von ſelbſten wohl faſſen, wie daß Se. Churfurſtl Durchlaucht als wahrer
ohnſtreitiger Erbe und Nachfolger in erſt erſagte Konigreiche und Lande, ſothane eigenmach
tige Beſitznehmuna keinesweges mit gleichgultigen Augen anſehen magen, ſondern ſich viel—
mehrere im Gewiſſen verpflichtet errachten muſſen, eine ſo anſehnliche Erbſchafft, und ſo
theuer erworbene Haus-Rechte mit allem moglichen Nachdruck zu behaupten und zu er-
halten; Zu welchem Ende denn auch Hochſt-Selbige endlichen zu denen Waffen zu greif
ſen und dieſe Dero angeſtammten Erb. Konigreiche, Herzogthumer und Landt durch die,
nach denen bishero geſuhrten und aller Orten behaupteten Oeſterreichiſchen Staats-Grun
den, bey der Durchlauchtigſten Groß-Herzogin von Toſcana allein Platz-findende Zwangs
Mittel zu erlangen, Sich um ſo mehr genothiget geſehen, als Hochſt. Selbige durch Ver
hetzung einiger dem Durchlauchtigſten Chur-Hauſe Bayern abgeneigter Miniſtren alle
gutliche Wege mit des Wieneriſchen Hofes ohnertraglichen Hochmuth und gefliſſentli—
chen Verjzogerungen ausgeſchlagen.

Aus welchei Vorgaug ſich denn ſerner ergiebet, wie daß Se. Churfurſtl. Durchlaucht.
indeme Hochſt Selbige mit einem anfehnlichen Kriegs-Heer in das von weiland K. Fer—
dinanden beſeſſene, auf das Chur-Haus Bavern verſtammte Konigreich Boheim einge
treten, nicht in der GroßHerzogin, ſondern in Ders Selbſteeigenes Konigreich und Lan
de, und zwar als ein Freund, wahrer Konig und Erb Herr gekommen ſeyen, um Sich
denen Lobl. Standen und Unterthanen mit aller Landes Vaterlichen Liebe darzuſtellen,
und ſelbige in Hochſt. Dero Koniglichen Schutz mildeſt auf. und anzunehmen: nichts mehr
bedaurende, als daß Hochſt Selbige durch die unverantwortliche Widerſetzung der Durch—
lauchtigſten Groß. Herzogin von Toſcana Sich gemußiget ſehen, dieſes Dero Erblich an-

geſtammtes Erb. Konigreich mit gewaffneter Hand, und mittels eines anſehnlichen Kriegs-
Heers in Beſitz zu nehmen, als wohty alle Kriegs. Ungemach nicht wohl vermieden blei-
ben konnen, und gegen Sr. Churfurſtlichen Durchlaucht mildeſten Willens· Neinnng denen
Lobl. Standen und Unterrbanen eine koſtbare Berpflegung Dero Trouppen auferleget
werden mut;Se. Churfurſtl. Durchlaucht verhoffen jedoch, es werden ſothane Kriegs·Bewe
gungen um ſo weniger von einiger Dauer ſeyn, als durch eine willfahrige und ohnvertug-
liche Unterwerffung derer Standen und Unterthanen gegen ihren angeſtammten Konig
und Landes Furſten Land und Leute ſogleich in den gewunſchten Ruheſtand werden her-

geſtellet werden.
Zu dem Ende auch Se. Churfurſtl. Durchlaucht Dero Land. Vaterliche Sorafalt

Hochſt-mildeſt und alles Ernſtes dahin verwenden werden, daniit bey denen Durch,uaen,
Feld. Lazern und Einquartirungen Ders Selbſt eigenen ſowohl, als HulffsVolckeren,
alle Beſchwerden, ſo piel moglich, vermieden, und denen Unterthanen ohne Noth kein
Ungemach zugezogen, ſondern eine durchgangige gute Manns. Zucht, Ordnung und Gleich-
heit brobachtet, und dardurch das dem armen Landmaũ hochſt-fchadlich Fouragiren verhutet
werden moge. Geſtalten ſolches bithero in denen Ober-Oeſterreichiſchen Landen durch-
aus alſo gehalten worden: ſo daß auch Se. Chüurſurſtl Durchlaucht um die Untertha
nen zu verſchonen, auf einige Tage Proviant und Fourage durch Dero Chur-. Baye: iſche
Nnuterthanen uachfuhren laſſen, und dadurch den Krieas-Laſt, ſo viel nur immer thunlich
ware, erleichteret, und die dem Land anſonſten vhnvermeidlich zugefallene Beſchwerden
abgewendet haben. Damit nun die Lobl. Stande und Unterthanen Dero Konigreichs
Voheim bey erſterem Eintritt Sr. Churfurſti. Durchlaucht. in Dero Konigliche Lande
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ſich gleichfalls Hochſt-Dero Milde und Gnaden zu erfrenen haben, als erklareu Hochſt
Selbige hiemit, daß denen lobl. Standen und Unterthanen aller Ruckſtand und noch zu
erlegen habende ordentlich- oder auſſerordentliche verwilligte Gelder und ſonſtige Ausga—

ben bis auf Anno 1741. in hochſten Gnaden nachgelaſſen und geſchencket ſeyn ſollen.
Verſichern und bedeuren auch aubeh, daß Hochſt: Selbige nach befindenden Dingen, und
wofern man ſich nicht gefliſſentlich widerſetzen, noch auch den ohnumganglichen Unterhalt
Dero KriegsHrer unnothiger Weiſe ſchwehr machen wird, deuen Lobl. Standen Dero
Konigreicht Boheim alle ihre mit Recht erworbene Privilegien, Rechten und Freyhei—
nicht unverſehrt zu belaſſen, ſondern uüber das aufs krantigſte beſtatigen: bevorab aber
in Hochſt- Derd fuhrenden Koniglichen Regierung Sich als einen wahren Vater der
Vaterlandes erweiſen, die Ehre GOttes durchaus befordern, Recht und Gerechtigkeit
handhaben, und allen ohnbilligen Bedruckungen Mittel und Wege abſchneiden werden:
in dem zuverſichtlichen Gnadigſten Vertrauen, es werden die Lobl Stande und Unter—
thanen in Behertzigung dieſer aus einer willfahrigen ohnverweilten Unterwerffung zu ge
warten habender Vortheilen, ſich von den Wieneriſchen Hofe auf keine Jrr-Wege ver
leiten, noch zu ohnuberleaten Widerſetzlichkeiten bereden laſſen, angeſehen auf dieſen Fall
ſie ſich ſelbſten die daraus entſtehende betrubte Folgen werden zuſchreiben munen. Wei—
len endlichen ein beſtandiger und dauerhaffter Friede das eintzige Mittel iſt, wodurch
Land und Leuten widerum aufgeholffen, und denen Unterthanen der erlittene Schaden
wieder erſetzt werden kan; Als wollen Se. Churfurſtliche Durchlaucht alle und jede Lobl.
Stande und Unterthanen des Konigreichs Boheim Mild-Gnadigſt, und aus Land, Va
terlicher Liebe ermahnet haben, den Allerhochſten inbrunſtigſt und von Grund ihres Her
tzens anzurunffen, anf daß er die gerechteſte Waffen Er. Churſurſtlichen Durchlaucht mit
ieinem himmliſchen Seegen beglucken, und mit vielen ſiegreichen Lorbeeren becronen wolle;

damit nach eroberten Hüchſt- Deroſelben an und heimgefallenen Erb-Koniareichen und
Landen ein dauerhaffter Ruheſtand aufs baldeſte hergeſtellet, und unter langbegluckter Dero
Koniglich und Landes- Furſtlicher Regirung ſtat und ohnverbruchlich befeſtiget werdt.

J. 4.Des Ko- Da nun auf dieſe Weiſe die ſogenannte Pragmatiſche Sanction
nigs inPo-on vielen Potentaten vor ein Gefaß ohne Boden anaeſehen ward; wer

mitFranck. Gute nichts zu erlangen geweſen, und da man befurchten muſſen, andern
reich und Falls gar leer von der Oeſterreichiſchen Erbſchafft auszugehen, mit den
Bapern, Waffen geltend zu machen geſuchet. Der Sachſiſche Hof hatte dieſeswe tſchon langſt dem Hof zu Wien nicht undeutlich zu verſtehen gegeben, ſo
cker invor waren auch beyderſeits Geſandten an einander geſchicket worden: wie
heim rin-aber, wenn ein Theil nichts nachlaſſen, und der andere nichts hergeben
rucken. will, auch nichts fruchtbarliches kan ausgerichtet werden; ſo gieng es auch

hier. Jhro Konigl. Maj. in Polen ſahen ſich deßhaiven genothiget, eine
andere Parthey zu ergreiffen. Die Geſandten, die deßhalben nach Pa
ris geſchicket worden, waren mit dieſen Commißionen belaſtiget. End

lich
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lich nach vielen Unterhandlungen ward die Alliantz geſchloſſen, und Jhro
Maj. erklareten ſich in einem Schreiben an den allerchriſtlichſten Konig:
Wir haben gewiſſe Anſpruche, und das Recht, worauf ſie ſich
grunden, geprufet; glauben aber, daß ſich dabey unuberwindliche
Schwurigkeiten finden werden. Wogegen die weiſen Anſchlage,
ſo man zu Verſailles gefaſſet, um jedem Recht zu verſchaffen, und
das gemeine Beſte zu befordern, von uns erwogen und dergeſtalt
befunden worden, daß wir keinen Anſtand nehmen, eine Parthey
zu ergreiffen, und dieſelbe mit 24000 Mann zu unterſtutzen. Weil
nun gleich mit dem Anfang dieſes Jahres an Vorkehrung der Anſtalten
zu einem etwanigen Feld-Zug Tag und Nacht war gearbeitet worden,
auch ſchon im MayMonath die Sachſiſchen Truppen an verſchiedenen
Orten kleine Feld Lager errichtet, und nachher in die Cantonirungs-Quar
tiere waren verleget worden, ſo fiel es nicht ſchwer, nach erfolgtem Schluß,
durch wurckliche Einruckung ſeinem Recht ſogleich einiges Gewicht und
Nachdruck zu geben.

S. F.Damit aber die unpartheyiſche Welt ſehen mochte, was Jhro Maj. War Jhzu dieſer Entſchlieſſung bewogen, und worauf ſich Dero Anſpruch grun, ro Konigl.
de, ward ſogleich eine kurtze Schrifft bekannt gemacht, in ſich haltend die Majeſtat

hierzu beurſachen, welche Jhro Königl. Maj. in Polen und Churfurſtliche pogen.
Durchl. zu Sachſen veranlaſſen, mit gewaffneter Zand indas Roö
nigreich Bohmen, und andere zu der Succeßion weyland Kayſers
Carls des VI. Majeſtat gehörige Lande einzurucken.
Goo bald Jhro Konigl. Majeſtat in Polen und Churfurſtl. Durchlaucht. zu Sachſen den

Codes Fall Kayſer Carl des VI. Majeſtat vernommen, haben Hochſt- Dieſelbe, mehr
aus Behertzigung und Eyſfer vor die Beybehaltung des allgemeinen Ruheſtandes, als vor
Jhr eigenes und Ihres Konigl. Hauſes Jntereſſe, Jhre Abficht zuforderſt dahin gerich-
tet ſeyn laſſen, nicht die geringfte Veranlaſſung zu geben, dadurch im Rom. Reiche eini
ge Unruhe entſtehen konte, nachdem Sie zumahl, als Reichs-Viearius, Jhres Amts zu
ſeyn erachtet, alles dasjenige zu verhuten und abzuwenden, iwas die Ordnung und den Frie-—

den im Reiche zu ſtohren vermag. Jn dieſer Patriotiſchen Gefinnung haben Jhro Ko
nigl. Majeſtat keinen Anſtand genommen, zu declariren, daß Sie, der wegen der Oeſter
reichiſchen Erbfolge regulirten Verfaſſung, ſo wie dieſelbe in der von den meiſten Eurvo—
paiſchen Puiſſaneen angenommenen und garantirten Pragmatiſchen Sauttion enthalten,
Sich ſerner zu conſdrmiren. gemeinet waren; Allermaſſen Sie denn auch der von Jhro
Kayſerl Majeſtat hinterlaſſenen alteſten Frau Tochter. der Durchl. Ertz- Hertzogin, Ma
ria Thereſia in Autretung der Regierung der ſamtlichen Oeſterreichiſchen Erb-Lande
nicht hinderlich gefallen, vielmehr Jhr diejenigen Titul beygeleget, welche Sie, vermoge
oberwehnter Sanction angenommen. Allein dieſer Declaration haben Jhro Konigl.

Maj.
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Majeſlat in Polen zu gleicher Zeit die Clauſul angefuget, wie Sie ſelbige unter der aus
drucklichen Bedingung gethan haben wolten, daß die Pragmatiſche Sauction nach ihrem
voligen Jnnhalt bey Krafften erhalten und mainteniret, derfelben auch von nie—
mand, wer et auch immer ſeyn mochte, der geringſte Abbruch zugefuget wurde, wi—
drigenfalls Sie deelariren muſten, daß Sie in ſolchem Fall ſich allein von einer
Succeßion nicht wurden ausſchlieſſen laſſen, die Jhnen und Jhrem Koniglichen Chur-—
Hauſe, vermoge Jhrer beſt-gegrundeten, und allen andern Pratenſionen weit vor—
zuglichen Gerechtſamen gantz und gar zufallen ſolte, ſintemahl Jhre Rechte von einer ſol
chen Beſchaffenheit ſind, daß ſie weder durch die, in der That ungultige Pragmatiſche
Ganction, noch durch einige andere, nachher, occaſione diefer Sanction, erfolgte Hand
lungen verletzet oder geſchwachet werden mogen, wie ſolches alles ſchon anderwarts in ei
nem beſondern  Manifeſt mit mehrern dargetbhan wird. Wenn Jhio Konigl. Majeſtat
nicht vor gut befunden, ſofort nach dem Kayſerl. Abſterben Jhre Gerechtſame bekannt zu
machen, iſt es bloß in der Abſicht geſchehen, die Unruhe zu vermeiden, welche durch dieſe
Publication im Reiche, deſſen Adminiſtrativn Jhro wahrender Vacanz des Kayſerlichen
Throns zum Theil auvertrauet iſt, hatte konnen veranlaſſet werden. Nachdem aber alle
Hofnung verſchwunden, einen ſo loblichen und erwunſchten Endzweck, als Jbro Konigl.
Majeſtat vor Augen gehabt, zu erreichen; nachdem alle Mittel, deren Sie ſich bedientt,
und alle von Jhnen angewendete Bemuhung, Ruhe und Friede zu erhalten, fruchtloß ge—
weſen; und, nachdem Sie endlich wabrgenommen, daß die uunmehro zantzlich infrin—
girte Pragmatiſche Sanction weiter keine Wurckung und Beſtand haben kan; hiernachſt
aber auch uberzeuget ſind, daß Jhro der gantzen Welt bekannte gröſſe Moderation zu
nichts mehr gedienet, als daß Sie die wichtigen Vortheile, ſo Sie auf andere Art erhal-
ten konnen, aus den Handen gelaſſen: ſo glauben Jhrs Konigt. Majeſtat in Pohlen,
Sich dermahlen in demjenigen Caſu zu befinden, da Sie, nach der obangefuhrten con-
ditionate gethanen Ecklarung demjenigen, wat Sie ſich ſelbſt ſchuldig ſind, ohne Jbrem
Konigl. Hauſe einen unerſetzlichen Schaden zuzufugen, weiter nicht entſtehen, nöch Gich
langer diſpenſiren kunnen, von der Succeßion des letztverſtorbenen Kayſers Majeſtat
Sich und Dero Konigl. Chur- Hauſe wenigſtens ſo viel, als die gegenwartigen Con—
juncturen es zulaſſen, zu verſchaffen, da von GOttes und Rechts-wegen die gantze Erb—
ſchafft, krafft Jhrer unwiderſprechlichen Vorrechte, Jhnen allein gebuhrete. Jhro Ko—
nigl. Majeſtar haben demnach, und da der Wieneriſche Hof auf gelindere und billige Wege
mit wahrem Ernſt nicht einſchlagen, noch dem von Seiten Huhſt  Deroſelben verſchie
dentlich gegebenen wohlgemeinten Rath in Zeiten folgen wollen, Gich langer nicht ent
brechen konnen, der von GOtt Jhnen verliebenen Mittel Sich zu bedienen, und einen
Theil Jhrer Armee in die von der GSucceßion des verſtorbenen Kayſers dependirende
kande einrucken zu laſſen; Und Sie verhoffen im feſten Vertrauen auf die Gerechtigkeit
Jhrer Sache, die gottliche Allmacht und Gute werde zu dem gedeylichen Fortgang Jh
rer Waffen Heyl und Seegen verleyhen.Hierauf folgte auch ein Manifeſt; wie aber daſſelbe wegen ſeiner
Weitlaufftigkeit anjetzo keinen Platz findet, ſo muſſen wir es ubergehen,

da zumahl alles in dieſem nur mit mehrern ausgefuhret, was in dem
mitgetheilten Scripto ins kurtze zuſammen gefaſſet.

ſS. G.Jnzwiſchen brachen die Sachſiſchen Trouppen den 5. Nov. wurck

lich
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lich in Boheim ein, damit aber das, denen Soldaten ſo ſchadliche Fluch- Patent,
ten, deren Bauren und Landes-Einwohner, ſo viel moglich mochte ver— welches
hutet, zugleich aber auch die Urſach dieſes Einmarſches, und was ſie von deym Ein—

marſch derder Sachſiſchen Armee zu gewarten, angezeiget werden, wurde folgeundes Sachſiſ.
Patent publieiret:

TruppenR Friedrich Auguſt, von GOttes Gnaden Konig in Polen, Groß-Hertzog in in BoheimW Vuthanen, Reuſſen, Preuſſen, Mazovien, Samogitien, Khovien, Vollhpnien, Po publieiret

dolien. Nodlackhien. Lieflanh. Sunnlenſeioen. ν  2—.

 uten unv Zugthorigen, wez Standes oderWeſens die ſind, hiermit knud getham und dieſelben zugleich eruſtlich bedentet, bey ihren
Gutern und Wohnungen in der Stille und ruhig zu verbleiben, alles Fluchten ihrer Mo—
bilien und Haabſeeligkeiten gantzlich zu unterlaſſen, Unſrer Armee das nothige an Pro—
viant, Fourage und anderm Bedurſnij unweigerlich zu reichen, auch ſonſt derſelben allen
benothigten Vorſchub zu thun, hingegen aber aller Colluſivn, Verkundſchafftung und un—
erlaubten NParthenlickkeit ſick abntzliecn tu ν ν

2 nuts Iebuitzuchen Ochutzes, Hulde und Gnade ſich zuerſeeuen und zu getroſen haben ſollen; Wie Wir denn zu ſolchem Ende bey Unſerem
Kriegs-Heer die fcharffite Ordre bereits geſtellet, daß kein Officier, oder gemeiner, oder
ſonſt jemand, die, nach obiger Vorſchrifft ſich ſubmittirenden und haltenden Einwohner
und Unterthanen ob-vorgedachter Lander im geringſten vergewaltigen, preſſen, belaſtigen
oder krancken, und, da folches aegen alle heſſere Anner

ne veintn uverſuyret worden, mit unnachbleiblicher em—pfindlicher, und nach Veſchaffeuheit des Verbrechens, Leib- und Lebens Straffe angeſe—

hen werden ſollen; Alſo haben hingegen diejenigen Einwohner, welche ſich widerſpen—
ſtig zu erzeigen, und Unſere angebottene Konigliche Gnade und Protectivn freventlich
auſſer Auge zu ſetzen, und wohl gar Unſerem Kriegs-Volck ſich entgegen zu ſtellen, oder

9 doch
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doch ſonſt wider Uns mit Spioniren und Partheylichkeit zu vergehen unterſtehen mogten,
ſich ſelbſten berzumeſſen, wenn Wir, ohwol ungerne, und wider Unſere angeſtammte Nei—
gung zur Milde und Gutigkeit, ſie als Feinde tractiren, und ihnen Unſere Konigl. Un—
gnade nach aller Scharffe fuhlen und empfinden laſſen: Wofur ſich denn ein jeder in Acht
zu nehmen, und fur Schaden und Nachtheil zu huten wiſſen wird. Urkundlich haben
Wir dieſes Patent eigenhandig unterſchrieben und mit Unſerm Koniglichen Innſiegel
bedrucken laſſen. So aeſchehen und geben zu Dreßden, den 28. October Anno 1741.

AuGusS Tus REX. (La S.)
Heinrich, Graf von Bruhl.

Deſſen ohnerachtet war das fluchten anfangs ſehr ſtarck, indem die ein—
faltigen Bauren-Trulle ſich einbildeten, wenn die Sachſiſchen Soldaten
kamen, muſten ſie auf einmahl Lutheriſch werden; weil aber das Land
faſt uberall mit Feinden umgeben, und die Leute nicht wuſten wohin, ho—
rete auch das fluchten bald wieder auf.

s. 7Ja, nicht allein Sachſen, Bayern und Frantzoſen kamen auf das
chen auch Kriegs-Theatrum in Boheim, ſondern es praſentirten ſich auch die Preuſ—
in Bohtim ſen, die ihre Perſonen wohl ſpielen wolten. Jhro Majeſtat, der Kö—

nig in Preuſſen hatten nun zwar eben keinen Anſpruch an dieſes Konig
reich, weil Sie aber die Konigin in Ungarn wegen dero Rechtsgegrunde—

„ten Anſpruche an Schleſien nicht hinlanglich vergnugen wolte, erachteten
Sie nach dem Recht des Krieges ſich befugt, Dero Feind auf alle Wei—
ſe Schaden zuzufügen, um ſelbigen dadurch zu einen billigen Frieden zu
zwingen. Dieſem zufolge marſchirten zehentauſend Mann der ſchonſten
Preußiſchen Trouppen unter dem Commango des Printzen Leopold von
AnhaltDeſſau nach Boheim: Sie drangen durch die Grafſchafft Glatz,
und legten ſich jenſeits der Elbe, bis an die Sachſiſche Grentze, in die
Winter-Quartiere. Der Leutmeritziſche Creyß-Hauptmaunn muſte die
nothige Fourage fur 35 Eſcadrons liefern, dagegen die Rationen und Pör.
tionen monatlich vom kande bezahlet wurden, und die Land/Stande die
gewohnliche Beſoldung der Regimenter aufbringen muſſen. Jhro Maj.
der Konig hatten dieſen Trouppen unter andern folgende Orares mitge
geben, 1) daß man in allen Stadten, welche nicht gantz und gar onen, und
worin einige Regimenter liegen, auf den Mauern gewiſſe Erhohungen
machen ſolle, daß 2 Glieder zugleich uber dieſelbe wegſchieſſen konnen. 2)
Die Stadte ſo gantz offen, muſſen mit einer wohlverpalliſadirten Redoute
verſehen werden. 3) Des Abends, ehe es finſter, muſſen die Thore ge—
ſchloſſen ſehn. 4). Vor Eroffnung der Thore gehen Patroullen aus, um
zu recognoſciren, ob ſich etwas vom Feind ſehen laſſe. 5) Jn jeder
Stadt und Flecken. ſind die Allarm-Platze angewieſen. 6) Muß der

Dirnſi
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Dienſt, die Acurateſſe und Properte ſehr genau beobachtet werden. 7)
Die Wach-Paraden ziehen bey ſchlimmen Wetter in verdeckten Hau—
ſern auf, exerciren auch daſeibſt. 8) Die Repartitions- und Verpfle
guns-Gelder werden allen Regimentern in Schweidnitz ausgezahlet. 5)
Alle Regimenter muſſen neue Zelten und Montirung, ja alles was bey
der Jufanterie und Cavallerie nothig, vor dem Fruh-Jahre fertig haben.

S. 8.Jnjzwiſchen nun, als von allen Seiten feindliche Truppen einruck- Die Kon.
ten, befand ſich die Konigl. Ungariſche Armee in Schleſien, wider die Ungariſche

Armee ver—tapfern Preuſſen zu Felde, und lieſſe auf der andern Seite ein Konigreich aßtEchle
offen Wie man nun allen dieſen Feinden hinlangliche Armeen entge— ſien, und
gen zu ſtellen, nicht im Stande, ſo glaubte man: die Preuſſen wurden des marſchiret
Dinges mude ſeyn, und bald in die Winter-Quartiere marſchiren. Es nach vo—
wurde alſo beſchloſſen: dieſen gar zu wohlgeubten Feind dem man ſo beim.
nichts anhuben konnen, zu verlaſſen, und gegen die Frantzoſen und Bayern
ſein Heil zu verſuchen, als mit welchen man eher fertig zu werden gedach
te. Damit man aber dem bublico eine Naſe drehen, und die Urſach ei
ner ſo deſperaten Reſolution aus dieſer und jener Abſicht etwas beſchoni
gen mochte, ſprengeten die Oeſterreicher an allen Orten und Enden mit vie
len Umſtanden aus; daß der Friede in Schleſien ſeine Richtigkeit. Nach
dem nun die Armee in Mahren eine Zeitlang ausgeruhet, und mit allem
zu einem Feldzug gehorigen, auch alter und neuer Mannſchafft dergeſtalt
war verſtarchet worden, daß ſie niuunehr auf 40 biß gotauſend Mann an
gewachien, trat ſie unter dem Commando des GroßHertzogs von Toſca
na Hoheit den Marſch nach Boheim wurcklich an. Gleich Anfangs
ſchaffte ein beglucktes Verhangniß einen kleinen Vortheil, indem die Hu
ſaren zu Neuhaus einen Troup von etlichen 10o Feinden theils in die
Pfanne hieben, theils gefangen nahmen. Ob es nun zwar ſchien, als ob
dieſes nicht viel zu ſagen, ſo brachte es doch den Vorthell, daß die Bayern
ſich an allen Orten zurucke zogen, und denen Oeſterreichiſchen den Eingang
in Boheim offen lieſſen. Dieſe zogen das anfangs gedachte Lobkeowitzi
ſche Corpo, das ſich gleich beym erſten Einbruch der Bayern von Pilſen
bis nach Tabor zuruck gezogen, an ſich, und ruckten gerades Weges nach
Prag, um ſich unter die Stucke dieſer HauptVeſtung zu ſetzen, und al—
le ſeindliche Abſichten hierdurch zu vernichten. Nachdem ſie auch bis auf
etliche Marſche angerucket, wurden etliche 1ooo Maunn abgeſchicket, die
zur Verſtarckung der Beſatzung ſich in die Stadt werffen ſlt b
ſpat. o en,a er zu

V 2 S. 9.
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S. 9.
Denn wie die Bayern, Sachſen und Frantzoſen in Boheim eingeru-

cket, waren ſie gleich auf das Hertz des Landes, ich meyne auf Prag zu
marſchiret, und die andern Oerter theils wenig, theils gar nicht beſetzet.
Je mehr nun die Zeitung von dem Anmarſch der Oeſterreichiſchen Armet
beſtatiget ward, je mehr ward auch die Sorgfalt, dieſe Haupt. Stadt noch
vorher wegzunehmen vergroſſert. Eine wurckliche Belagerung anzufan—
gen, war wegen vielerley Urſachen nicht zu tathen, obgleich die Sachſen
deswegen einen ſtarcken Zug Geſchutz mitgebracht. Man hoffte alſo durch
eine geſchickte Liſt dieſe feſte, aber wegen ihrer Groſſe und Weitlauftigkeit
nicht genungſam beſetzte Stadt eher, als durch andere Wege wegzucapern.
Der Ausgang hat den gemachten Plan gerechtfertiget. Wir konten nun
zwar nur mit wenig Worten ſagen, daß die hohen Alliirten den 26. No
vembr. Prag eingenommen, weil wir aber glauben, daß die meiſten unſe
rer Leſer ſich nicht gerne von einer ſo wichtigen Sache ſo bald werden wol
len abſpeiſen laſſen, wollen wir eine Nachricht mit einrucken, die wir unter
allen desfals heraus gekommenen vor die richtigſte und glaubwurdigſte

halten.
Nachdem Se. Churfurſtl. Durchl. aus Bapern mit der bey ſich habenden Armee an die

Konigl. Oaupt: und Reſiden Stadt Prag ſolchergeſtalten angerucket. daß von der kleinen
Seiten alle Anhohen, ja ſogar das gantz nahe an denen inneren Wercken gelegene alte Ne—
trenſchement mit Volckern beſetzet, von der lincken Seiten hingegen die Chur-SEachſiſche
Troupptn ebenfals anmarſchiret waren, ſo haben Hochſt, Dieſelbe Dero Feld-Marſchall
Lieutenanten, Grafen von Furſtenberg mit einem Trompeter in die Stadt geſchicket, um ſel
bige von dem Commendanten General Grafen von Ogilvy auftufordern, mit dem Erbieten,
daß man ihm ſolche Capitulation, wie er und die Stadt nur verlangen wurden, eingeſtehen
wolte; da im Gegenfall, wann ſolche den geringſten Widerſtand thun wurde, man ſelbige
mit aller Scharfe angreifen, und im mindeſten nicht verſchonen würde. Der Commendant,
Graf von Ogilvy gabe zur Antwort: man werde ja von ihme nicht verlangen, daß er eine
Feſtung, vor welcher noch keine Lauf- Graben eroffnet worden, und wo man ihn noch mit kei
nem Stuck-Schuß bechret, ſo ſchlechter Dingen und auflein blofſes Auffordern ubergeben
ſolte. Wie nun Se. Churfurſtl. Durchleucht dieſe Antwort vernommen, ſchopffeten Selbi—
ge gleich andern Tages, nemlich den 25ken den Entſchluß, ſich der Stadt nut ſturmender
Hand zu bemachtigen; vernahmen ſich derowegen mit dem commandirenden Sachſiſchen
General, Grafen Carl von Rutswsky; und da von dort aus zwey.Alngriffe, einer auf der
Klein-Seiten bey dem Carls: Thor, der andere an der WaſſerSeiten, oder bey der Moldau
dey der Muhlen verabredet worden, ſo gaben Se. Churfurſtl. Durchleucht dem Frantzof
ſchen General-Feld:MarſchallLirutenant, Graſen Moritz von Sachſen, welchen Selbi—
ar vorigen Tags mit einem Detaſchement von drey bis viertauſend Mann, um des Feinds
Bewegungen zu beobachten, ausgeſchicket hatten, den gemeſſenen Veſehl jenſeit der Mol
dau am Neuen Thor einen Angriff zu wagen. Von Seiten der alten Verſchantzung

auf
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auf dem Laurenti-Berg lieſſen Se. Churfurſtl. Durchleucht ju gleicher Zeit zu einem
Schein-Augriff alle Veranſialtungen vorkehren, und wurde verabredet, daß damit um
1Uhr nach Mitternacht der Anfang gemacht, die beyderſeitige rechte Angriffe aber um
2 Uhr ins Werck gerichtet werden ſolten. Der falſche oder Schein-Angriff geſchahe zur
benannten Stund unter Befehlshabung des Frantzoſiſchen Generals von Polaſtron, und
wurde anbekohlen, ſelbigen mit einem ſehr hefftigen unausgeſetzten Fener anzufangen
und fortzufuhren, und zwar zu dem Ende, damit ſich die Beſatzung dahin zoge, und
daſelbſten am meiſten zur Gegenwehr ſetzete; welches dann auch ſolchergeſtalten gelun—
ge, daß man zwar von Seiten der Stadt auf die Unſerige ſehr ſtarck geſeuert, und ei—
ne tapfere Gegenwehr bezeuget, zugleich aber dem jenſeits ſich befindenden Frautzoſiſchen

Geueral, Graſen von Sachſen, Lufft lieſſe, bey dein Neuen Thor die Ltitern anzuſetzen,
und beſtiegen alſo daſelbſten die Grenadiers den Stadt-Wall, und nachdemie ſie die ſich
widerſctzende Wachten theils erleget, theilr entwaffnet, und zu Kriegs-Gefangenen
gemacht, zerbrachen ſie das Thor, durch welches ſowol die Reuterey als Jnfanterie
hauffig cingebrochen, und aller Orten Poſto geſaſſet. Es marſchirte alſo der Gene-
ral, Graf von Sachſen, mit ſeinem unterhabenden Corpo aegen die Brucke zu, alwo
ihm begehrter maſſen im Namen des Commendanten von der Burgerſchafft die Stadt-
Schluſſel eingehandiget wurden, und ergabe fich zugleich der Commendant, General,
Graf von Ogilovyh, zu ſeinem Kriegs-Gefangenen; welches dann ebenmakig von dem
Commendanten in der Citadell auf dem Wiſchehrat geſchehen. Faſt zu gleicher Zeit,
da der Angriff jenſeits von denen Frantzoſiſchen Volckern geſchehen, ſiengen auch dif—
ſeits die Sachſen bey dem Carls-Thor an die Stadt hertzbafft anjugreifen; und ob ſie
ſchon ein ſehr ſtarckes Feuer und hefftigen Widerſtand ausſtehen muſten, ſo haben ſie
doch endlich den Wall und die Stadt mit groſſer Tapferkeit beſtiegen, und auf der klei—
nen Seiten in die Stadt eingedrungen; welchen kurtz darauf die den dritten Augriff
bewerckſtellende Sachſiſche Volcker dty der Mudlen durch das Waſſer geſolget. Auf
ſolche Weiſe ſahe man ſich den 26ten fruh um 5 Uhr Meiſter von der Stadt Prag von
allen Orten; diejenige, ſo die Hohe der Stadt-Mauern, und im guten Stand ſich be
findende Auſſen-Wercker in Augenſchein genommen, konnen ſich von einem ſo gluckli—
chen Erfolg dieſer Attaque nicht gnuaſam verwundern. Frantzofiſcher Seitt finden
ſich nicht mehr als zwey Bleßirte, Sachfiſcher Seiten hingegen iſt der General-Ma—
jor von Weißbach, der Hauptmann Hoirſt, und Fahndrich tordan, nebſt 13 Gemei—
nen geblieben, Bleßirte finden ſich etlich und zwantzig. Wuir haben dabey nebſt den
Commendanten General. Feld-Zeugmeiſter Grafen von Ogilvp dem Obriſten Freyherrn
von Wetzel, und uber 6o Ober-Officiers, bey zooo Unter-Officiers und Gemeinen, und
go bis 60 Huſaren zu Kriegs-Gefangenen gemacht, ohne zu rechnen, was bey denen
Attaquen todt geblieben. Neben deme hat man in der Stadt uber die 100 ſchwere me
tallene Stucke, vieles Gewehr, Munition und anderes Kriege-Gerathſchafft gefunden.
nu verwundern iſt es, daß, obwolen Se. Churfurſtl. Durchleucht ſchon zuvor die ſcharf
ſte Ordre ertheilet, ſich aller Plunderung ju enthalten; dennoch bey dieſer mit ſturmen—
mender Hand geſchehenen Eroberung der Stadt niemanden einiges Leid widerfahren,
und durch die gute Anſtalten deren Herren commandirenden Generals und Officiers dit
ſonſt nach Kriegs-Recht erlaubte Plunderung unterblieben iſt. Nach erfolgter Ero—
berung langeten gegen 12 Uhr Jhro Chunfurſtliche Durchleucht zu Bayern in hochſter
Perſon allhier an, wurden von dem Clero bey der Schloß, Kirche empfangen und
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unter koſung derer Canonen und kautung derer Glocken das Te Deum laudawus au
geſtimmet, nach geendigtem Gottesdienſt aber wiederum ·zur Armer kehreten, und
Montags um 12 Uhr retournirten, auch Derso Reſidenz in dem Schloß nahmen.
Die Frantzoſiſche Volcker wurden in der Alt-und Neuſtadt einlogiret, die Sachſiſche
Jnfanterit aber beſetzte die mehreſte Poſten auf der Kleinſeiten, und paradirten in
dem Schloſſe die zwey Bataillons von der Churlſurſtlichen Sachſiſchen Leib Garde.

Seit dieſem ſeynd verſchiedene Regimenter der Oeſterreichtfchen Armee entgegen gegan
gen: hingegen Bayeriſche Trouppen eingerucket, dargegen die Sachſijchen Volcker zum
Theil geſtern ebenfalls ausmarſchiret, dergeſtalt, dal man in der gautzen Stadt be—
ſtandig von Marſchen und Contra. Marſchen zu ſehen hat, wie dann gleich itzund die
Poſten von denen Bayeriſchen Trouppen beſetzet werden. Jhros Churfurſtliche Durch-

leucht von Bavern ſpeiſen mit der Generalitat, Geſandtſchafften und hohen Stauds-
Perſonen/ und bezeigen ſich gegen manniglich ſehr gnadig.

S. 10.
Jhro Nachdem nun ſolchergeſtalt ein begluckter Ausgang, die Ko—
Thurfurſtlenigl. Stadt Prag, der Gewalt der ſiegreichen Uberwinder unterworf—
Durchl. iu fen, nahmen Jhro Churfurſtl. Durchlaucht. zu Bayern, krafft Dero
Bayern Anſpruchs, von der Stadt, und durch Annehmung des Rönigli
laſſen ſichzum Konig chen Tituls, von dem Konigreiche Bohmen Beſitz. Der 7. De
in Boheim tember war der dem Bayriſchen Chur-Hauſe ſo begluckte Tag, an
proclami welchem Sie ſich durch einen Koniglichen Herolden, mittelſt Verleſung
ren. folgendes, in Teutſch- und Bohmiſcher Sprache offenen Patents, als

Konig und ErbHerr von Boheim ausruffen lieſſen:
Odon GoOttes Gnaden Wir Carl Albrecht Konig zu Voheim, in Ober/ und Nieder

Bahgyern, auch der Obern-Pfaltz Hertzog, Pfaltzgraf bey Rhein, Ertz-Hertzog zu
Oeſterreich, des Heil. Rom. Reichs Churfurſt, dann in denen Landen des Rheins,
Schwaben und Franckiſchen Rechtens der Zeit Mit-Furſeher und Vicarius, Land-Graf
zu Leuchtenberg ec. c. Entbieten allen und jeden Unſeren Lieben und Getreuen Stan—
den von Pralaten- Herren-Ritter- auch Burger-Stand, dann all-ubrigen Untertha—
nen und Jungeſeſſenen in Unſerem ErbKonigreich Boheim, was Wurden, Ambte oder

Weſen

Degen an der Seite eingefunden, ihre
Eubmifion zu bezeigen, hat man ſie ab—
und nach Hauſe gewieſen. Worauf

Als der Churfurſt von Bayern ſich
sgleich nach Eroberung in die Etadt

begeben, iſt der daſelbſt gegenwartige
Adel ohne Degen an der Stite erſchie—
nen, Jhro Churfurſtl. Durchl. Gluck
zu wunſchen, welcher auch zum Hand
Kuß gelaſſen, und ihm angezeiget wor—
den, daß ihm in Erwegung ſeiner Sub—
mißion erlaubet ſeyn ſolle den Degen zu
tragen. Wie aber der Rath und die
Burgerſchafft ſich gleichfalls mit dem

ſie ſich zwar folgenden Tages wiederum
ohne Degen gemeldet, aber dennoch
keine Audientz, ſondern hiernachſt den
Beſcheid erhalten, daß man ihnen, die
wegen ihrer Rebellion und Widerſetzlich
keit gefaßte Reſolution zu ſeiner Zeit zu
erkennen geben wurde.



Von der jetzigen Veranderung in Boheim. 1i91
Weſen dieſt ſeyen, wie auch ſonſten manniglich, deme aegenwartiges Patent zu leſen oder zu
horen vorkommet, Unſere Koniglichs und Chur-Furſtliche Gnad, auch alles Gutes bevor:
Uund geben denenſelben hienut alergnadigft zu vernehmen, was maſſen Wir zu Behaupt und
Er'anguna Unſerer Hohen Rechlen und Gerechtlamen Uns ununiganglich bemu, igtt, und
im Gewiſſen verpflichtet geſehen, Uns in eigener Perſon in das Konigreich Boheim u
begeben, um Selbiges, als ein auf erfolgt-zeitliches Ableiben Wayl. Sr. Rom. Kayſerli-
chen Majeſtat CAROI. I des VI. in Germanien, zu Hiſpanien, Hungarn und Boheim ge-
weſten Konigs ec. Glorwurdigſten Andenckens, und mit Dero hochſt.bedauerlichen Hin—
tritt erloſchenen Ertz- Herzoglichen Oeſterreichiſchen Mauns  Stammes, Uns rechtmaßig
augefallenes Erb-Konigteich in Geſitz zunehmen, und, weilen man jevon Seiten des Wie—
ueriſchen Hoſs nicht allein anfanglich alle zutliche Weg mit aroſſem Hochmutb und geflieſ
ſentlicher Verzogerung ausgeſchlagen, ſondern nicht weniger hienach Sich Unſerm gerech—
ten Anſinnen nach allem Vermogen mit unverantwortlicher Gewaltthatigkeit widerſetzet—
Uns deſſen durch Unſere und Unſerer hohen LAllliirten Trouppen mit gewaffneter Hand
zu bemachtigen; Jmmaſſen denn auch durch die Gnad, und all-mogenden Beyſtand des
Allerhochſten Sich nunmehro glucklich gefuget, dar Wir ben groſten Theil erſagten Ko—
nigreichs, nebſt der Koniglichen Haupt. und Meſidenz-Stadt Prag wurcklichen erobert,
und Stande und Unterthanen Uns allenthalben Eich allergehorſamſt untengeben haben.
Gleichwie Wir nun die unumſtoßliche Rechts-Grunde, worauf nach deutlicher Auord—
nung deren von Wayland Kayſer Ferdinand dem Erſten gemachter letzt.willigen Diſpo-
ſition, fort zwiſchen Selbigem und Unſerm Chur-Hauß errichteten bundigſten Ehe- und
Erbs Vertragen (welchen keine nachlolgende Anordnungen, wie Selbe Namen haben
mogen, jemalen mehr derogiren konnen) Unſere Hahr Gerechtſame unverneinlich beruhet,
mittelſt einer im Diuck gegebenen weitlaufftigen Deduction, und umſtandig- Rechtlichen
Ausfuhrung bereits vor gtraumer Zeit dem kublico an das Lag-kicht geſetzet, weniger
nicht durch Unſer gedrucktes Manifeſt wie anch mehr andere bey dem Eintritt in bieſes
Konigreich in Teutſch. und Buhmiſcher Sprach bekannt gemachte Urkunden. jederman
niglich vor Augen geleget haben, wie ſehr uns leid thue, daß Wir hey ſo bewandten
Umſtanden von Unſerm Koniareich Boheim anderer geſtalten nicht. daün allein mit An-
handnehmung eines anſehnlichen Kriegs-Heers den Beſitz erlangen konnen; Alſo leben
Wir der allergnadiaſten Zuverſicht, Stande und Unterthanen dieſes Konigreichs werden
ſothaner Unſer gerechten Sache kunffeighin in keinerley Weis und Weg zu widerſetzen
jemals Sich unternehmen, ſondern vielmehrers Uns mit freudiger Angonnung deſſen,
was Uns der gutigſte GOtt nach ſeiner unermaßlichen Vorſehung verſchaffet, und die
ehemalige Konige zu Buheim Uns, und Unſerm Chur-Haus aus mehrern trifftigſten Be
wea.lUrſachen in freundſchafftlich und erkanntlicher Wohlmeynung auf den ſich annun
nach Gottlicher Schickung ergebenen Fall durch krafftigſte Verordnung wohlbedachtlich
zugewendet haben, von nun an unweigerlich fur Jhren naturlichen und rechtmabigen
Konia allergehorſamft erkennen, mithin auch Uns ſorthin mit allerunterthanigſtem Ge-
horſam und Treue ſich untergeben achten, und ſolchergeſtalten in der That verhalten,
als es getreuen erbaren Standen und Unterthanen gegen ihren Konig und Erb-Herrn
zu thun obliget und eignet; wo hingeanen Sir bey ſolch ungezweiffleter getreueſter und
allergehorſamſter Betragenheit Sich Unſeis Schutzes, dann aller Koniglichen Hulden
und Gznaden nantzlichen zu verſicheren, und llnſener beſtandigen Landes-Vaterlichen Lie.
be und Vorſorge allwegen troſtlich zu erſreuen haben ſolien: Womit Wir denen.
ſelben ſammt und ſonders allergnadigſt wohl beygethan ſeynd, und ſtetshin gewogen

ver-
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verbleiben. Geben auf Unſerm Schloß zu Prag, den ſiebenden Monats-Tag Decembris,
im Siebenzehn-Hundert Ein und Virrtzigſten Jahre.

Carl Albrecht. (L. S.)Franz Andreas Frevherr von Praidlohn,
Chur-Bayeriſ. Geh. Raths-Vice-CEantz Ad Mandatum Sacræ Regiæ Maje-
ler, im Nahmenh und an ſtatt des Obri— ſtatis proprium
ſten Cantzlers in demKonigreich Bobeim. Urban Heckenſtaller, Churfurſtl Rath,

und Geheimer Secretarius.
Der Zug geſchahe unter beſtandigem Trompeten und Paucken-Schall,
aus dem Konigl. Pallaſt Nachmittags um m Uhr in folgender Ordnung
zu Pferd: 1) Ritte ein Konigl. Hof-Officier. 2) Zwey Trompeter.
3) Ein Heer-Paucker. 4) Zwey Trompeter. 9) Ein Rittmeiſter von
der Konigl. Hatſchieren-Garde. 6) Vier Reyhen Hatſchiers. 7) Der
Herold mit dem Konigl. Bohmiſchen Wapen-Kleid, in der rechtenHand
einen Scepter, in der lincken aber einen Schild tragend, worauf der
Bohmiſche Low zu ſehen ware. 8) Ein Konigl. Bohmiſcher Hofr Rath
Herr von Jckſtatt, welchen Se. Konigl. Maj. fruhe Morgens in Dero
Anti-Camera allergnadigſt dazu ernennet und 9) mit zwey Cantzeliſten
dieſem Actui beyzuwohnen, begewaltiget hatten. 10) Den Schluß mach-
ten wieder 4 Hatſchiers von der Konigl. Leib-Garde. Jn dieſer Ord
nung ritte man durch die kleine Seiten uber die Brucke in die Alt. Stadt
auf den Marckt, allwo oben gedachtes Patent in Teutſch. und Bohmi
ſcher Sprache zum erſtenmahl, unter Zulauf einer ungemein groſſen Men
ge Volcks von dem Herold verleſen. Nachdem nun ein gleiches 2) vor
der Univerſitat oder ſogenannten Carolin: 3) vor dem Rathhauß in der
Neu-Stadt. 4) Auf der kleinen Seiten: und 5) auf dem Hradſchin
geſchehen, verſugte man ſich wiederum in voriger Ordnung in den Konigl.
Pallaſt, und wurde damit dieſer feyerliche Actus geendiget. Auf-den
gten ware dem Konigl. Bohmiſchen Adel in ziemlicher Gala bey Hofe
zu erſcheinen angeſaget, wie ſich dann ſelbiger fruh in ſehr groſſer Anzahl
eingefunden. Se. Konial. Maj. erzeigten ſich gegen ſammentliche ſehr
mildreich, und wurden alle und jede zum Hand-Kuß allergnadigſt zuge
laſſen, hierauf verfugten ſich Jhro Maj. unter Begleitung Dero gantzen
HofStaats und ermeldten hohen Adels, in die Metropolitan-Kirche,
allwo ein ſolennes Danck-Feſt angeſtimmet, und mit dem Ambroſiani
ſchen Lob-Geſang, unter beſtandiger Abfeurung derer Canonen von den
daſigen Wallen, ſonderlich der Citadell auſ dem Wiſchehrad beſchloſſen

wurde. Mittags ſpeiſeten Se. Maj. offentlich unter einem Baldachin,
wobey der hohe Adel allerunterthanigſt aufwartete, und die anweſende
ChurBayeriſche CammerHerren die Speiſe auftrugen.

S. II.
J
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g. J J.Es wollte nunmehrs nothig ſeyn, daß dienunmehrigen Erb-Unter— und laſſen
thanen des Konigreichs Boheims, vermutelſt einer bffentlichen Eydes, die Boh
Leiſtung, ihrem neuen Landes-Herrn treu, hold und gewartig zu ſeyn ver uiſhen

ſprachen. Zu dem Ende wurde die Huldigung vermoge des angefug- zur Huldi
ten Konigl. Patents auf 3z Termine, als auf den 19. Decemb. 8. Jan. gung con—

und 8. Febr. angeſetzet: vociren.GOOn GOttes Gnaden Wir Carl Albrecht, Konig ju Boheim, in Ober- und Nieder.
Bagdern, auch der Obern Pfaltz Hertzog, Pfaltz-Graf bey Rhein, Ertz Hertzog zu Oe—

fterreich, des H. R. Reichs Churfurſt, dann in denen Landen des Rheins, Schwaben und
Franckiſchen Rechtens der Zeit Mitfurſeher und Vicerius. Land-Graf zu Leuchtenberg ic.

Entbieten N, allen und jeden Unſeren Getreuen und Gehorſamen Unterthanen von
PralatenHerren- Rittern. und Burger Stand, Amts oder Weſens dieſelbe in Unſerm Erb
Konigreich Boheim ſeynd, Unſere Konigliche auch Churfurſtliche Gnade, und alles Gutet.
Liebe Getreue! Nachdem Wir als rechtmaliger Konig und Erb Herr Unſers Erb Ko—
nigreichs Boheim letzthin in denen Koniglichen Prager-Stadten durch vorgangene offentli
che Verrufung, dann in denen ſammentlichen Eryſen beſchehene Herumfendung, deren des
Endes ausgefertigten Patenten, auch hinnach allenthalben erfolgte derenſelben gebrauchige
Affigirung bereits proclamiret worden, und Uns nun hierauf entſchloſſen, dit gewohnliche
Erb-Huldigung von ſamtlichen Unſeren Lieben und Getrenen Standen dieſet Unſers Erb—
Konigreichs allergnadigſt einzunehmen. So wollen Wir euch hiermit nicht bergen, was
maſſen Wir hierzu Dienſtag den 19. dieſes laufenden Monats, dergeſtalt anadigſt anberau
met, daß ihr auf ſolchen Tag des Morgens ſruh um 7 Uhr in Unſer Konigliche Reſidentz
Stadt Prag an dem gewohnlichen Ort auf dem Prager-Schloß gewiß und unſehlbar er
ſcheinen, und die gebuührende Erb- Huldigung alleraehorſamſt leiſten ſollet; woruberhin
Wir auch vor die der Zeit in Unſerm ErbKonigreich Boheim ſich nicht befindende Stande
Montage den zten kunſtigen Jahrs und Monats Jenner, dann fur diejenige Stande, wel
che ſich gar auſſerhalb des Reichs in fremden Landen dermahlen aufhalten, Donnerſtag den
2. Februarii nachſtkommend weiters beſtimmt haben, um ſothane ErbHuldigung Uns vor
Umner hierzu eigenes angeſetzt, und gevollmachtigten Commiß ion gebuhrends zu erſtatten und
abzulegen, allermaſſen Unſer gnadigſtes Bertrauen zu euch geſtellet iſt, und jedes Schuldig-
keit mit fich bringet, euch aubey unverhaltend, daß, wann Uns einige aus euch ſothane Erb
Huldigung aegen beſſerer Zuverſficht abzulegen ſich weigern, oder auſſer wiffentlichen GOt
tes Gewalt/ ſich hiervon abhalten laſſen, und ungehorſam ausbleiben ſolten, Wir gegen
ſelbe ſolchenfals in der Maas verfabren zu laſſen. bemußiget ſeyn wurden, als es die Rechten

und das Herkommen in Unferm Erb-Konigreich gegen dergleichen ungehorſame Land
Stunde mit ſich bringen, und ausweiſen, davor ſich alſo manniglich vorzuſehen und zu huten
weiß. Geben auf Unſerm Koniglichen PragerSchloß, den Zehenden Monats-Tag De
tembris, im Ein Tauſend Sieben Hundert Ein und Viertzigſten Jahre.

S. 12.Dieſem Convocations-Patent zufolge, erſchienen am angeſetzten Mit wat
19. Dec. 1741. die vier Stande des Konigreichs, als erſtens die Prala- vor Cere
ten und die Dom-Herren der MetropolitanKirchen; andertens die Fur, monien

8 ſten
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dieſer Hul: ſten, Grafen und Freyherren; drittens die Ritter, viertens die Deputirte
digungs derer Stadte nach gegebenem Signal mit der St. Sigismunci Glocken, in
nn den Anti-Camern, oder ſogenannten Koniglichen RitterStuben, uber 200

JdJ wurden bey dieſer Begebenheit einige Seoretarien deputirt, um die gegen-
wartige zu verzeichnen, hierdurch zu ſehen, welche ſich nicht eingeſunden
hatten. Zwiſchen ↄ und io Uhr offnete man die Thur vom Koniglichen
Genach, und Jhro Majeſtat begaben ſich zu Fuß uber den Gang in die
Schloß-Kirche in folgender Ordnung: 1) der Hof Fourier, 2) die De
putirte derer Stadte, 3) die HofCavaliers und daſige vom Adel, 4) dit
Furſten, Grafen, und Freyherren, 9) der geiſtliche Stand, 63 die Gehei—
me Rathe, 7) der Obriſt,Land-Marſchall, das bloſſe Schwerdt des H.
Wenzeslai tragend, welches die Konige bey ihrer Cronung an die Seiten
zu hangen, auch damit die Ritter zu creiren pflegen, und jetztvon dem Pra
geriſchen Ertz-Biſcholen Tags vorhero an Jhro Konigl. Maj. war uber—
geben worden. Wahrender Meß trug der Diaconus dem Ertz Biſchof
das Evangelien-Buch, RauchFaß und das Pacem nach, worinnen ein
Particul des Creutzes unſers Heylandes ſoll eingefaſſet ſeyn; welches der
ſelbe Jhro K. M. zu kuſſen gab, auch ſowol bey dem Ein/ als Ausgang das
Wevn Waſſer praſentirte. Nach der Meß erhub ſich der gantze Hof in
Begleitung der Anweſenden in eben der Ordnung, wie er ausgegauügen

war, durch den Koniglichen groſſen Saal in die Land, Stuben, alwo ſich

Jhro Maj. auf einem vier Staffel hohen Thron, auf den darauf zubereite-
ten LehnSeſſel niederlieſſen. Aufdeſſen andern Staffelzur Rechten hin
ter dem Konigund nahe.an der Wand ſtund der Obriſt-Land-Marſchall,
das bloſſe Schwerdt in der Hand haltend: zur rechten Hand aber, u. zwar am
Ende der Staffeln war der Capitain von der LeibGarde, und auf der lin
cken Seiten der Lieutenant, alle beyde hinter dem Konig ſtehend: zur
Rechten aber des Koniges auf der Brucke oder Barauet ſtund der Obri
ſte Cammer/Herr, und neben ihm der Ertz-Biſchof; gegen uber zur
Lincken der Obriſt,Land-Hofmeiſter, und bey dem letztern der Obriſt
Cantzler; gegen dem Konig uber auf dem Barquet der Obriſte Burg
Graf, zur rechten Hand unter denen Staffeln; die Geiſtlichkeit, et
was niedriger die Furſten; und gegen uber der Eſtrade, die Graſen u. Freh
herren; hinter denen der Ritter-Stand, und endlich die Deputirte derer

Sktadte Nach dieſem gaben Jhro Maj. dem Obriſten Land- Hofmeiſter
ein Zeichen, welcher im Namen Jhro Maj. denen Standen eroffnete:
Es gereichete Jhro Maj. zur inniglichen Freude, daß dieſelben in

einer
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einer ſogroſſen Anzahl vor dem Königl. Chron Jhre Zuldigung
abzulegen ſich bereit findeten, beyfugend: daß Jhro Maj. ein gna
digſtes Gefallen hatten an dem Gehorſam, den Sie auf die durch
ausgegangene Patenten geſchehene Convocation leiſteten, dargegen
Jhro Kön. Maj. aller Kon. Gnaden dieſelben verſicherten. Nach der
geſchehenen Anrede fuhrete der Oberſte Burggraf im Namen der Stande
folgende GegenRede: Es haben die Stande, um Jhro Maj. Jhren
Eyfer und Gehorſam allerunterthanigſt darzulegen, ſich ſowol ins
geſammt, als beſonders bey dieſer Verſammlung eingefunden, und
ſchopfeten ein ungemeines Vergnugen, daß Jhro Majeſt. ſich aller
gnadigſt gefallen laſſen, ſie mit Dero allerhöchſten Gegenwart zu be
ehren, verſicherend, daß ſie niemahlen ermanglen wurden, fur das
volikommene allerhoöchſte Wohlſeyn Jhro Majeſtat und um Ver
mehrung Dero RKönigl. Familie, wie auch um eine gluckliche und
langwierige BRegirung zu GOtt dem Allmachtigen ihre eyfrige
Wunſche und innbrunſtiges Gebeth abzulaſſen. Nach geendigter
dieſer Redenaherte ſich der Oberſte Cantzler zu dem Konigl. Thron, und kniete auf dem letz

ten Staffel Jhre Maj. um Dero gnadigen Befehl und Ordre bittend. Als er ſolche em
pfangen, nahm er wieder ſeine Stelle ein, und eroffnete ſolches denen Linweſenden auf eben
die Art, wie der Obriſt-ofineiſter gethan. Jhro Konigl. Maj. gernheten bierauf in ſelbſt
eigener Penſon nachfolgenderGeſtalt die Herren Stande anzureden: Es gereichet Uns zu
fonderbarem und gnadigſten Wohlgefallen daß die vierStunde dieſes Konigreichs
ſo zahlreich als gehorſam zur Abſtattung der lins gebuhrenden Erb-Huldigung
guf vorgegangene linſere Berufung erſchienen ſo widerwillig Wir llus gezwungen
geſehen, mit gewaffneter HSand dieſes Uns durch Erbe und Succeßions:Recht danñ
errichtere Ehe- und Erb Vertrage angefallenes Konigreich und Lande in Beſitz zu
nehmen, ſo willig und bereit ſeynd wir. geſainmten Standen, und jedem aus ſelben
inſonderheit, nicht allein eiuen gerechten Landes: Herrn. ſondern auch einen ſelbſten
mildreichen Vater an Uns zu allen Feiten erfahren zu laſſen Auseben dieſer Urſach
dringen uns ſo viel als deuenStanden die erlutene KriegsUngemach tiefeſt zu Her
tzen, weilen ſelbe aber in gegenwartigen Zeiten und Umſtanden, wieWir es doch ge
wunſchet hatten, gantzlichen nicht verhindert werden konnen; So verſichern Wir
doch ſammentliche Stande, daß linſere groſt: wie auch eintzige Sorge in Unſerm Le
beu ſeyn werde, des Königreichs Wohlfahrt Uns beſtmoglich angelegen ſeyn zu
laſſen und ſammentlicherStandeZieb anllus zu ziehen; nichts mehrers wunſchend.
als daß den baldigen Ruheſtand verſchaffen zu konnen das Vetgnugen haben mogen,
Verbleiben anbey ſammentlichen Standen mit Ronigl und Landes Vaterlichen
Hulden und Gnaden jederzeit wohl bevgethau. Sodaun wurden von Jhrs Maj. al
ſogleich zwey Seeretarien von der Statthalterey allergnadigſt um das Huldigungs Formu
lar ſowol in der Bahmiſchen als auch in der Teutſchen Sprache vorzuleſen benennet, deren der

erſte das Bohmiſche denen die der Buhmiſchen, das andere aber das Teutſche denen die der
teutſchen Sprache kundig feyn, vorlaß, welches obbeſagte Stande dieſes Konigreichs, als nem

lich der geiſtl. Stand mit Legung der Hande an die Bruſt, der weltliche aber mit Er—
hebung drey Finger von Wort zu Wort nachſagten Jedesmal als dieſe Worte

32 GGtt:
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OOtt der Allmachtige, die Seeligſte und unbefleckte Mutter GOttes Matia
t

ausgeſprochen wurden, nahmen Jhro Maj. Dero aufgehabten Hut ab. Als die Huldi-
gung geendiget, und ſich die Stande einer nach dem andern zu Jhro Maj. naheten, fiel je-
der auf tin Knie, und wurden alſo zum Hand-Kuß gelaſſen. Nachdem der Ertz. Biſchoff
ſeinen gehorſamen Hand Kuß abſtattete, geruheten Jhro Maj. Dero Hut abzunehmen; da
aber die andere hohe Cavaliers den Hand. Kuß verrichteten, beruhrten Sie nur mit Dero
Hand Ders Hut, und bey Erſtattung des Hand Kuſſes von den Stadt Deputirten neigten
Jhro Maj. Dero Haupt ein wenig gegen dieſelben, um die gegen ihnen tragendeKonigl. Hul-
de und Gnade zu bezeugen. Nach dieſer vollbrachten Ceremonie begaben ſich Jhro Maj hin
wiederum in Dero Reſidentz und retirirten ſich in Oero Cabinet, wornach Dieſelben offentl.
unter einem erhabenen Thron ſpeiſeten,bey welcher Mahlzeit ſich unaufhorl. eine ſtarck beſetz
te u. ſurtreffl. Muſic horen lirz. Jhro Maj. wurden von Dero CamerHerren, hohen Adel
und andernCavalliers bedienet,und nach geendigter Kön Tafel wurden noch verſchiedene an
dere zubereitet. Dieweilen aber ſich einige hohe Land-Officiers dieſes Konigreichs, bey dieſem
Aetu nicht eingefunden, hatten Jhro Maj. dererſelben Funetion indeſſen anderen zuVerrich
ten aufgetragen. Eben deſſelben Tages war beym Hof gioſſe Gala, indem ſich der Adel, nnd
alle, die gegenwartig waren, in prachtigſten und koſtbareſtrn Kleidern eingefunden.

F. 13.
Beſchluß

Nachdem nun ſolchergeſtalt der neue Konig in Boheim das nothigſte zum Stande

dJe,—handlung. derielbe mit Ausgang des Decenibris uber Dreßden, Regene burg wieder nach Munchen
zuruck. Jmmittelſt hatte ſich zwar die Konigl. Ungariſche Armer gleich nach empfange
ner Nachricht, daß Prag verlohren, zuruck gezogen, und die Cantoninungs-Quautire, in
verſchiedenen Crayſen dergeſtalt bezogen, daß Mahren bedecket, und denen Bahern durch
Beſetzung von Budweiß und anderer Oerter die Communicatiovn mit Ober-Deſter
rtich vollig war abgeſchnitten worden; weil aber die hohen Aliirten willens, dieſelben
nantz und gar vom Bohmiſchen Grund und Boden zu delogiren, und deshalben bald
hier bald da einigen Verſuch thaten, da denn die Ungariſche Armee, durch das hauffige
Marſchiren zumal in der: rauhen Witterung, und durch das ſtarcke Ausreiſſen der Sol—
daten, ſthr abgemattet und geſchwachet ward; faſſete man in einem gehaltenen Kriegn—
Rath den Entſchluß, eine Haupt-Schlacht zu lierern. Dieſem zuſolge pafirte die Armee
über die Moldau, und lagerte ſich den 238. December ber Piſeck, nicht weit von der ho
hen Alliirten Armee. Dieſe Stadt war)nun zwar durch 1500o Mann beſturmet: da aber
dieſer Sturm abgeſchlagenlwa:d, und von dem Einmarſch und Progreſſen der Preuſſen
in Mahren Nachricht einlief, zog ſie ſich in eben dieſer Nacht wider zuruck. Wahrender
Zeit find zwar zum offtern Scharmutzel vorgefallen, da das Schwerd bald dieſen bald je—
nen gefreſſen, man ſiehet auch von den meiſten weitlaufftige Beſchreibungen: weil abet
lamtliche keine groſſe Folgen nach ſich gezogen, achten wir vor unnothig, uns lange da-
mit anſzuhalten, wollen vielmehr vor jetzo unſere Abhandelung beſchlieſſen, und das ubri
ge nebſt andern in Zukunfft etwan vorfallenden Dingen, bey Gelegenheit nachhoblen.
Juzwiſchen wollen wir den hochſten HErrn aller Heerſcharen, demutbigſt anflehen,
er wolle der gerechten Sache mit ſeinem ſtarcken Arm krafftigſt beyſtehen, und endlich
die Hertzen derer hohen Potentaten dahin lencken, damit das werthe Konigreich Bo—
heim wider in Ruhe geſetzet, das ſchadliche Krieges-Feuer gedampffet, und die jetzigen
betrubten Troublen, gelangen mogen zu einem baldigen und glucklichen
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